
Die Tatsache, dafß den Gegenstand Gebetsaufruts 7Zu ordern 1ST das alles leicht Um aber dieses Ziel
des Heıilıgen Vaters bıldet ZEIZT, dafß ıhm ach mensch- erreichen, bedartf des Mutes Zzu Experiment des 1n-
lichem FErmessen WEN15 Chancen auf Verwirklichung e111- falls; dem folgen 1ST auch autf die Gefahr hın, da{ß sich

nıcht ausbezahlt W 4A5 investijert wurde sıch 198808  - unlsiınd Zunächst au ß 124  a sich klar darüber SCIH
da{f Übersetzungen des Enzyklikatextes die großen die Einrichtung VO Kursen, praktıschen UÜbungen, 1)ıs-
Weltsprachen für Cn Studium des Rundschreibens allein kussionsgruppen den katholischen Sozialzentren, die
och nıcht5 Der 'Text mufß auch den bedeuten- sozialerzieherische Arbeit der „Gewerkschaften für gläu-
den Sprachen der Missionsländer vorliegen (Man MUu bıge Arbeiter 10KS Propagierung der Kernsätze der
sıch daher freuen, da{flß die Bischöfe Tangan)jıkas Enzyklıka Wort Bild Fılm Funk un Fernsehen han-

delt bedarf des Mutes un der Ausdauer derMater et Kisuaheli verbreiten.) Unter den
Massen kann aber diese Enzyklika nıcht eLwa WI1e der Sozıialpioniere, un bleibt ungewiılß ob die Mühe
Artikel Illustrierten aufgenommen un: verarbeıtet un Aufwendung belohnt wird
werden Zu ıhrem Verständnis wırd die Fähigkeit ZU Daher bedarf des Gebetes für diese Aufgabe, die ole1-
abstrakten Denken un NS tietfer gehende Kenntn1s der cherweise grofß umtassend W1e tür die Zukunft der
wirtschaftlichen un: so7z1alen Gegebenheıten der Welt des Völker Asıens und Afrıkas VO eminenter Bedeutung
Industriezeitalters vorausgeSsetzt die Asıen un Afrıka 1STE Sıe erfüllen würde reilich dem Ausmaße erleich-

GEITs WI1IC die VO Westen nach Asıen un: Afrıka 1MDOI-noch nıcht überall bzw ıcht gleichem Maße aktuell
siınd MOrgecn aber aktuell SC11 werden Dazu 1ST die sehr LieErte technisch funktionalistische Einstellung „CENTIMATLC-
unterschiedliche Bildungshöhe der Massen berücksich- rialisiert bzw VO Ordnungsdenken Sınne der

Enzyklika unNnserenNn Ländern un Gesellschaften nach1gCN, die och erheblichen Teilen Analphabeten
sind Es gilt aber auf jeden Fall die Gedanken der un nach abgelöst würde Gelänge CS, mıttels Erziehung
Enzyklika nicht 1Ur die kleine Zahl der Gebildeten, un Bildung Z Reflexion den Sınn für die wahren
sondern auch die Ungebildeten heranzutragen, die Größenordnungen uNserenN Breıten wecken, dann
Zukunft bei wachsendem Ausbau des Schulwesens die sıcher noch nıcht alle soz1alen Getahren un (5e-
Schicksale ıhrer Länder mitbestimmen werden Es collten fahrdungen für die Völker Asıens un Afrıkas beseitigt,
also dıe Gedanken der Sozialenzyklika jeder SCCISNEC- doch stünden ıhnen annn Modelle VOrTr ugen, die ıhnen

Wege dauerhafter Ordnung W1e6SCIHIten OoOrm un das olk gebracht werden

Die Generalversammlung der deutschen Katholiken in Stuttgart
Vom bıs September 1964 fand Stuttgart der 8Ü bauten des Verkehrs, der Verwaltung un der Industrie
Deutsche Katholikentag Es WAar der neunte Katho- Domıinanten sind der Hauptbahnhof das Neue Schlofß

un: der Fernsehturm, während W 4S dem Katholiken-lıkentag der Nachkriegszeit nach Maınz Bochum,
Passau, Berlin, Fulda, Köln, Berlin un Hannover tagsbesucher besonders auffiel die Sakralbauten sıch
un: zugleich der ers CC süuddeutschen Großstadt die Häuserfronten CINDASSCIL un nırgendwo 11S Auge

fallen
Der Kaum Stuttgart beherbergt 111C zrofße Anzahl bedeu-

In der hundertsechzehnjährıigen Geschichte deutscher tender verarbeitender Industriebetriebe, Druckereien un
Katholikentage WAar Stuttgzart Z Z W eıten Male ba Verlage un 1ST nach dem Ausbau des Neckars SC1INETr

der Versammlung Bereıts der 64 Deutsche Bedeutung als Verkehrsknotenpunkt weıter gewachsen
Katholikentag VO 1925 fand Stuttgart uch Die Stadt &1bt dem Besucher den Eindruck der Wohl-
damals tolgte Stuttgart auf Hannover An I 64 habenheit un Geschäftigkeit Atmosphäre allerdings
Deutschen Katholikentag nahm der damalige Uuntıus annn die Stadt ıcht vermitteln Insotern mußte der
Kugen10 Pacellı, der spatere apst 1US X11 tei] Bischof Katholikentag versuchen, sıch die notwendige Atmosphäre
der Diözese Rottenburg WAar damals Paul Wıilhelm VO  3 gEISLIBCF Bereitschaft un: Aufgeschlossenheit selbst
Keppler, der großen Erneuerer der Predigt schaften. Hierbei kam erschwerend hinzu, daß Stuttgart
Deutschland der durch Hiınführung ZUTF Heılıgen Schrift Grunde NS Diasporastadt 1ST. ber Gegensatz
als Stoffquelle un Formschule auf der Grundlage W 15- Hannover 1ST ıcht Wn Dıiaspora ı Sınne
senschaftlicher Exegese LNEUEC un: starke Impulse verlieh katholischen Minderkheit ı evangelisch gepragter Umge-

uch damals richtete sıch1925 Wr Heiliges Jahr bung, sondern 1Ne Minderheit überzeugter Christen
der Blick über den deutschen Bereich hinaus auf die Sor- indiferenten Umgebung
SCIL un: Wünsche der Weltkirche.
Stuttgart, die Hauptstadt des Landes Baden-urttem- Das Thema
berg, das sowohl der Fläche als auch der Bevölkerungs- Das Thema des Katholikentages autete: Wandelt euch
zahl ach das drittgrößte deutsche Bundesland 1ST Zzählt durch 111 Denken. Im Gegensatz früheren eit-
heute rund 700 000 Einwohner, VO  3 denen eLIwa C1Mn worten un der Thematık früherer Katholikentage, die

1 wesentlichen ıhre Essenz AaUs der spezifisch deutschenDrittel Katholiken sind Stuttgart oilt Recht als 1Ne
der schönsten deutschen Großstädte In Seitental Sıtuation bezogen Wr dieser Katholikentage ausdrück-
auf der linken Seite des Neckars gelegen, baut sıch die lıch auf das Zweıte Vatikanische Konzil bezogen Er
ange hinauf bıs den Höhen der umgebenden sollte C1IM Beıtrag der deutschen katholischen
Berge auf VO denen wıederum die Wälder, einberge Laıen ZU Aufbruch der Kırche diıe eue eıt seıin

un Parks sıch bis ZUr Stadtmitte vorschieben Dıie städte- Dieser Beıitrag sollte geleistet werden VOTL allem durch
bauliche Siılhouette 1ST gepPragt VO  } den großen Profan- C1LC We1LEeTrEe Annäherung der Christen verschiedener Kon-
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fessionen, be1 der Verwirklichung der Liturgiereform, EKuropa (Prof Lenz-Medoc) un die Welrt (Dr Marga
der die deutschen Katholiken VO  a Anfang C1iNEC tüh- Klompe) In eindrucksvollen Hörbildern wurden die
rende Rolle gespielt haben, un schließlich Aat- Teilnehmer autf den Wandel der Welt den etzten Jahr-
lichen un gesellschaftlichen Raum durch C1in Welt- zehnten aufmerksam gemacht un die Thematik des
ewußtsein un Bildungswillen der Katho- folgenden Vortrages eingeführt Besonders eindrucksvoll
lıken gelang 1eSs für das Europa Thema, dıe Verschieden-

artıgkeıit der europäıischen Völker durch Volkstänze VODiese rel Schwerpunkte traten deutlich den Vorder-
grund Die Bibelausstellung, die 1Ur durch un Trachtengruppen AUS sıeben TLändern dargestellt wurde
freundschaftliche usammenarbeit des evangelischen un Zum Schluß vereinı1gten sıch die Tanzgruppen
katholischen Bibelwerkes, die beıide Stuttgart be- SEMEINSAINCHN Tanz AaUusS$s Israel der Verschiedenartig-
heimatet siınd solcher Geschlossenheıit un: Ausführlich- eIit un Buntheit ıhrer Trachten die Kıgenart DEC-
eit zustande kommen konnte un die bereits Sonn- INe1INSamen Tanz die Zusammengehörigkeit der EeUTO-

Lag, dem 3() September, durch Kardıinal Ön1g eröffnet päischen Völker demonstrierend Dıie Referenten mahn-
ten die eilnehmer, das NEUEC Denken die 'Tat umzu-wurde, wurde Z großen Anziehungspunkt für alle

Katholikentagsbesucher, dafß INa  — schon den Stutt- sefzen un die NECUEC Welt des Jahrhunderts Geıiste
garter Katholikentag als den Katholikentag der Bibel“ christlicher Wahrheit un MILL der raft des Sauerte1igs
bezeichnen ann Dıie Felern der Hauptgottesdienste, christlicher Liebe aufbauen helfen Nur der heile
die der Form der Konzelebration gefelert WULI- Mensch könne 1i1Ne heile Welt bauen, un gerade deswegen
den Donnerstag MITL Kardinal Frings, TEe1- SC1 dıe Aufgabe vornehmlich der Christen, tatkräftig
tag MI Bischof Lommel VO  3 Luxemburg, un schließlich un führender Stelle der Welt dienen
der Hauptgottesdienst Sonntag, der Apostolische Das Thema des Stuttgarter Katholikentags WAar überaus
untıus, Erzbischof Bafıle, MI1IL zehn Bischöfen anspruchsvoll Es Wr INSPIrLErTt VO  > der Thematıik des
un ZWaNz1g Priestern das heilige Opfer darbrachte Konzils un VO vorwärtstreibenden (eıliste der Konzils-

papste Insofern stand schon VO Thema her Besinnungzählen den unvergeßlichen Höhepunkten VO  3 Stuttgart
Die Wort-Gottes Felier VO Freitagabend allerdings, die un Arbeit ohne außeren Glanz Mittelpunkt Man
als Modellversuch gottesdienstlicher Feıier ohne Priester 5C- Nag den fehlenden Glanz, die tehlende testliche Atmo-

sphäre früherer Katholikentage bedauern, der Erfolgplant WAafl, entließ die Besucher ein ratlos un Ve1I-
Zwar wurde die Hinwendung ZUr Bibel deutlich oder Mißerfolg gerade dieses Katholikentages 1aber wird

vielleicht eLWAaSs übertrieben deutlich gemacht 1aber allein daran 1LNESSECI1 SCIIL, inW1ewWwel die Impulse, die
der aktıven Teilnahme der Laıen vottesdienstlichen Stuttgart yegeben wurden, aufgenommen werden, die
Geschehen schon VO der Planung her CNSC Wege, die aufgezeıgt wurden, beschritten werden un
Grenzen ZESCETZT, Grenzen, die zumiıindest Deutschland das NECUE Selbstbewußtsein, das Stuttgart geboren
be1 der üblichen orm der Gemeinschaftsgottesdienste wurde, gestärkt werden wırd
längst überschritten sind.

Dıiıe TeilnehmerIm gesellschaftspolitischen Raum wurde ı den Referaten
Donnerstag un Freitag WIC auch der Delegierten- Von der Zahl der Teilnehmer her gesehen, äßt sıch der

versammlung der Wandel des katholischen Bewußtseins Stuttgarter Katholikentag M1 dem vorausgegangehech
VOT allem dem Bestreben deutlich gemacht da{ß INnanl VO Hannover vergleichen Es Wr eın „großer“ atho-
versuchte, tür die Aussagen un Forderungen lıkentag, un ET machte sıch Stadtbild ANSZC-
Formulierungen finden Man hatte den Eın- ordneter un durchgeführter Beflaggung Al bemerk-
druck, daß N1un der SeIit CIN1ISCI eIit üblichen katho- bar Dies INas VOTL allem auch daran gelegen haben, daß
lischen Schuldbekenntnisse SC1MH sollte. Neben em Stuttgart vorzügliche Voraussetzungen für NS solche
keinesweos abgeleugneten Versagen der Katholiken autf Versammlung dem Sınne bietet, als dıe Tagungsstätten
vielen Gebieten des staatlichen un gesellschaftlichen e der Peripherie der Stadt konzentriert sind So wickel-
bens wurden auch die großen Leistungen un die POS1IULVEN ten sıch die ersten Tage des Katholikentags praktısch 1Ur

Beıiträge der Katholiken herausgestellt Noch bedeutsamer auf dem Killesberg b Dıie großen Hallen INIT e1iNnen
aber War CS, da{fß der Blick der siıch VO  s der Vergangen- Fassungsvermögen VO  3 WEeIL über Personen liegen
eit gelöst hatte, nıcht bei der Gegenwart stehenblieb, WENISC Schritte voneinander entternt dem weitläufigen
sondern un dieser Frische über- Gelände der trüheren Bundesgartenschau, dem die
raschenden Selbstbewußtsein die Zukunft gerichtet Teilnehmer 7zwischen den einzelnen Veranstaltungen Er-
wurde. Als deutliches Beispiel SC1 jer ein Satz AausSs dem holung Afinden konnten
Reterat VO  - Alois Schardt Zıt.lert Aır konzentrieren Die Großveranstaltungen Freıitag- und Samstagabend
uns 1el ausschließlich darauf N GI:6 katholischen tanden dem über 70 0ÖÖ Menschen tassenden Neckar-
Bekenntnisschulen un Privatschulen verteidigen Dıe stadion der Hauptgottesdienst un die Festveran-
notwendige Freiheit für die weltanschauliche Gliederung staltung VO Sonntag auf dem unmiıttelbar neben dem
der deutschen Schulen erkämpfen 1STt doch LLUTL 11N€e Stadion gelegenen Cannstatter Wasen Lediglıch einzelne
Seıite uNnserer Aufgabe In dem Bereich den WITL selbst Veranstaltungen INITt vorhersehbarer Teilnehmerzahl

muüßten WIL über alle Kontrovers-gestalten haben tanden Stadtzentrum, der Liederhalle un
punkte hinaus e1in leuchtendes Beispiel VO  3 dem gyeben, Gustav-Sıegle-Haus,
W 4s katholische Pädagogik SsSC1N annn (/nsere chulen, Insgesamt nahmen den Veranstaltungen der ersten VIiCIL
müßten besser SCHM, Nsere Bücher müßten besser SC1H Tage VO  3 Mıttwoch bis Samstag VO AaUSWAAarts eLwa2 5000
Dieses neuerwachte katholische Selbstbewußtsein 1L1141l1- Besucher teıl die alle Prıval oder 111 Hotels Wohnung
testierte sıch auch Samstagabend be1 der abendlichen tfanden, ferner 12 0ÖÖ Jugendliche, VO  e denen der größere
Felier Neckarstadion VOT über 60 000 Teilnehmern, die Teil allerdings erst Freitag un Samstag eintrat un

dem Leiıtwort stand Die Verantwortung der hri- die Zeltlagern un Massenunterkünften untergebracht
sten türolk un Staat (Ministerpräsident Kıesinger), für Am Samstag kamen hinzu noch eLIw2 3000 Spa-



nısche un portugiesische sSOWI1e 3000 iıtalienische Gast- Wıe schon in Hannover xab auch 1n Stuttgart einen
arbeiter AaUusSs dem süddeutschen Raum. Be1 der offiziellen Empfang des Leıters der zuständıgen Evangeli-
Eröfinung Mittwochabend 9000 Teilnehmer schen Landeskirche VO Württemberg, Eichele, tür dıe
anwesend, eLiwa2 Je 6000 Gläubige teierten die Messen tührenden Persönlichkeiten des Katholikentags, ihrer

Spitze die Kardıniäle Bea, Döpfner un untıius Erz-Donnerstag- und Freitagmorgen, der Wort-Gottes-
Feier Freitagabend nahmen rund 25 01010 Personen teıl, ıschot Bafıle, SOW1e den Präsidenten des Zentralkomitees,
be1 der Festveranstaltung Samstagabend ber 60 000 Fürst Löwensteın, un den Präsıdenten des Lokal-

komuitees, Ministerjaldirektor A Raidt. In seiner ADen Festgottesdienst Sonntagmorgen fejerten über
7060000 Gläubige, und AA Abschlußkundgebung ZR80l sprache hob Landesbischot Eichele die grundlegende
Sonntagnachmittag $anden sıch über 150 000 Menschen Bedeutung der Bibel tür das Leben der Evangelischen
ein. Hierbei mu{ jedoch berücksichtigt werden, da{fß Landeskirche hervor un gab seiner Freude über die bıblı-
Samstagabend und Sonntag regnete, während bıs da- sche Praägung des Katholikentages Ausdruck. Er schlo{fß
hın der Katholikentag VO  a schönem Wetter begünstigt mıt dem herzlichen Wunsch, da{ß dem Ü Deutschen
WAar. Katholikentag geschenkt werden mOge, 1mM Hören auf die

Heıilıge Schrift das Anliegen aufzugreifen, WI1e dem Men-Die Organısatıon Wr vorzüglich. Der An- und Ab-
transpOrt der Menschen vollzog sıch reibungslos, obwohl schen uUuNseres Zeitalters die Wirklichkeit (sottes glaubhaft
gerade Sonntagnachmittag AI Polizei, Verkehrsbe- bezeugt werden könne. Dies, betonte CIy se1 für die
triebe un: Bundesbahn unerwarte hohe Ansprüche Dc- evangelischen Christen iıne dankbar begrüßte NECUEC Mög-
stellt wurden, da der vorgesehene Zeitpunkt für den ıchkeit gemeinsamer Besinnung miıt den Katholiken. In
Schluß der Veranstaltung über iıne halbe Stunde seıiner Antwort hob Kardıinal Bea die Leistungen der
überschritten wurde. uch die Verpflegung während der evangelischen Bibelwissenschaft hervor. Liebe un Wahr-

heit. und die Achtung VOL dem persönlıchen GewiıissenGroßveranstaltungen der etzten Tage, deren urch-
führung die Bundeswehr übernommen hatte, verdient sej]en die Grundlage jeder ökumeniıschen Begegnung.
hinsichtlich der Schnelligkeit un Qualität ein besonderes Kardıinal Bea außerte auch die Hoffnung, da{fß siıch die

Katholikentagsarbeit nıcht 0VUühe FAIN egen der katholi-Lob Dıie pflegerische und arztliche Betreuung lag 1n den
bewährten Händen des Malteserhiltsdienstes und des schen Kırche, sondern auch der orthodoxen un CVaAaNSC-
Roten Kreuzes. lıischen Christenheit fruchtbar auf das Konzil auswirke.
Unter den Ehrengästen des Katholikentages die Neben diesen offiziellen Begegnungen, tür die Stuttgart
Kardinäle Bea, Döpfner un Frings, letzterer allerdings als Heımat sowohl des evangelischen als auch des katho-
mujfste Donnerstag wieder abreisen. Diıe Bibelausstel- ıschen Bibelwerkes besonders fruchtbarer Boden Wal,
lung wurde Sonntag vorher VOI Kardinal Könı1g CI - hatten auch diesmal wıeder zahlreiche evangelische hri-

sten den Katholikentagsbesuchern Unterkunft un (Sast-öffnet, der aber Katholikentag celbst ıcht teilnehmen
konnte. Neben dem Apostolischen untius 1n Deutsch- freundschaft gewährt.
land, Erzbischof Bafıle, alle deutschen Oberhirten
oder iıhre offiziellen Stellvertreter, mIit Ausnahme der Das Programm
Oberhirten A2US Mitteldeutschland, SOWI1e ıne yrofße In der Programmgestaltung der Katholikentage hat 'sıch,
Anzahl VO ausländischen Bischöten AaUS fast allen W eSt- scheint CS nunmehr ine 1n den wesentlichen Punkten
europäischen Ländern, AUS Afrıka, Asıen un Südamerika feste orm herausgebildet. FEFınem Auftaktprogramm VO
anwesend. Unter den weltlichen Ehrengästen, die wäh- Sonntag bıs Mıttwoch folgt die Behandlung des elit-
rend des aANzZECN Katholikentags anwesend WAarcCll, sah themas AaUS der Sıcht verschiedener Bereiche des Lebens 1ın
iNall den Präsidenten des Bundesverfassungsgerichtes, Geb- den Ofrentlichen Versammlungen. Dieser Teil wırd abge-
hard Müller, den baden-württembergischen Mınisterpräsi- schlossen MIt einer abendlichen Feier 1 größeren Rah-
denten, Kıesinger, den Stuttgarter Oberbürgermeister, Dr INCN, die jeweils auf eın bestimmtes Hauptanliegen des
Kllett, die Bundesmuinister Blank un Lücke SOWI1Ee iıne Katholikentags zugeschnitten ISt Der Samstag 1St als Tag
groiße Anzahl VO Abgeordneten AUS Bund un Ländern. der Begegnung den einzelnen Gruppen un Verbänden
Am Sonntag außerdem och tolgende Ehrengäste vorbehalten un schließt MIt einer Großveranstaltung Aarıl
anwesend: Bundestagspräsident Gerstenmaıer, Bundes- Abend Der Sonntag schließlich dient dem Festgottesdienst
kanzler Erhard, die Bundesminister Krone, Westrick un der Abschlußkundgebung.
un Höcherl sSOW1e eine große Anzahl VO Landesminı1- eım Auftaktprogramm fallen die auswärtigen Besucher
9 Bundestags- un: Landtagsabgeordneten. aum ins Gewicht. Dieser Teil wırd 1mM wesentlichen VO

Wıe schon 1n Hannover ehlten auch diesmal die Katho- den Einheimischen bestritten un nımmt auch 1M beson-
lıken Mitteldeutschlands. deren auf die Anliegen der jeweiligen Katholikentags-

diözese Rücksicht bzw stellt den qcQharakteristischen Be1i-
Die Teilnahme der nıchtkatholischen Christen trag dieser Diözese Z Gesamtbild des deutschen

Katholızısmus heraus. In Stuttgart W ar 1€eSs die Bibel-Zu den Gepflogenheiten der Deutschen Katholikentage
der Nachkriegszeit gyehört das Grußwort des offiziellen ausstellung.
Vertreters des Deutschen Evangelischen Kirchentages. Es Der Miıttelteil der Katholikentage, VO  - der Eröffnung bis
wurde 1n Stuttgart VO al Gertrud Osterloh, Kiel,; ZUeU Freitagabend, wendet siıch schon mehr den JUSWAr-
gesprochen. An der Eröffnungsfeier nahmen ferner als tiıgen Besuchern Z wenngleich auch hier noch das e1nN-
Vertreter der evangelischen Kirchen die Landesbischöfe heimische Element kräftig ZU Gesamtbild beiträgt.
Eichele, Stuttgart, Bender, Karlsruhe, und der wurt- Stuttgart machte 1er keine Ausnahme, obwohl die Zahl

der CGäste hınter den ursprünglıchen Erwartungen zurück-tembergische Altlandesbischof Haug, Freudenstadt,
teıl: sS$1e wurden mit besonders herzlichem Beifall begrüßit. blieb Bereıts VOTL der offiziellen Eröfinung Miıttwoch-
Eın besonderer Akzent wurde be1 der Eröffnungsfeier abend die Delegiertenversammlung der katholischen

Verbände orgen un Nachmittag. Dıie Delegier-durch die Anwesenheit des griechisch-orthodoxen Metro-
poliıten für Deutschland, Polyeuktos Finfinis, ZESETZT. ten hatten Gelegenheıit, dıe Veranstaltungen des Katho-
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likentags un VOTr allem die Offentlichen Versammlungen den, die VO den Zuhörern schrifilich gestellt worden
Donnerstag un Freitagvormittag besuchen. Sıe 10 Obwohl die advocatı die Fragen vorher durch-

traten ErnNeuUt Freitagnachmittag ZUuUr Schlußberatung gesehen, nach Themen gyeordnet un oft mehrere Fragen
en. gleichen Inhalts einer zusammengefafßt hatten, reichte
Den Delegierten War diesmal die Aufgabe gestellt, eınen die eıt (zweı Stunden) Del weıtem nıcht AaUS, alle
vorbereiteten umfangreichen Entwurt einer Erklärung Fragen beantworten. Dıiıe Antworten allerdings, die
ZUur Bildungspolitik durchzuarbeiten. Dafür standen ıhnen gegeben wurden, aren erschöpfend. Dies VOTL allem
Z7wel Nachmittage AT Vertügung, da der Vormıittag des deshalb, weıl die advocatı sıch nıcht scheuten, hartn'glckigMıttwochs VO  w Reteraten ausgefüllt WAar. Die Verbände Zusatzfragen stellen.
hatten zahlreiche Änderungsvorschläge vorbereıitet, VOT Am Freitagnachmittag tand die Pastoraltheolo-
allem auch ZU Abschnitt über das Schulwesen. S1e WUTL- zische Priesterkonferenz mMIit dem Thema AEXeZesE als
den Miıttwochnachmittag erheblichem Zeitdruck Zugang ZUT Verkündigung“ (Prot. Schnacken-
eingebracht und konnten kaum in SaNzZCI Breıte ‚US- burg) In der Zzweıten Sıtzung Samstag referlerte

Heıinrıch Kahlefeld über die biblische Homiulie.diskutiert werden. Es blieb nıcht Aaus, da{ß iıne Reihe VO

Änderungen VO der Versammlung ANSCHOININ wurde, Die Pastoraltheologische Priesterkonterenz hatte ZU
die sıch gegenselt1g wiıdersprachen oder der allgemeinen erstenmal auf dem Katholikentag 1ın Hannover getagt.
Konzeption der Erklärung nıcht gerecht wurden. Auf- Obwohl damals die Tagung für Laıien un: besonders
fallend bei der Diskussion War das allgemeıine Bestreben, für die interessierte Presse unzugänglich blieb, WAar

selbstkritische Wendungen des Entwurts abzumildern uns 1in Hannover gelungen, die Reftferate 1SCTN Lesern
un 1Ns Positive wenden. vorzulegen. Auch 1n Stuttgart die Konterenz wıeder
Dıie Delegierten hinterließen nach der Diskussion hinter verschlossenen Türen. Der Wunsch, sıch
Mittwochnachmittag einem Redaktionskomitee die keines- bleiben un die Themen in uhe un Besinnlichkeit

diskutieren, 1St verständlıich. Unverständlich leiben aberWCSS beneidenswerte Aufgabe, die VO  3 der Versammlung
genehmigten Änderungen ın den Entwurf einzuarbeiten. wel Dınge einmal, da{ß die interessierte Presse mMiıt be-
Das Komitee hat denn auch tast 15 Stunden daran SCAI- sonderer un ungewöhnlicher Schärte zurückgewı1esen

wurde, un ZUuU andern, dafß die Reterate auch nachherbeitet. Das Ergebnis- wurde Freitagnachmittag noch
einmal der Versammlung ZUur Beschlußfassung vorgelegt. nıcht der Presse Z Vertügung gestellt wurden. In Stutt-
Mıt geringfügigen Änderungen wurde der He Entwurf gart wurde das damıt begründet, dafß der Veranstalter
abschnittsweise meı1st mıiıt ogroßer Mehrheit verabschiedet. ine eigene Broschüre veröftentlichen wird, 1ın der der
Dıie DESAMTE Erklärung 1St anderer Stelle dieses Be- Wortlaut un die wesentlichen Ergebnisse der Diskussion
riıchts abgedruckt (S.53M enthalten seın werden. ıne Veröffentlichung der Reterate
Am Donnerstag begannen die Oftentlichen Versammlun- 1n der Herder-Korrespondenz würde nach Meinung der
SCH ach dem tejerlichen Eröffnungsgottesdienst, der ın Veranstalter diese Publikation überflüssig machen. Diese
OoOrm der Konzelebration gefelert wurde un allen Haltung wırd VO uns bedauert, WE aber nıcht an-
Teilnehmern unvergelßlıch leiben wiırd. Es WAar symbo- ern Wır verweısen daher NSerTre Leser auf die ANSC-
lisch, da{ßi gleich Begınn eın solches Zeichen des Wan- kündigte Publikation.
dels ZESETZL wurde. Es WAar aber gewı1ß auch eın Zeıichen Am Freitagabend tand 1mM Neckarstadion die Wort-Got-

tes-Feıier un dem Leitwort „Das olk Gottesder Ermutigung für alle, die miıt dem Leitwort des Ka-
tholikentags machen wollten. Am Vormittag wurde dem Wort Gottes“ S  9 der rund 25 0ÖÖ Gläubige
ann das Leitwort Aaus der Sıcht des Glaubens un der teilnahmen. Wıiıe bereits erwähnt, WAar diese Feier als

Modellversuch e1ines Gottesdienstes für ıne GemeindeKırche, Nachmittag tür den Bereıich der Wirtschaft
un: des soz1alen Lebens 1n Jjeweıils drei Vorträgen abge- ohne Priester angekündigt. Leider verloren sıch die Teil-
handelt. Die Vormittagsvorträge hörten über 4500 Sal nehmer 1m weıten Rund des Neckarstadions, da{ß ın

währendhörer, sıch Nachmittag eLtwa 3500 keinem Augenblick der Eindruck einer Gemeinde EeNt-
einfanden. Da die jeweıls drei Vortrage AaUusSs Zeitgründen stehen konnte. Zudem WAar dıie befestigte Fläche 1n orm

gleicher eıt stattfanden, äßt sıch and der Zu- eines Rhombus 1ın der Mıtte des Stadions vıel zrofßß.
hörerzahlen lediglich teststellen, das zröfßte Interesse Insotfern machte auch das lıturgische Geschehen eınen
lag W5ären die Vortrage aufeinandergefolgt, ware zerrissenen Eindruck. A das ware aber noch CI -
vermutlich die Zuhörerzahl für dıe einzelnen Vortrage träglıch SCWESCNH, W C111 wenıgstens das olk innerhalb
ogrößer SCWCSCH. Aus den vorliegenden Zahlen annn INan der Liturgie tragende Funktion gyehabt hätte. Das War
aber schließen, dafß für wirtschaftliche Fragen eın zroßes aber nıcht der Fall Vielmehr beschränkte sıch die Funk-
Interesse estand. Lediglich der famılıenpolitische Vortrag t1on der Gemeıinde darauf, den agıerenden Priestern un

dem Bischof antworten bzw be1i der Lıiıtane1l mMiıt einemWAar gut esucht. Am Donnerstagabend tanden dann 1n
allen Stuttgarter. Pfarrkirchen Bischofsme{(ßfeiern STa  ‘9 1b un zugestandenen „Erbarme dich unser“ ıhre
denen viele Gläubige teilnahmen. Dıie Kırchen 1n Anwesenheit dokumentieren. Man wırd einwenden
der Regel vefüllt. können, da{fß das Volk, W as Ja richtig iSt, nıcht alles —-
Der Freıtag begann wieder mıt einer Konzelebrations- chen ann un der ortgang der Liıturgie VO einzelnen
ISS (Bischof Lommel, Luxemburg). Anschließend folgten vorangetrieben werden mMu Dabei bleibt aber annn die
wıederum w1e Vortag rel Vorträge zul- rage unbeantwortet, bei der gegebenen Intention
turellen und bildungspolitischen Fragen. Ihnen wohnten der Feijer überhaupt Priester mıtwirken mußlten. SO blieb
insgesamt 5000 Zuhörer bei Am Nachmittag tanden der Eindruck zurück, da der Veranstalter den ursprung-
1ın den dreı Vortragshallen SOgENANNTE Podiumsdiskussio- lichen Gedanken nıcht konsequent Ende gedacht hat
nen Der Ausdruck War nıcht csehr gylücklich gewählt. Der Samstag War der Tag der Begegnung. Die einzelnen
Besser ware Fragestunde SCWCSECNI. Sıe wurden 1n der Weiıse Gruppen un Verbände trafen sıch eigenen
abgewickelt, dafß VO jeweils vıer advocatı populi den e1n- Gottesdiensten, Kundgebungen und Feıiern. Da der Sams-
zelnen Rednern Fragen ıhrem Vortrag vorgelegt WUr- tag 1n Deutschland weiıthin arbeitsftreı ISt, die e1in-
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ielnen Veranstaltungen UL besucht, wobei zZu ersten- Zentralkomitees der deutschen [ Katholiken, arl Fürst
mal die auswärtigen Besucher zahlenmäßig stark in Er- Löwenstein, die 80."Generalversammlung. Er
scheinung Lraten. Besondere Erwähnung verdienen die
Gottesdienste für die iıtalienischen SOWI1e die spanıschen Die Begrüßungsansprache

des Präsidenten des Zentralkomitees der deutschen Katholikennd portugliesischen Gastarbeiter. Beide total ber-
füllt. Unverständlich 1ın diesem Zusammenhang bleibt
aber, die Gottesdienste MIt anschließenden reli- ILch eröffne dıe Generalversammlung der deutschen

Katholiken MIt dem katholischen ruß Gelobt se1 Jesusx1ös-kulturellen Veranstaltungen spat gelegt
8—22 Uhr), da{fß den Gastarbeitern keine Gelegen- Chris tus!
eIit blieb, der abendlichen Feier 1M Neckarstadion Sıe werden verstehen, WENN N mich drängt, zunächst

meiınem Vorredner, der uns herzlich begrüßt hat, eınteilzunehmen. Dies mehr, als doch gerade die (gası=
arbeiter wesentlich FA Bewußtsein der Zusammenge- Vergelrt’s Gott! SdSCIl. Es oilt ıhm un den vielen Mıt-
hörigkeıt Kuropas beitragen. arbeitern un Helfern, die SeIt vielen Onaten elit un:

Arbeit drangesetzt haben, uns diesen Katholikentag VOTLr-Die abendliche Feier celbst wurde bereits geschildert.
Auch 1er 1aber wurde oftfenbar, da{fß die 1M Neckar- zubereiten. Möge 1U alles ablaufen, da{ß S1e e1nst -
stadion errichtete )!B  hne grofß War selbst annn riıeden darauf 7zurückblicken können un: der SO Deutsche

Katholikentag sıch 1n die lange Reıihe ylücklich einreihe,noch, als alle Tanzgruppen sich ZU gemeınsamen Tanz
vereinıigten. Zu häufig War der Mittelpunkt des Stadions die 1548 in Maınz begann. Es 1St. ıne reiche un VCI-

geradezu „gähnend leer“. Zweitfelhaft 1St auch, ob INan pflichtende Tradıtion, die sıch in diesen Zahlen ausdrückt,;
die 1er Generationen gemeınsamer Arbeit VO  3 Laijenıne solche HOör- und Schauveranstaltung miıt wenıgen

dynamischen Teilen urchhalten annn In Stuttgart wurde un Priestern der katholischen Kıirche 1n Deutschland.
zuvıel gestanden, un gewartet. Es fehlte e1IN- Wenn iıch darauf zurückblicke, fällt heute der Blick aut

den ersten Stuttgarter Katholikentag VO  3 1925 Unserefach die ewegung, nach der die Bühne 1U  } einmal VOC1I-

langte. Freilich muß nıcht I1LUL: für Stuttgart DSESAZLT WeI- Katholikentage werden epragt VO  3 den Verhältnissen, die
en, da{fß die Geschlossenheit der Berliner Veranstaltung S1€e vorfinden, von der Landschaft, iın denen S1E abgehalten

werden, VOTr allem aber VO  - den Menschen, die dort SPIC-(wıe auch 1n Hannover) nıcht erreicht wurde, un MNa  }
muß sıch AUuUS mancherlei Gründen hüten, an Berliner chen Von 1925 mMu iıch wenı1gstens reıl Namen eNnNNenN:

Erinnerungen MESSCH, die Ja weitgehend VO der den des damalıgen Apostolischen untıus 1n eutschland,
Dynamik der damals och anwesenden mitteldeutschen Eugen10 Pacelliji. Diese erhabene priesterliche Persönlich-
Gläubigen bestimmt sind. keıt, diesen unerschütterlich treuen Freund der Deutschen
Zum erstenmal 1n Stuttgart die großen Feiern werden die deutschen Katholiken nıcht 1Ur nıemals ver-

CSSCH, sondern auch durch nıchts un niemand sich 1nun: Kundgebungen nıcht das Eindruckvoallste. Das Ma
ZUuU Teil daran gelegen haben, da{fß das Wetter ıhrer Liebe un Verehrung für 1US XIl kopfscheu
den beiden etzten Tagen erheblich stOrte, ZU größeren machen lassen! Dann mMuUu ich den lieben Bischof Paul

Wilhelm VO Keppler NECNNECI, dessen Bischofsjubilä2umTeil aber ohl daran, da{ß die großen lıturgischen Feıiern
stark dem Rısiıko des Experiments ausgesetzt C damals untıus Pacellj; schön gesprochen hat Für die

Man muß den Wagemut bewundern un dankbar dafür Laıen aber: Dr ugen Bolz, den nachmaligen Staats-
präsıdenten VO Württemberg. In Ehrturcht verbeugense1n. Manches, w1e die Konzelebration, glückte auf

Anhıeb, mehr noch, bildete Höhepunkte. Anderes, wWw1e WIr uns Vor Leben un Schicksal dieses Mannes.
die Wort-Gottes-Feıer, mißlang. ber das 1St schließlich Das glückliche Verhältnis unseren Priestern un: Bı-

schöfen, dessen WI1r u1ls dankbar bewulfßt sind, 1St ohldas Risiıko des Mutigen.
Eın Wort noch ZUr Papstbotschaft Sonntag Es 1St ZU Teil auch 1n dieser Arbeit gewachsen. Gerade das
ıcht besonders ylücklich, WEEeNl die Daheimgebliebenen Vatikanische Konzıl, das bei diesem Katholikentag N1SCIEC

Gedanken leitet, War die Gelegenheıit, sıch dessen erneutden apst während seiner Ansprache auf dem Biıldschirm
sehen,; während die Teilnehmer ıhn NUur hören können. bewußt werden. Wenn WIr csechr das Gefühl haben,
Wıe überhaupt die Konserve, sSEe1 Bild oder Ton, 1n der beteiligt se1n, dann, weıl WIr deutlich erfahren, da{fs die
Lebendigkeit des unmittelbaren Erlebens VON vielen als deutschen Konzilsväter NSere Anliegen kennen un ver-
Fremdkörper empfunden wird. Hınzu kommt noch, da{ß treten Dalß S1e iın glücklicher Weıise Lun, dafß die
der apst uns heute durch häufige Sendungen in Rund- Stimme dieser kleinen Zahl deutscher Bischöfe 1m Welt-
funk un Fernsehen weder 1n Stimme noch 1n Gestalt episkopat eıne solches Gewicht erhielt erfüllt u1ls MIt
mehr „Iremd‘ ISt, w 1€e das der elit SCWECSCH se1ın Freude un Stolz, W 4s vielleicht be]1 dieser Gelegenheit
mag, als 114  S AA erstenmal die heutige Form der einmal erlaubt se1l auszusprechen! Gerade deshalb aller-
Papstansprache wählte. Vielleicht 1St doch befriedigen- dings sind WIr uns bewußt, da{fß für uns nıcht genugt,
der, wenn die Papstbotschaft VOuntıus verlesen wırd interessierte Zuhörer se1n, sondern da{fßs WIr MI1t-
zumiındest scheint uns persönlicher se1n. vollziehen mussen. Das 1St der Sınn der Wahl unseres

Leitwortes, daß WIr bereit sind, Stück Mıtverant-
wortung übernehmen. Wenn WIr uns damıt A0 Er-

uUuNnseTer Kirche bekennen, dann nıcht 1n schwär-Die Eröfinung
merischer Illusion, alles musse 1U  — anders werden, SOIMN-

Am Mıttwoch, dem September, wurde der Katholiken- ern ohl wissend, da{ß eın langes un ständiıges
Umwandeln geht denn iıcht kirchliche Institutionen gilttag 1n den Messehallen auf dem Killesberg eröffnet. An

der Kundgebung nahmen in drei Hallen 9000 Personen diesmal bessern, sondern uns selber, un daß das
teıl, unter ıhnen Kardınal Bea un der Apostolische langsam geht, sollten WIr eigentlich AUS Erfahrung wıssen!
untıus SOWI1e weıtere Bischöfe. ach der Begrüßung Der Satz 1ın der Enzyklika aps Pauls VI „Der
durch den Präsidenten des Lokalkomiuitees; Ministerial- Kirche mussen WIr dienen un S1e lieben W1€e s1e 1St, mit
direktor A Franz Raidt, eröftnete der Präsident des Verständnıis für ıhre Geschichte entépricht völlig der

X  O  Ö



Nachdem Fürst Öwensteıin den Präsiıdenten desHaltung, die die deutschen Katholikentage ımmer e1In-
haben, un mu{l unseren Erwartungen das Katholikentages, Univ.-Prof. Dr Joseph eurers, VWıen,

rechte Ma{ serizen gebeten hatte, sein Amt ANZUEretien (Vizepräsıdenten:
Monika Fürstin Waldburg-Zeıl, Neutrauchburg, EmuilDas gilt ohl auch für die Erwartungen eines Zusammen-

findens der Christen getrennter Konfession, die gerade Kemmer, Bamberg, Josef Stingl MdB, Berlin, un Elisa-
uns Deutsche persönlich berühren. Es 1St uns nıcht beth Pitz-Savelsberg MAdB, Wiıesbaden), überbrachte Ya

Gertrud Osterloh, Kiel, die Grüße des Deutschen vVan-gegeben, Gottes Zeitmaß dafür überschauen. Irotzdem
erscheint unls unendlich wertvoll un dankenswert, da{ß gelischen Kiırchentages.
diese rage 1a00l  - VO allen Seiten un mI1t großem
Ernst verfolgt wırd. Besonders danken WIr für die Liebe, Das Grußwort des Deutschen Evangelischen KirchentagesmIt der auf beiden Seiten 1n Deutschland darüber gewacht
wird, da{fß das Lichtlein des Zueinanderfindens, das 1n Sıe haben den Deutschen Evangeliıschen Kırchentag e1In-
dunkler Stunde entzündet ward, nıcht mehr erlösche. geladen, Ihrem Katholikentag Anteil nehmen. Wır
In den hınter uns lıegenden Wochen ISt oft 1n bewegen- Liun SCIN. Sıe haben Ihren evangelischen Brüdern un
den Worten daran erinnert worden, daß 50 un 25 Schwestern erlaubt, 1er eın Wort des Grußes un: der
Jahre her sınd, seit der un 7weıte Weltkrieg begann. Verbundenheit SdSCH. Und weıl immer eın Geschenk
Deutsche un tranzösısche Katholiken haben sıch deshalb 1St, WeNn eıner die Erlaubnis bekommt, 1n dieser Ze1T-

un August an erinnerungsschweren Orten der klüfteten Welt ein Wort der Freundschaft un der ähe
Diözese Straßburg getroffen, 1ın Gebet un: Opfer T, darum se1 dies 1er dankbar Ich darf
solches Gedenken VOT Gottes Antlitz tragen. Uns allen Ihnen die herzlichen Grüße un besten Wünsche des DPrä-
1St dabei deutlich geworden, W1e gerade ın U1LlSCICIL beiden siıdıums un des neugewählten Präsidenten des Deutschen
Völkern dıe Bereitschaft 1U tief verwurzelt ist, alte Ge- Evangelischen Kirchentages, Freiherrn Rıchard VO  . Wei7z-
fühle überwınden un gemeınsam Aufbau eines säcker, überbringen. Es sınd Grüße persönlicher Ver-
triedlichen Europas arbeiten. Dabei darf iıch vielleicht bundenheit. ber s1e gehen über das Persönliche hinaus.

Denn schon durch uUNSCTECINN Ehrenpräsidenten, Herrnfolgendes aussprechen: Anläfßlich der öffentlichen Dıis-
kussion über die Art, w1e der deutsch-französische Freund- Reinold VO  - Thadden-Trieglaff, 1St das Hıinüber un
schaftsvertrag besten Au  ten und MI1It den Herüber zwischen Katholikentag un Kirchentag weıt
deren politischen Verpflichtungen der Bundesrepublik mehr gyeworden als die freundschaftliche Beziehung der
vereinbaren sel, 1St 1ın der Presse gefragt worden, ob dıe tührenden Persönlichkeiten hüben un drüben. Das wıird
unterschiedliche Beurteilung mIiıt der unterschiedlichen Jleiben.
Konftession der Politiker zusammenhänge. Ich möchte dıe Wır lieben diese Zzuite alte Verbindung 7zwıschen Ihnen
rage nıcht als unerlaubt bezeichnen, 1aber ıch ylaube, sS1e un uns. ber se1It Begınn Ihres Konzıils schauen WIr
mMiıt Überzeugung verneınen dürfen Sıcher 1St das eine Evangelischen mit noch größerem Anteıl dem N,
schwierige politische Frage, vielleicht ine Schicksals- W 45 be] Ihnen geschieht.
frage aber eine kontessionelle rage 1St das ıcht SO Trotzdem soll j1er nıcht die ede se1n VO  $ den Hofft-
leicht dürtten WIr u1l5s politische Entscheidungen 1n unNnserer NUuNSCH, die Sıe un WIr mıt Ihnen auf den ortgang des
eIt auch ıcht mehr machen. Konzıls richten. Wır alle wIissen, da{ß OFrt schwıer1ge
Wenn ıch vorher, 1mM Zusammenhang mMI1t dem Konzıil 1n theologische Arbeit werden mMUu Wır Laıen sollten
Rom, HSC HE deutschen Bischöfe ın liebevoller Verehrung die Schwierigkeit dieser Arbeıt nıcht schnell mıt
erwähnte, dann meılinte ıch ıcht 11UT die ehrwürdigen HSCIEN Hoffnungen überspringen. ber A sollten
Bischofssitze VO  — Aachen bıs Passau oder VO Freiburg WIr Laı1en nıcht auf ulNnseren egen die ähe 7zueinander
bıs Osnabrück sondern ebenso die Oberhirten 1n suchen? Wenn WIr das Cun, dann haben WIr denen
Meıißen, Magdeburg, Erfurt, Görlitz un Berlin In Rom, danken, die sıch 1mM Dritten Reich mıteinander als Christen
oder etwa2 neulich 1n Innsbruck, konnten S1e alle eisammen gegenüber unchristlichen Machthabern bekannt haben
se1ın voller Freude: w 1e€e Mag gerade das Wort der — Als die Bekennenden sıch schauten, da tanden S1e

sıch beisammen, Protestanten neben Katholiken.letzt Genannten ıne besondere Bedeutung gehabt haben!
Wıe N hätten WIr S1e auch jer Katholikentag! Wıe Seitdem macht uns die Trennung UMSCHEGET: Kırchen nach-
S  a hätten WIr ıhre Diözesanen mıtten uUunNns un denklicher als vorher, un die Worte un Lehrmeinungen,

1n die die Konfessionen den christlichen Glauben VCI-wıevıel hätten S$1e uns sagen! Wenn WIr oft 1n Gefahr
sınd, uns tausenderlei Dınge verlieren: SZe wüßten, schıieden fassen suchen, sınd uns rätselhafter als trüher.
worautf ankommt. Von den Katholiken in dem weıten Es 1STt nıcht Sache der Laıen, 11U die Worte wagen.
deutschen Land Jense1ts VO Elbe un: Werra wırd ohl Ausgerüstet mMi1t dem, W 4s WIr ergriften haben VO lau-
manch eiıner ın diesen Tagen Stuttgart denken, schon 1n ben WSCHEN Vorfahren, stehen WIr Laıen mıtten 1n der
Erinnerung die herrlichen Katholikentage 1n Berlin! Welt, die uUu1ls nıcht autffordert bekennen, sondern
Viele der mıtteldeutschen Katholiken werden aber auch arbeiten.
diesen Katholikentag hıer ın Stuttgart unmıiıttelbar durch Mıtten 1in dieser Welt aber erfahren WITF, da{ß Menschen
Funk und Fernsehen verfolgen. S1e werden Freıitag 1n WSECETE ähe gestellt sınd. Wır erleben Hıltfe un
abend 1n ıhren Gemeinden durch die Wort-Gottes-Feılier Oftenheıt, Zuhören un Rat, Geduld un Verstehen, Ver-
betend mMIit uns verbunden se1In. SO siınd S1e wirklich hıer SASCNH, Schuld und Vergebung. Wenn (Jott gefällt, sıch

unlls un MI1It un  N Wenn WIr auch iıhre Probleme u1ls zeıgen, dann beginnen WIr a]] diesem eın
nıcht lösen können, können WIr doch ıhre Sıcht VO der wen1g besser verstehen, W as WMWSCKE Kırchen autbewahrt
Kırche un: VO christlichem Leben 1mM Herzen haben un haben alten Worten un noch unenträtselten Satzen.
be] WNSECLEN Beratungen mitbedenken. Die Welt 1ber mOoge Und dann finden WIr uns auf emselben Weg, den
auch Vom heutigen Tage Z Kenntnıiıs nehmen, da{fß auch Chrısten VOTLr uUu115S5 Ssind.
die katholischen Deutschen sıch MIt der Zerreißung Wenn WIr 1aber beginnen, besser verstehen, dann
Deutschlands nıemals abfinden werden kommt CS S‘ da{ß manchmal Katholiken un Protestanten

Y
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siıch geistlich näher sind als den Angehörigen ıhrer eigenen Die Öffentlichen VersammlungenKonfession. Dennoch hahol keiner in die Konfession des
anderen hinüberfinden. Am Donnerstag un Freitag trafen sich die Gläubigen
Sollte unls das angstigen? Müssen unscharfe Grenzen uns nach Teilnahme den Gemeinschaftsmessen 1n den
unsıcher machen? der WIr CD un1ls diesem Wand- Oftentlichen Versammlungen auf dem Killesberg.
lungsvorgang anzuvertrau_en, der eın Werden in der Es sprachen Donnerstagvormittag: Univ.-Professor
Kirche Jesu Christı ist? Was annn unls enn geschehen, Hubert Jedin, onn (Schritte der Kırche ach vorn),

WI1r WI1ssen, da{fß die Wahrheit Gottes un die Liebe Walter Dıirks, öln (Erneuert uer Glauben un Beten),Christi Uu11lsSs suchen in dieser Welt? Und wenn WIr wıssen, Univ.-Protessor Heinrich Frıes, München (Wır un die
da{ß S1e uns finden werden? Wır brauchen Geduld, weil anderen); Donnerstagnachmittag: Curt Becker MdB
Wır nıcht wI1ssen, wWwWann dieser Wandlungsproze(ß se1n ( Verantwortung 1mM wirtschaftlichen Handeln), Heınz
Ende gelangen und w1e dieses Ende aussehen wird. ber Budde, öln (Den Wohlstand meıstern), Univ.-Protessor
Geduld fällt u1ls annn leichter, WEn WwIr derweil das tun, Gerhard Möbus, Koblenz (Die Famiılie mMu leben);
W as dabe!] uns lıegt Freitagvormittag: Hans Heigert, München Massen-
Und W 4S können WIr tun”? medien Herausforderung un Antwort), Alois Schardt,
Im Namen Jesu Christ]ı aufeinander hören un mi1t- München (Welt des Glaubens Welt der Bildung),
einander reden, fragen un antworten, verstehen un Werner ROoss,; Rom (Dıie Krise der Liıteratur un die
schweigen, Hılfe erbitten und Hilfe eisten WITLr
auch stehen. Gott helte uns! Er hat uns allen VOI -

Christen).
Schritte der Kirche nach VOTNsprochen.

Prof Jedin näherte sıch seınem Thema INOTe historico
Nach weıteren Grufßworten, gesprochen VO Öberbürger- VO  - drei Seıiten.
meister der Stadt Stuttgart, Arnulf Klett, un dem Der Zusammenbruch der antıken Welt un: ıhre Be-
Miınisterpräsidenten VO Baden- Württemberg, Kurt eorg schränkung auf Ostrom Wr für die Kirche eın Ende, SO11-
Kıesinger, hielt der Präsident des Katholikentages, Un1y.- ern eın Anfang. Er öftnete das Tor tür die egeg-Prot Joseph Meurers, die Festrede. Nung mi1t den germanischen und slawischen Völkern, für

das christliche Miıttelalter. Auch die schweren Verluste, die
Die Rede VO Protessor Meurers die Kırche se1it dem Jahrhundert durch den Islam erlitt,

„ Jegliche Freude des Christen, se1ın SanzeCS Tun empfängt als die Kernländer der alten Kirche, Palästina, Syrıen,
VO Kreuz her seinen Sınn.“ Daher könne der Wandel Ägypten und Nordafrika, die Wiirkstätten des Orıigenes,
durch ein Denken 11UL dem Zeichen des Kreu- Cyprıians un Augustıins, die Herrschaft des alb-
ZCS stehen. Er habe sıch beziehen auf Gott, den Menschen monds gerieten, haben ıhre Lebenskraft nıcht ertotet. Die
un die Welt Römerstädte Rhein un der IDonau verödeten, die
Die Abkehr VO  - (Gott se1 ein tiefes Geheimnis des Men- Heiligtümer der christlichen Märtyrer lıeben:; das theo-
schen. Das Neın Gott beginne MIt relig1ıöser Gleichgül- logische Bildungsniveau sank erschreckend, aber christ-
tigkeit, miıt der Verstrickung 1n die ınge dieser Welt licher Glaube un christliche Sıtte lebten weıter — wenn CS

Wır alle stuüunden dieser Gefahr gegenüber. „Wenn WIr Auch Jahrhunderte brauchte, ehe ıhr Sauerte1ig die Masse
uns wandeln sollen durch Denken, dann mussen WIr der Völker durchsäuerte, ehe die geretteten Werte der
wI1ssen, da{fß 1er [ın der Betriebsamkeit ] schon der Weg christlichen Antike ın der christlich-abendländischen Völ-
beginnt, dessen Ende das Neın Gott steht.“ Nur kergemeinschaft eine LEUC Blüte christlichen Lebens her-

vorbrachten.eın Mittel könne VOT dieser Gefährdung schützen: das uch diese christlich-abendländische Kultur 1St reilich nichtGebet.
Mıt der Abkehr VO  — Gott ergebe sıch auch, da{ß siıch der das Christentum, iıcht dıe Kırche, s1e WAar einmalıg un
Mensch seiner Würde nıcht mehr bewuß-t 1St. Man könne 1st nıcht wiederholbar. In seiner Ansprache den Inter-
ıh annn deuten als ein bloßes Stück Natur un: ıh ent- nationalen Historikerkongrefß 1ın Kom 1m Jahre 1955 hat
sprechend behandeln. „Demgegenüber mu{ MI1t aller Sorg- Pıus D mi1t aller wünschenswerten Klarheit AauUSSC-
falt edacht werden, da Wissenschaft un Technik und 1n sprochen: Die Kirche hat ıhren Auftrag für alle Zeiten

und alle Menschen; sS1€e 1St. mMIt keiner Kultur identisch,deren Gefolge die Wıirtschaft auf den Menschen bezogen
bleiben. Weder darf die Wissenschaft auch 1LLUT metho- iıcht MI1t der christlichen Antike, auch nıcht MIt dem
disch die Würde des Menschen 1n rage stellen noch abendländischen Mittelalter. Sie steht über ıhnen
die Technik glauben, die Welt des technischen Gestal- Ihrem Auftrag un Anspruch nach AL s1e es immer. ber

wenn in  =) auf dem Globus einmal betrachtet, einentens willen gestalten dürfen, och dıe Wirtschaft auf
ihre SS Eıgengesetzlichkeit pochen.“ wIıe wınzıgen Teıl des Erdballs diıe Kirche 1500
Verantwortung gegenüber der Welt edeute schließlich Spannte, un damıt Emmerichs Missionsatlas vergleicht,

dann wırd der Schrıitt ZALT: Weltkirche, den die Kırchenıchts anderes, als die Möglichkeiten, die uns Gott MS
schenkt hat, sinnvoll verwirklichen. Das gelte sowohl seıtdem un den u15 erst das vegenwärtıge Konzıil
gegenüber den modernen technischen Mitteln wıe 11- Z vollen Bewußlßtsein gebracht hat, ın seıner anzen
über den oroßen Aufgaben der Zeıt, den SLAAIS- un Weıte sichtbar
sozialpolitischen, aber auch jenen der usammenarbeit der Ausführlich behandelte Prof Jedin die Bedeutung der
Christen w1e auch deren gemeınsam oftenen Haltung innerkirchlichen Spaltungen 1mM 11 un 16 Jahrhundert
gegenüber allen Menschen. für das Leben der Kiırche. Er fragte: War diese Spaltung

nıcht eindeutig ein Schritt rückwärts?
Danach richtete der Bischof VO  . Rottenburg, Carl Joseph Seine Antwort: Ich zlaube, Sie alle sınd gene1gt, diese
Leiprecht, eın etztes Grufß- un: Geleitwort die Ver- rage MIt einem Ja beantworten, un Sıe können sıch
sammelten. Mıt dem Abendsegen der Bischöfe schlofß die dafür auf einıge hochherzige Worte apst Johan-
Feier. nes un auch des gegenwärtıigen Heılıgen Vaters
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berufen. Dennoch haben auch diese Spaltungen 1n der Zweifel darüber bestehen, dafß auch die Kirche VO Heu te
Kirche eiınen Sınn, s1e mussen einen Sınn haben, wenn die „umbauen“, Überholtes durch Neues ersetzen, sıch auf
Kiırche wirklich VO Heıligen Geıiste geleitet, iıcht 11UI NCUEC, früher nNn1ıe dagewesene Aufgaben einstellen mu Im
Menschen-, sondern Gotteswerk 1St Als Historiker vorıgen Jahrhundert 1St die enschheit in ıhr technisches
dürfen und mussen WIr nach der historischen Schuld auf un ihr Massenzeitalter eingetreten, in diesem sınd W1S-
beiden Seiten fragen, WenNnn WIr auch niemals iımstande senschaftliche Entdeckungen 1mM Mikrokosmos un 1mM
se1n werden, diese rage allseitig un zültig beantwor- Makrokosmos, technische Errungenschaften, Umwälzun-
ten; weıl WIr 1in der Regel nıcht bis den etzten otıven SCHh 1n der menschlichen Gesellschaft 1atemberaubend
der historisch handelnden Personen durchzudringen NC schnell aufeinandergefolgt, da Soziologen 71Dt, die

MSETE Zeitenwende für unvergleichbar MIt allen trüherenmOögen. Wohl aber dürfen un: mussen WIr ach dem Sınn
der Spaltung fragen. Hat s1€e nıcht auch yosıtıve Folgen halten un MIt der Erfindung des Feuers durch den Ur-
gehabt? Nur auf drei 111 ıch autmerksam machen: menschen vergleichen. Niemand, un allerwenıgsten

Die innere Erneuerung der katholischen Kıiırche VOIL, auft der Hıstoriker, ann bestreiten, da{fß die Kırche sıch auf
un nach dem TIrıenter Konzıil, die katholische Reform 1St diese Tatsachen einstellen, HEUE Methoden der Ver-
2Um denkbar ohne die vorausgeSansChcC protestantische kündigung un der Seelsorge suchen mufß, WwWenn sS$1e den
Reftormation. Aulftrag Christiı ertfüllen wiıll, alle Völker lehren un

Man schickte Glaubensboten in die neuentdeckten Kon- taufen
tinente, nach Amerika und Asıen, auch schon nach Afrıka. Das Vatiıkanum hatte eın einziges diszıplinäres,
Fben damals, mıtten in der größten un schwersten Krise praktisch-seelsorgliches Dekret verabschiedet. Vielleicht
der Kırche, wurden die Fundamente der Weltmission WAar Zut Damals hatte die yrofße Zeitenwende erst

gelegt begonnen. Wiären damals bindende Normen aufgestellt
Die katholische Glaubenswahrheit wurde scharf abge- worden, hätten s1e möglıcherweise eher hemmend als

grenzZt. Die Irıenter Glaubensdekrete über Schrift un tördernd gewirkt. Seitdem 1St vieles geschehen
"Tradıtion, Erbsünde un Rechtfertigung, Meßopfer un AÄAnpassung? Das Wort könnte iırreführen. Niemals annn
Sakramente gelten als Steıin des Anstoßes, als das schwer- die Kırche 1n dem Sınn weltförmig werden, da{ß s1e
ste Hiıindernıis für die Wiedervereinigung aller Christen. Lehren un: Anschauungen übernähme, die der VO  - ıhr
ber ıch stelle die Gegenfrage: Durfle die Kiırche als bewahrten Glaubenswahrheit un ıhrem eigenen Wesen
üterın der Wahrheit geschehen lassen, da{fß ihr Glaube widersprächen. Sıe 1St das Wort und.das (Gesetz (sottes
undeutlich, verkürzt wurde, dafß wesentliche Stücke AaUuUSs gebunden. Sie darf un mMu erklären und anwenden,
ıhm herausgebrochen wurden? och nıemand hat mMIr bıs aber Ss1e annn nıcht aufheben. Keın aps un: eın
Jjetzt erklärt, w 1e die Kirche hätte anders handeln
können

Konzıil können verfügen, dafß die sakramental gültig mC-
schlossene Ehe geschıeden werden ann. Wohl aber kön-

Die Trienter Glaubensentscheidungen sind un bleiben u  3 kıirchliche (Gesetze (soweıt S1Ee nıcht auf gyöttlichemfür die katholische Kirche verbindlich, S1e können iıcht echt beruhen) geändert werden, Wenn die Gründe, die
revıdiert werden, aber S1e siınd eın Petrefakt, nıchts Star- S1e seinerzeıt veranlaßten, weggefallen sınd, w 1e 7 $} beim
L CS sondern Lebendiges, e1in Weıizenkorn, das keimt Verbot der Leichenverbrennung. Das heilige Meßopferun wächst, alm un hre wird un doch ımmer We1- un die sieben Sakramente sind VO Christus eingesetzt;
Zen bleibt. Nıchts hindert die Kirche, die alten un —- die Kırche annn s1e nicht abschaffen. Wohl aber annn s1e
vergänglichen Wahrheiten 1n Licht rücken. Das die Formen des Gottesdienstes und der mMIiIt der Sakra-
Konzil VO Trıient hat die hierarchische Struktur der mentenspendung verbundenen Rıten ändern. apsKirche MIt der Spitze 1mM Nachfolger DPetr1 herausgestellt, Pıus LT hat die Liturgie der Osternacht wiederher-
mußte S1e herausstellen, eben weil diese Struktur bestrit- gestellt. In der Konstitution ber die heilige Lıturgie, die
ten wurde. apst un Bischöfe sind die Pfeiler, auf denen das Konzıil 1in seiner Schlußsitzung VO Dezember 1963
das Gewölbe der Kırche ruht. Das Gewölbe sind die ANSCHOMMECN hat, wird vieles Neue angeordnet, das gBC-
Laien, das olk Gottes, nach dem Apostel DPetrus teilhaft eignet ISE: die aktive Teilnahme der Gläubigen My-
des allgemeinen Priestertums. Die Väter des Irıenter ster1um fördern: die Bischofskonterenzen siınd damıt
Konzils haben iıcht geleugnet, aber RA unleug- beschäftigt, einheitliche Ausführungsbestimmungen Z
bar 1n iıhren Augen zurück, weıl S$1e die Pfeiler, Amts- entwerfen, der Willkür vorzubeugen, die gerade auf
priestertum un Hierarchie, gefährdet sahen. Ahnliches diesem Gebiet verhängnisvoll waäare
ließe sıch Z Thema Bibellesung, Schrift und Tradıition, Lassen Sıe sıch nıcht verwırren un werden Sıe nıcht ırre:
Glaube un Sakrament d  1, An allen diesen Stellen hat die liturgischen Reformen rütteln ıcht den heiligstendie Kiırche VO heute Schritte nach VOTN gemacht. ber Geheimnissen uNseTrTes Glaubens; sS1ie wollen bewirken, daß
werden die VOTAaUsSsCHANSCNCH Schritte dadurch Fehl- W 1r lebendigeren Anteıl ıhnen nehmen un S1e 1n uns
trıtten? uch S1e hat die Kirche der Leıtung des vollziehen.
Heıiligen Geıiustes Wır alle, gylaube ich, siınd Wıe 1n der Liturgie, sucht das Konzil auf allen Gebie-
tiefst davon durchdrungen, da der Drang ZUuUr Einheit ten der Seelsorge nach den besten un wirksamsten

Methoden. wWwel Fragen 11l ıch herausgreıfen, weıl S1edas Werk eben dieses Geistes 1St

Das Konzil die deutsche Ofentlichkeit mehr als andere beschäftigen.
Da 1St ZUerst das Problem Priester un Laıen. 1)as katho-

Weiterhin fragte Jedin Braucht die Kirche VO  e} heute 1ne lische Priestertum 1St VO  a Christus angeordnet un wırd
Retorm? Seine AÄAntwort: Nıcht iın dem Sınne W1e VOT durch 1ıne sakramentale Weihe verliehen:; das Amt be-
400 Jahren, Sallz oftensichtliche moralısche, aber auch ruht auf Weihe Der Unterschied VO Priestern un Laıien
strukturelle Mißstände beseitigen Das 1St ohl 1St. also zöttlichen Rechtes un steht be] unlls außerhalb der
der Grund, weshalb 1in allen offiziellen Dokumenten des Debatte. Es 1St nıcht wahr, da{ß der 441e in der Kırche
Vatikanums 11 das Wort „Reform“ vermıeden wırd. rechtlos sel,. Er besitzt Rechte un: nıcht 1LUFr Pflichten, er
Wenn WIr 1aber auf die Sache selbst sehen, annn eın 1St eın „Untertan“ un nıcht Nummer 1n eıiner Masse. Es
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ware aussichtslos un obendreın töricht, leugnen, daß SO gehört also Z Erneuerung uNnseTCcS Glaubens un
ın der Stellung der Laıen 1N der Kirche Fortschritte Betens iıch ll einmal art CN: seine Poli-
macht worden sind. ber auf welchem ege Dadurch, tisıerung
dafß dıe Laıen den Aufgaben der Kırche aktıv MI1t- Dirks sprach annn weiterhin VO  $ der besonderen Wuürde

des La1:entums, VO  - der Brüderlichkeit als VO  S eıinerarbeiteten 1m vorıgen Jahrhundert 1im Laienapostolat.
Nach meıner Überzeugung kommt iıcht sosehr auf eıne Grundstruktur er  uer Glaubens un VO  = der Eucha-
Juristische Fixierung der Laienrechte w1e auf eben rıistie als seiner Mıtte:
diese tätıge Mitarbeit. aps Paul V1 hat iıne größere Jede Eucharistiefeijer begreıift die Kirche un die
Anzahl VO  = Laıen Sachverständigen des Konzıils C1- anz Menschheıt, eint VOTL allem alle, die bedürftig un
R: Je mehr s1e wıssen un agcCh, desto ZrÖ- die bedürftig siınd. Gerade auch die Ungläubigen
Rer wırd iıhr Einfluß auf die Entscheidungen des Konzıils un: gerade auch dıe Bösen gehören dazu: s1e entbehren
se1n. Gebet un W SCS Liebe meısten; sS1e bedürten
Der Priestermangel 1St schon fast sprichwörtlich -  OlL- der COommMun10, die ıhnen fehlt un die WIr iıhnen schul-
den: 1St be1 uns spürbar, aber geradezu katastrophal iın den, noch mehr als der Mensch, VO dem WI1r SdSCIl, da{fß
Lateinamerika. Auf dem Konzıil zibt einen Bischof VO 1n Ordnung 1St Das 1St nıchts Neues viele Heıilige
dort, der 1L1UT 1er Priester hat! Ware da nıcht die FEın- haben diese Verpflichtung gespurt, 1aber heute drängt S1Ce

sıch auf, heute leben S1Ce unls anderem die Kleinenführung des ständıgen Diakonates eiıne wirksame Hılfe?
eım Priestermangel geht ıcht 11UTr die Quantıität, Brüder VO  H$

CS geht die Qualität. Keın Priester dürfte für Auf- ber geht das enn alles überhaupt noch, wenn INa  3 nıcht
gerade eın Charles de Foucauld 1st? Läfrt sıch das 1n Wahr-gaben eingesetzt werden, dıe ebenso Zut oder och besser

VO  ) Laıen gelöst werden könnten . eıit vollziehen? In derselben Zeıt, ın der WIr die brüder-
In der deutschen Ofentlichkeit wiırd die römische Kurıe lıche ähe des Heıligen Gottes 1n der Eucharistie stärker
oft als eın Hindernis des echten Fortschritts, als retardıe- als Je empfinden, spricht 114  - VO einer Ferne Gottes.
rendes Moment empfunden. Man übersieht, da{fß s1e 1ne Manche, die ıh redlich suchen, vermögen ıh nıcht mehr
Zanz wesentliche Funktion ausuübt. Sie verkörpert ıne finden Andere meınen, CS habe ıhm gefallen, sıch Star-

ker in seine Unnahbarkeit 7zurückzuziehen vielleichtTradıtion, die nunmehr fast eın Jahrtausend alt 1St, S1e
verfügt über unersetzliche Erfahrungen 1n der Leitung 111 uns nachdrücklicher auf den Nebenmenschen
der Weltkirche Es ware nıcht 11UT törıcht, 6S ware SC- verweısen. Andere sprechen VO  _ eıner Periode der AT OK=

kenheit“, die WIr modernen Menschen auszuhalten hätten,radezu verhängnisvoll, diesen Traditionsftaktor ausschal-
ten wollen; 1St. nıcht LUr ine Bürokratie, die 1124  —$ w1e S1e tast alle Heılıgen in ıhrem Leben ımmer wieder

urchstehen mußtenJa auch braucht, ISt. wesentlıch mehr. Das Neue un das
bewährte Alte, Fortschritt un Tradıtion, mussen sıch —

sammenfinden, die bestmögliche Lösung gewähr- Reflexion, Kritik, Bildung
eisten. SO hat 11A4  3 auf dem Irıenter Konzıil gehalten, Es 1St da aber auch noch Wa anderes passıert MIt dem

wırd auch Jjetzt se1in mussen. Menschen, W as zwıschen ıh un Gott LreLEN könnte. Wır
Abschliefßend behandelte Prot Jedin die rage Wıiıird das haben mit dem modernen wacheren Bewußtsein rech-
gegenwärtıge Konzil eın Schritt ach VOTII se1n”? Er se1l MHMECN: Die „Reflexion“, 6S 1n eınem Fremdwort z

Hıstoriker, kein Prophet. Niemand könne die Ergebnisse SapcCh, wırd ımmer mehr Schicksal. Sıe isSt gefährlich
des Konzıils VOTAauUSSascCh. Doch se1l sıcher, da{fß jeder un S1e 1St anstrengend, aber ohne s1e siınd WIr 1n der
Schritt, den nach VOTIN macht, weıtere Schritte nach sıch gegenwärtigen Welt verloren. Sıe 1St kompliziert, daß
zıiehen werde. Stichwortartig faßte annn der Reterent die WIr sS1e u1ls 1Ur 1m angestrengten Denken einiıgermaßen
Kernprobleme, MIt denen siıch das Konzıil bis Jetzt handlıch machen können. Vor allem können WIr ohne eın
betaßt hat, Das Schema über die Kirche, das waches Bewußftsein NSsSere Zukunft ıcht als einigermaßen
Schema über die Bischöfe un dıe ökumenische Offnung. menschliche Zukunft erkennen un erkämpfen, WIr kön-

111en also ohne s1e auch nıcht wirksam helfen un ıcht
Erneuert uecr Glauben un: Beten wirksam lieben. Das wache Bewußtsein schliefßt Vertrauen

nıcht AaUS, 1mM Gegenteıl: WIr entdecken als Lebensele-
Walter Dıirks umrı1(ß einleitend die Besonderheiten _ Ment jeder Gesellschaft, aber jenes wahre Bewußtsein 1St

Sıtuation ın der Kirche un 1n der modernen Welt unweigerlich zugleich ein kritisches Bewußfßtsein. Kritik
WAar oft eın emmnı1s des Zusammenlebens un dochDie Schwierigkeıiten, die sıch daraus für den einzelnen

Gläubigen ergeben, sind groß. Wır leiben viele zugleich das Salz aller Entwicklungen. Kann eın
Schritte hinter dem Auftrag Gottes Zzurück. Wır siınd be- solches BewulßSstsein VOr der Kırchentür haltmachen?
schränkt un proviınzıell. Nur 1n Bescheidenheit un Bufse Gewiß z1bt 1mM heiligen Raum un NUuUr deshalb
können WIr den Ertrag des katholischen Denkens vieler gehen WIr hıneıin zunächst das CNAaUC Gegenteıil: hier
Jahrhunderte der Zukunft dienstbar machen. Wır haben dürten WIr unls bedingungslos hıngeben Eben darum
1e] lernen, darunter auch ungewohnte Haltungen. verlassen n die Kırche ach dem heiligen Geschehen,
twa die, dafß WIr das Liebeswerk DL MIt Ungläubigen wenn Gott mIi1t uns hat, gerein1gt, befreıt un 1n

Willens IN eıisten können: erst die beiden tiefer Freude. DDas Sonntagsfrühstück hat seınen Glanz un:
etzten Papste haben begonnen, uns darauf aufmerksam seine Heiıterkeit davon, da{ß WIr AaUus eiınem Raum kom-

machen. der da{fß WIr 1n diesem politischen Liebes- INCN, ın dem Gott seine absolute Kritik uns aufgehoben
werk nıcht dieselbe Sıcherheit haben, die WIr 1in der Theo- hat un WIr selbst kritiklos lieben dürten. ber jenes kri-
logie un 1m Bereich der Lehrautorität gewohnt sind. Da{ß tiklose absolute Ja gilt 1mM Sınn Gott alleın. Was
1er Meınung Meınung stehen kann, auch ıh herum 1n seiıner Heilsanstalt gyeschieht, hat ımmer
Katholiken. Der Beweıs MN SCHCR wahren Glaubenseinheit der Kritik bedurft:; un früher die Könıige, die
läge 1ın der Aft,; w1e WIr mıteinander umgıngen, dort, s1e übten, un neben ıhnen jederzeıt Heılige un prophe-
WIr Gegner se1n mussen. tisch berufene Einzelne, 1St in der modernen Gesellschaft



das menschlichste aller Gebete WIr wollen uns dasdas kritische Element als Lebenselement iıhrer Erhaltung
un ıhres Fortschritts auf alle ıhre Glieder verteılt. Diese nıcht ausreden lassen. Allerdings sollte CS ımmer mehr das
waren schizophren un könnten iın der Kırche nıcht frei Bittgebet nıcht für uns allein, sondern für alle großen

Alles diesun ehrlıch leben, WECNN ıhnen Kritik verwehrt Sorgen der Welt un der Kırche werden
ware äßrt sıch in schlichten Worten aussprechen, weinn die Seele
Jene kritische Nachdenklichkeit 1St selbst 1LUFr eın Teijl VO  - davon voll ist:; S1e sollte auch stammeln ZCNH, wenn

dem, W as WI1r Bildung ECHNCH können. Die des Jahr- Ss1e sıch ıhrer Armut schämt. Es fehlt uns Mut, tehlt
u11ls5 allerdings auch UÜbung iın solchem SpONtanenhunderts war das Privileg einer Miınderheıit, un S1e stand

oft als angemaßter Reichtum der Einfalt des Glaubens Gebet
geradezu 1M Wege ber den Umgang miıt zeitgemäßen geformten Gebeten

haben WIr reılıch auch verlernt. Sıe können reicher se1inHeute verstehen WIr Bildung BANz nüchtern den
Versuch, sıch selbst un dıie Welt un die Gesellschaft als eigenes beschränktes Herz un VOTL allem als
verstehen, sinnvoll 1n iıhr leben und handeln k ön- eigener beschränkter Kopf S1e Ikönnen Gedanken

un Empfindungen 1in uns wachrufen, die on schlaten9KSI0E Solche Bildung wırd heute VO  e jedem verlangt, der
nıcht eın Opfer der Geschichte, sondern ıhr bescheidener würden. Sıe verbinden u11l5 miıt den Miıtbetenden, den
Mıitträger se1n i Sıe steht der Armut 1M Geiste nıcht ebenden un uUuLNlSseTEN Vorfahren, welche dieselben Worte

gebraucht haben un brauchen. Niemand kommt ohne die1m Wege Dıie kindhafte Einfalt ersten Grades, dıe das
1ıne Notwendige versteht, da{fß CS alle andere Einsıicht Kenntnıiıs un die Gewohnheit vieler gepragter Gebete Aaus.

ausschliefßt, annn verehrungswürdıg se1n, aber der Welt 1)as haben die Soldaten un: Gefangenen erfahren, W EeN11L

jebend helfen können WIr heute mMIL1t iıhr iıcht. CGott C1 - S1e Sahnz auf sıch gestellt e Das erfahren WIr 1ın
ArFrDet VO  e u11 vielmehr jene Eintfalt 7zweıten Grades, die Zeıten der Leere oder Verdrossenheit, in denen uUu11l>5 eın
durch mancherlei Lernen un Wıssen un Nachdenken SpONTtAaNes Beten möglich ISTt. Jene Kenntnis nımmt ab,

ZU Teil AaUus Gleichgültigkeit, der Wirkung derun Kritik hındurchgegangen 1St. Wır heute
CI (sottes Ruf, wenn wIr nıcht 1n jenem Sınn gebildete Reıze, die u1l5 überfluten, un der Aufgaben, die WIr
Gläubige werden, alle, auch die, denen früher ıne CI erfüllen haben: anderseıts siınd aber auch manche UMSECrKEGN

Gebete > da{fß WIr S1e nıcht mehr beten können, ohnebegrenzte relig1öse Welt enugen mußte. Deshalb esteht
heute die Hauptaufgabe der Verbände darın, ihre Miıt- ehrlich werden Manchmal sınd cS die Melodien,
olieder je AaUS deren besonderem Erfahrungsbereich heraus die den allzu naıven oder verstiegenen exXxt reiten

manchmal machen S1e CS noch schlimmer. uch Melo-bılden: Menschen, die ıhre Geschichtsaufgabe be-
greifen lernen, un wachen, treien un mündigen dien können Ja ıhre eigene Unwahrhaftigkeit haben
Christen. Jene 7zweıte Einfalt allerdings 1St ohl der Unsere Gebete un erst recht NSCTre Lieder enn

die Macht der Musık über 1NSETIC Seele 1St orofßKern dessen, W aS die Erneuerung WUMSCRHES Glaubens heute
VO  3 u1ls verlangt. sollen wahres Glauben un Beten ausdrücken in

Das Gebet der Steigerung, die dem geformten Wort un dem Lied
eigen 1St. VWas 1er un ist, 1St gar nıcht einfach. Mıt

Die Reflexion eröffnet uns aber auch eınen Weg radıkalen Reinigungsmaßnahmen 1St nıchts erreıicht. Wır
des Gebetes: e1In ständıges Durchdenken un Durchfühlen mussen auf der einen Seıite ine Sensibilität entwickeln, die

u1ls wachsam un kritisch macht, un W CLn dieser CMPD-uUuLNSeCTECS Lebens 1n der Gegenwart (Csottes. Das ISt eın fast
profanes Überlegen un Sınnıeren über Gegenstände, die findliche Sınn für das Wahre ständıg wach Ist, annn wırd
scheinbar tern der Religion liegen, über Vorgesetzte, möglıcherweise durch Nichtbenutzung absterben, W as nıcht
Untergebene, Kameraden, Freunde und Feinde, über Auftft- mehr eigen gemacht werden \ Auf der anderen
vaben, Schwierigkeiten, Erifolge un Freuden. Es endet in Seıite mussen WIr Geduld haben VWer miıt alteren Leuten,
der Frage, W as der Gott, dessen Führung WIr uns 11VeTr- die VO ıhren Liedern nıcht lassen können, der Kom-

munı:.0onbank sıch trıfft, WCTI S1e also, W1€e sS1e sınd, 1intrauen, jetzt un gerade Jetzt VO  - eiınem Der
Gedanke des ständıgen Lebens 1n der Gegenwart Gottes Christus brüderlich lıebt, wiırd ıhnen nıchts wegnehmen
1St eın uralter Gedanke Christiı selbst, der Apostel un wollen, solange ıhnen nıcht mehr un: Besseres anbijeten

annn anbieten, da{fß S1e annehmen können, nıchtaller Heıiligen; aber 1STt auch eın Sanz moderner GSe-
danke Er 1St umstürzend. Er macht die Mauern durch- HUG eintach hinwerfen, nämlich formal UT Verfügung
lässıg, die uns gewöÖhnlıche Christen VO  3 den Mönchen un stellen. Dıie Jugend bringt ıhren eigenen Sınn für Wahr-
Nonnen trennen, (GOFft verlangt unsSs weltliche Menschen haftıgkeit MIt. Sıe sollte VO denen, die jene kritische
SCHNAUSO Sanz w 1e jene. Christus hat uns Zugemutet, Sensibilität iın sıch entwickelt haben, angeleitet werden,
W as u1ls schlechterdings unmöglich ISst: Seid vollkommen, das Beten un Sıngen ernstzunehmen, dann INAaS die Auf-
wIıe SS Vater 1mM Hımmel vollkommen 1St Jeder mu{ gyabe ın 7wel Generationen gelöst se1n.
herauszubekommen suchen, W as se1ne Unmöglichkeit 1St; Wır haben wen1g zute Gebete un Lieder. 1)as
das Unmöglıche, das Gott gverade Jetzt gerade VO  3 ıhm könnte INa  =} als eın schlechtes Zeichen für die raft un
erbittet die Sicherheit unNnserer Frömmigkeıit ansehen. ber eın
Wer christliche Lebenskunst übt, dem wird der Geist kluger Kopf mır VOTLT kurzem: Wenn WIr heute
Gottes den Mut auch ZzU unmittelbaren Gebet des Her- wahrhaft glauben d  11, dann verschlägt uns diıe
ens nıcht veErSag«eNn. Gott versteht VO  = dem, W as eınem Sprache. Wahrscheinlich hat recht. Gottes Welt ISt für
modernen Soziologen oder Staatssekretär oder Betriebs- uns heute über gewohntes Begreifen hinaus zroß
rAL oder eiıner Grofßstadtmutter Beschwerden macht, BC- un NEeU geworden. Um iıne größere und offene Frömmig-
nausoviel W1e VO  Ja dem alteren schliıchteren, aber ebenso keıt, dıie zugleich ımmer angefochten seın wird, mussen
schwerem Kummer eiıner TOomMMen Bäuerin VO  } ehemals WIr LASten und suchend beten; WIr besitzen S1e noch nicahtgenausovıel, näamlıch alles: Gott wırd uns 1e] mehr klar un siıcher Was WIr glauben WagcCll, ISE

geben als das, das WIr ıhn bitten CN, ISt nıcht leicht 1n yroßen gültigen Worten I1 un: in
in jedem Fall orößer als Herz. Das Bittgebet bleibt yrofßen gültıgen Melodien sıngen. In solcher Verlegen-
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eıt muß uns die bewußte Bemühung helfen, uns Gebete anders auszulegen, als s1e die Kırche verstand. Wer sol-
un: Lieder anderer Jahrhunderte durch Deutung CI - ches CAaAT, WAar eın Häretiker, ein Ketzer Darum mußte
schließen, auch durch Umdeutung, durch Zurechtdeutung. bekämpft un bestraft werden.
uch das 1St unmöglich, Wenn WI1Ir auch 1m Beten wach Diese Grundhaltung Z Andersdenkenden un Z
un bewußt sind. Nur eınes können WI1r u11l5 iıcht mehr Andersgläubigen wurde durch die Reformation un durch
erlauben: das Ite gewohnheitsmäßig übernehmen. dıe Spaltung der abendländischen Christenheit. keines-

Man konnte ın der elit der Re-Das gilt auch für die Heıilıige Schrift, freilich 1in Zanz ande- WC  5 aufgehoben
Ta Weıse. denke die Eıinblicke, die uns die tormation un Gegenreformatıon 4208 nıcht anders als
Forschung un Kzesese geben. uch da StUrZt manche negatıv VO Andern denken, 1Ur 1m Schema Freund—

Feindwohnte Vorstellung TINEN: Manche haben Sorgen
deshalb, 1ber o1bt keine doppelte Wahrheit. Was die uch WEeNN die Formen der Auseinandersetzung 1mM Lauf
gläubigen un betenden Forscher in behutsamer un ehr- der eıt milder un: humaner wurden, 1n der Sache blieb
lıcher Arbeit historischer Wahrheit ZULage bringen, steht die Feststellung: katholisch 1St nıcht-evangelisch, V Adll-
der Wahrheit des Wortes nıcht 1mM Wege 1m Gegenteıl: gelısch 1St nıcht-katholisch. In diesen Formeln glaubte
w1e Scheidewasser aßt die Bibelwissenschaft das old der INa  e} das Wesen der jeweiligen Konfession Z treften. Man
Gottesbotschaft reiner leuchten. Auch nNeu un wurde 1n diesem Gegeneinander9 lernte den Kate-
anders wırd S1e leuchten aber Angst haben brauchen chismus yleichsam gegeneinander, stellte beiderseitig scha-
WI1r nıcht. Es hılft unNnseren Glauben CEINECUCIN, wenn WI1r denfroh Mifsstände un Versagen fest, 1n  - prophezeite
u1ls der and vertrauenswürdıger Helfer 1CUu 1ın 1ne un wünschte sıch gegenselt1g die Auflösung. Dabei gab
SCHNAUCIK erschlossene Heıilige Schrift einführen lassen un 1114  e siıch der Täuschung hıin, 2Nne Seıte werde dann (e-
S1e mehr un sorgfältiger lesen als Je Wır Katholiken wınner se1ın Man hatte darüber weıthın VELSCSSCH,
kennen s1e besten durch die Episteln un Evangelien da{fß ıne gespaltene und sıch bekämpfende Christenheit
des Kırchenjahres. Das WAar seIt Jahrzehnten katho- eın Ärgernıis SE das dem klaren Auftrag des Herrn wiıder-
ischer Normalzugang ZUuUr Schrift Darum haben WIr einen spricht un deshalb Schuld 1n sich schließt
Grund ZUur Freude, WC11 WIr erfahren, daß die Mefß- ber diese 1n groben Strichen ckizzierte Geschichte wollen
retform des Konzils ıne vieltache Zahl VO  w Perikopen un dürten WIr Heutigen iıcht pharısäisch den Stab
auf rel oder vier Kırchenjahre verteıilen 1l Wır werden brechen. Wır alle ohl waren 1n yleicher Weıse Kınder
also vie] Neues entdecken: die Priester werden sıch 1n Jener eıit un ihrer Auffassungen SCWESECN. Be1 der est-
verständlichem Deutsch unmittelbar un tejerlich uns stellung der Wahrheit un bei der Verurteilung des Irr-
wenden un: unbekannte 'Teıle des Evangeliums verkün- Lums wurde in veErgangsCHNCH Zeıten das 1St. festzustel-
den Ist dann eines Tages erreicht, daß während dıeser len un zuzugeben der persönliche, subjektive Faktor
Lesungen das Räuspern, Husten un Scharren ebenso auf- 1n seiner FEigenbedeutung zuwen12 berücksichtigt. Dıie
OIrt WI1e heutzutage während der Wandlungsworte, Person des Einzelnen wurde 7 einse1t1g ZUE Träger und
werden WIr besser als bisher spuüren, dafß Christus auf Exponenten des wahren Glaubens oder des TMS ZC-
doppelte Weise gegenwärtıg ISt: 1m Evangelıum und ın macht. S1ie galt SOZUSAYECN als Inkarnation des Wahren
dem Mahl, 1n dem sıch MI1t uns un unlSs mıteinander oder des Falschen Dieses Verfahren wurde aber mMIt
vereinigt der Folge der (GGenerationen noch bedenklicher. Denn

Wır un die anderen die Menschen, die 1n iıhren jeweiligen Glauben hineinge-
boren un hineinerzogen wurden, ıh: also vorfanden un

Wer siınd die anderen? fragte Protessor Frıes. darın aufwuchsen, konnten vielfach den Protest ihrer
Es sınd zunächst die Christen; die nıcht der römisch- Vorfahren SAlr nıcht mehr vollziehen oder übernehmen,
katholischen Kirche angehören. Dann auch die, die ıhr der ursprünglıch vielleicht erlaubt hätte, VO Häreti1-
christliches Bekenntnis abgelegt haben, die christlichen ern un: Ketzern sprechen.
Glauben AUS welchen Gründen immer nıcht mehr Hıer 1St eıne schr wichtige Feststellung treften: Die
interessiert sınd Ferner die Vertreter der nıchtchrist- vergehende eIt äandert den Charakter einer Spaltung.
lichen Religionen: die Juden, die Mohammedaner, die ıne Lehre, die anfangs Recht als Aaresie un Irrtum
Anhänger der großen Weltreligionen Dazu kommen verurteilt wird, wiırd freilich nıcht eintach durch e1it-
noch Menschen un: Gruppen, die nıcht 1L1UTr das Christ- ablauf rAlle Wahrheit. Sıe Z 1ber allmählich 1ne OsS1-
liche, sondern das Religiöse überhaupt ablehnen un sıch 1vyıtät erhalten, 1n der der Einzelne als Gläubiger un
bewußt als Religionslose un Atheisten bezeichnen nıcht mehr als Häretiker ehbt. ıne solche Umschichtung
Sie aHe leben heute mıtten uUusSs und siınd MS CHE 1m einzelnen äandert schließlich auch den Charakter des
Nachbarn, M SCHE Nächsten geworden Ganzen. Das bedeutet angewendet auf die nicht-
In der eıt des Miıttelalters galt der andere, der römiısch katholischen Christen s1e eintachhin als
Nıchtchrist, der Jude, der Heıde, der Mohammedaner als Häretiker bezeichnen 1St nıcht NUr psychologisch,

der bekehren oderder Träger des TFrtums sondern auch theologisch falsch.
mıssıonı1Eeren WAaTl. Gewiß sollte das ın treıer Entscheidung Noch ein Zzweıtes 1St der bisherigen Geschichte des Themas
geschehen; aber INa  — hatte keine sroßen Bedenken, dem 95  ır un die anderen“ entnehmen: Wer 1ın egen-
Gewissen MIt Druck und Gewalt nachzuhelfen. Der satzen denkt un se1ne Aussagen un Antworten TU 1
Staat als Glaubensstaat hat diese Tendenz och VCI- Blick auf den gegenüber fOormt, zumal WENnN dieser als
schärft; ennn die Einheit 1m Glauben Wr zugleich eın Glaubensgegner gilt, wiırd immer ıne einse1lt1ge AÄAntwort
entscheidendes Element der staatlichen Einheit. geben. Das bedeutet: das Katholische, das sıch T UT: 1m
Hielt Inanl auch grundsätzlich daran test, dafß Sache der Gegensatz ZU Evangelischen ausspricht, CIMa nıemals
freien Entscheidung sel, den christlichen Glauben AaNZU- die Fülle un das (sanze des Katholischen darzustellen.
nehmen, hıelt in  a für schlechterdings unmöglich, Denn dieses ISt mehr als das Nıcht- oder Antıprotestan-
VO einmal ANSCHOMMENECN christlichen Glauben wıeder tische W1€e auch das Evangelische mehr 1St als das
abzufallen, einzelne Glaubensinhalte bestreiten oder iıcht- oder Antikatholische
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Wdıe evangelischen Cbristefi- evangelischef Kirche bleiben dabei w1e „wischen katho-
Das Z weite Vatıkanısche Konzıil bringt 1n das kirchliche iıschem un evangelischem Christen deutliche Unterschiede
Verhältnis ZU andern insotfern Sanz Neues, als bestehen. Der Begriff Kirche wird ob der grundlegenden

kirchlichen Elemente ZW arr Recht verwendet, wiırdnicht, w 1e die früheren Konzile, ein Konzıil „gegen“ aber dabel analog gebraucht un angewendet. Man kann,ISt . >5 sondern eın Konzıil, das fragt Was annn die
Kirche 1n der Gegenwart tun, siıch selbst für die die 1er yemeınte Wirklichkeit bestimmen, auch

den Ausdruck „Teilhabe einem Gemeinsamen“ VOI-Menschen VO  e heute glaubwürdig un einladend darzu-
schlagen. Wenn 1€es für das Christsein der andern möglichstellen? Aus dieser Grundorientierung 1St VOI-

stehen, da{ß die Kirche auf dem Konzil sıch ZUur rage der 1St, dann dürfte für das Kirchesein der andern iıcht
unmöglich sein. I )as 1St keine Verwischung derSchuld angesichts der Spaltung der Christenheit außert
Unterschiede, keine Verschwommenheit des Denkens,und ausdrücklich feststellt: Wenn VO  - einer Schuld die

ede 1St, 1St diese Schuld ine gemeınsame Schuld sondern ine sachlich begründete Anerkennung der (Ge-
meinsamkeit, die größer und stärker ISt als die Unter-Was im besonderen Verhältnis den evangelischen schiedenheitChristen betrifit, haben WIr erkannt, da{fß evangelisches

Christentum un Christsein mehr 1St als „nıcht katholisch Dıie katholische Kirche hat durch das Konzıil 1Ne Reihe
sein. . Die Reformation ISt entstanden nıcht AUS dem Wil- VO Anliegen un Forderungen aufgenommen, die der

Retormation cchr waren un der evangelischenlen Zum Protest oder einer Gegenkirche, sondern AaUus
dem Willen Z Erneuerung, ZU rsprung, Z Mıtte Christenheit hıs heute ein Vermächtnis sind, nämlı:ch
des Christlichen. Da dieser Wılle sıch nıcht innerhalb Wahrheit un Tatsache der Erneuerung der Kırche, ine

Wahrheıit, welche die Erneuerungsbedürftigkeit SOW1e dieder katholischen Kırche selbst urchsetzen konnte, 1St eın
tragısches Geschick, das ıcht freı VO:  a} Schuld auf beiden Bufßs- un Erneuerungsfähigkeıit 1n sıch schließt. Die Iza-
Seıiten 1St tholische Kirche bemüht sich eın ursprüngliches

Verhältnis ZUr Heıligen Schrift in eınem nıcht abzustreı-Lange eıt haben WIr 1Ur auf die Verschiedenheit geach-
tet, die theologisch 7zwıschen den Konfessionen steht, un tenden Autfbruch, der sowohl in der wissenschaftlich-
haben uns bemüht, S1e möglichst schart herauszustellen, den theologischen Pxesese w1e 1mM geistlıchen Umgang miıt der

Schrift spuren IST. Sıe bemüht sıch eın u Ver-Graben tief un: die Mauer hoch wIıe möglıch
machen. Wır haben in diesem Eıter Zanz VEISCSSCH, die ständnıiıs dessen, W a4s Wort Gottes 1St, un sucht ıhm 1m
Verschiedenheit näher prüfen, un haben zuwen12g DC- Raum der Liturgie den gebührenden Platz verschafien.

Die bereits verabschiedete „Konstitution über die heiligefragt, W1€e WI1r heute der Theologie immer deutlicher
tun ob das Anderssein der andern wirklich ine radıkale, Litunsie. hat datür befreiende Möglichkeiten geschaften.
kirchentrennende Difterenz 1St oder vielleicht 1Ur die Um das Wort Gottes hörbar un verständlich machen,
Ausprägung einer besonderen geschichtlichen Entwicklung, sind der Muttersprache weıteste Möglichkeiten eröftnet
oder die einer verschieden gepragten geschichtlichen Sp1- worden.
riıtualität. Wır haben 1n dieser Sache schon manche ber- Man ann agcn, diese Anregungen des Konzıils sınd DC-

nuın katholische, weıl christliche Anliegen. ber 1Straschungen erlebt; un ıch bin überzeugt, daß noch ein1ıge
folgen werden. Vor allem haben WIr VErgESSCNH, da{fß eın Zweıfel, dafß die lebendigen Anstöße ÄZu auch dem
zwıschen den christlichen Konfessionen auch eine echte reformatorischen Anliegen verdanken sind un da{fß

heute 1n der katholischen Kirche verwirklicht wiırd,christliche Gemeinsamkeit 1bt; Ja daß diese recht DC-
sehen 1e] vrößer 1St als die Differenzen, größer iıcht VO  3 dem INn  $ auf dem Höhepunkt der Reformatıiıon
NUur der Quantıität, sondern VOT allem der Qualität und ylaubte, se1 1Ur durch Trennung VO  S} der alten Kirche

erreichen. So 1St die katholische Kirche 1M Blick autf dieder Proportion nach
Man muß deshalb SagCNH, daß 1m Raum der evangelıschen andern nıcht LL1UT die Gebende, sondern die Empfan-
Christenheit sıch nıcht NUur Spuren oder Elemente des gende. Das hat aber ıne klare Folge geht nıcht mehr
Christlichen ewahrt haben, vielmehr hat sıch dort; d} die reformatorischen Appelle: Wort, Schrift, Glaube,
mIt apst Paul VI sprechen, eın eigenes christliches als Protest die katholische Kirche auszuspielen, da
Erbe fruchtbar entwickelt. Aus diesem Frbe eht der s1e sıch VOrTr aller Welt diesen Ursprüngen bekennt
evangelische Christ; ebt als Gläubiger, findet darın un sıch offenkundıg AausSs dieser christlichen Mıtte CLseine Kırche VOr un ebt AaUuS$ ihr Aus alledem ergıbt sıch, euert.
daß der evangelische Christ das volle Anrecht auf den In diesem Zusammenhang dart ein offenes Wort gesagt

werden. Es berührt uns Katholiken manchmal schmerz-Namen eınes Christen at, daß aber auch die evangeli-
schen Glaubensgemeinschaften die Qualität einer christ- lich, festzustellen, da{fß diese Erneuerungsbewegung VO  -
lichen Kirche un damıt der Kirchlichkeit beanspruchen evangelischer Seıite sSoOwen1g ZUT Kenntniıs 39003001 oder

höchstens skeptisch un mißtrauisch betrachtet wiırd. Esdürfen, S1e die Weıse un: der Weg sınd, auf dem der
evangelische Christ se1n eıl erlangt besteht ıne nıcht verkennende Neigung, die Wand-
Auf dem Konzil WAar ein lebendiger Dialog darüber 1mM lungen, die siıch iın der katholischen Kirche vollziehen,
ange, w1e die Gemeinschaften retormatorischen Bekennt- möglichst mıinımalisieren oder als bloße Taktık USZU-
n1ısses bezeichnen sejJen. Der letzte Stand der ber- legen, der nıcht Erauen sel Im Grunde bleibe doch alles
legungen hat sıch artiıkuliert: Diese Gemeinschaften sind beim alten. Weder die Ansprache Pauls VI Begınn der
kırchliche Gemeinschaften, „COommunıtates ecclesiales“. Zweıten Konzilsperiode miıt iıhrer großartigen Christo-
hätte keine Bedenken, iıhnen die volle Bezeichnung ‚  1r- zentrik noch das VO  - ıhm 1mM Namen der Kırche abgelegte
chen“ geben, weil entscheidende Elemente, die Kirche Schuldbekenntnis, noch die 1n ıhrer Symbolkraft unüber-
bılden: nämli;ch Wort un Sakrament, Schrift, Glaube, sehbare Pilgerschaft des Papstes 1Ns Heılige Land in
Bekenntnis Jesus Christus, Ort gegeben sınd. Wenn die die gemeınsamen christlichen Ursprunge och die
einzelnen Glieder Christen ZENANNT werden, soll offenen, ın die Zukunft weısenden kühnen Voten der
dann die AaUS iıhnen bestehende Gemeinschaft iıcht den Konzilsväter haben jene Aufnahme gefunden, die S1e
Namen Kirche tragen dürfen? 7Zwischen katholischer un gebeten un auf die S$1e eigentlich gehoflt haben



Die Mischehe ıst eın Testfall werfung, sondern Versöhnung un Verständigung 1n
einer Einheit

Es 1St einfach und wırd dem großen Geschehen des Abschließend ckizzierte Prof Frıes das Verhältnis ZW1-
Konzıils keineswegs gerecht, datür die rage der schen Christen un Juden, Christen un Muslımen, hri-
Mischehe als Testfall des Konzıls hochgespielt un ZUuU sten un den Gläubigen der nichtchristlichen Religionen
Ma{f(stab des Ganzen gemacht wırd. Wır verkennen un: 7wıischen Chrısten un Atheisten.
keineswegs die Bedeutsamkeıt dieser rage gerade tür das
Thema „ Wır un die anderen“. Wır können 1ber ıcht Verantwortung 1m wirtschaftlichen Handelneinsehen, Warum gerade diese Einzelfrage Z Prütstein
aller Dınge auft dem Konzil gemacht werden soll Dıie Curt Becker MdB behandelte eingangs iın seinem Referat
rage der Mischehe 1St Ja bereits Gegenstand entscheiden- kurz die rage der unternehmerischen Entscheidungen:der Überlegungen SCWECSECMH iıch erinnere den bekann- dıe Begrenzung der Kosten, die Schaffung VO Arbeits-
ten Vorschlag VO  3 Kardıinal Frings un 1St auch plätzen, die techniısche Entwicklung, die Rentabilität un
hoffen, da{ß entweder 1m Rahmen des Konzzıls oder 1m die Gebundenheit des Unternehmers die ethischen
Zug der Reform des kıirchlichen Gesetzbuches iıne NECUEC Normen. Dann fuhr fort:
un hbessere Regelung gefunden wiırd. Eın Blick 1n die Eın Unternehmer handelt danach auch unverantwortlich,kirchenrechtlichen un pastoralen Anweıisungen über dıe W C111 1mM Hinblick auf uNseI«ec Arbeitsmarktsituation
Mischehe VO  — evangelischer Seıite zeıgt übrigens, daß die übersetzte Löhne zahlt, auch dann, wenn siıch dabej
katholische und evangelısche Auffassung über dieses eın soz1ales Mäntelchen umzuhängen versucht. Dazu ZC-heikle Thema Jängst nıcht verschieden sind, w 1e INa hören auch übertriebene Sozıalaufwendungen, miıt denen
1 allgemeinen annımMMmMt. Beide Seıten Warnen VOTLT der Unternehmungen mMIiIt Monopolstellung den Konkurrenten
Mischehe:; beide suchen AUuUS innerer Verantwortung die die Miıtarbeiter 1bwerben Dıie Kıiırche un ıhr naheste-
Reinheit des christlichen Glaubens un se1ıne ungebrochene hende wirtschaftliche Unternehmungen sollten darauf be-
Weitergabe die kommenden Geschlechter miıt Mah- dacht se1n, die Leistungen ıhrer Miıtarbeiter vorbildlich
NUNSCH, Warnungen un kıirchlichen Straten wahren honorieren. In diesem Raum 1St die Getahr, in überholten
un sıchern. S1e 1es auch 1n Warheit un Liebe un patrıarchalischen Vorstellungen verharren, ohl be-

Achtung des christlichen Gewiı1ssens Lun, das mussen sonders orofß.sıch heute beıde Kiırchen VOL der Geschichte un VOL dem In der betrieblichen usammenarbeit mu der Unter-
Worte (Csottes fragen. nehmer seinen Mitarbeitern Raum für Eıgenverantwor-Grundsätzlich und praktisch aber mufß DESARYT werden: Lung 1n überschaubaren Bereichen gveben. Aus dem Mıt-
Die Mischehe als solche 1St eın Weg ZUT: kirchlichen Eın- denken un Mitplanen erwachsen wesentliche Impulse tür
heıt. Dafür sınd, w1e die Erfahrung ze1igt, die Aufgaben den Fortschritt 1m Unternehmen. Jeder Arbeiter un An-
un Schwierigkeiten eiıner Mischehe grofßß. Das wı1ıssen gestellte 1St subsidiär Handeln des Unternehmens be-
die besten, die 1n einer solchen Ehe stehen, die S1e teiligt, und ZWaar 1n dem Maße, als eıne Verantwor-
christlich meıstern wollen un die verdienen, daß WIr Ltung für seinen Arbeitsplatz erkennt un auch tatsächlich
ıhnen VO  - beiden Seıten mıiıt der ganzecn raft christlicher tragt. Verantwortung annn 1Ur der tragen, der se1ıne
Liebe un Hilfsbereitschaft beistehen. Die Mischehe ISt Funktion. 1mM Gesamtprozeiß erkennt. Es esteht eın e1InN-
auch eın Öökumenisches Experimentierfeld; S1e dazu - deutiger Zusammenhang zwiıischen Informiertheit un
chen wollen heißt sS1e übertordern. Solange aber über Verantwortung, ıne Erscheinung, die 1im politischen Be-
das Wesen der christlichen Ehe ob Sakrament oder reich ıhre Parallele hat Klagen über die Arbeitsmoral
weltlich Dıng, ob S1e unauflöslich 1St oder ob sS1e der würden gew1ß abnehmen, wenn sıch die ArbeitgeberHerzenshärte der Menschen willen geschieden werden eingehender MIt der Informierung ıhrer Miıtarbeiter
darf zwıschen der katholischen Kirche un den CEVANSC- befassen würden, un ZWaar sowohl über die Bedeutung
lischen Kırchen un Gemeinschaften noch tiefgreiıfende iıhrer Arbeit für den Betriebsablauf als auch
Unterschiede bestehen, ann iıne Gleichheit des Mischehen- über die Stellung des Unternehmens auf dem Markt
rechtes noch ıcht werden. Wenn iırgendwo, annn Die Tätigkeit eines verantwortungsbewußten Wıiırtschaft-
1St gerade hier gefordert, alle unchristliche Polemik VOI- lers dart siıch nıcht auf seinen NSCH Bereıich beschränken.
meı1den un die Posıtion der anderen 1n ıhrem christlichen Es hat sıch heute mehr un mehr dıe Erkenntnis durch-
Willen verstehen un nehmen. Nur annn ISt ZESELZT, da{ß die usammenarbeiıit der Unternehmen eın

hoffen, daß auch ın dieser viele Christen bewegen- durchaus pPOSItLV wertendes Instrument der soz1alen
den un: dıe christlichen Kıirchen belastenden rage Wege Marktwirtschaft 1St, WECN S1e Aazu führt, diese Betriebe
un: Lösungen gefunden werden, dıe gleichermachen VO  j wırtschaftlicher machen, wobei gleichzeitig das bis-
der Wahrheit Ww1e VO  3 der Liebe inspırıert siınd un die herige Gefüge der mıiıttleren un kleineren Unternehmen
eiıne Erfüllung UNSCITCS Leitwortes darstellen: Wandelt 1ın den Grundzügen bestehen bleibt. Damit wırd deren
euch durch ein Denken! Fxıistenz un die Vielfältigkeit der Konkurrenz 1n der

Marktwirtschaft erhalten. iıne solche usammenarbeitIn ıhrem Wıillen ZAUT Erneuerung hat die katholische Kırche
deutlich Z Ausdruck gebracht, daß S1€e sıch die scheint mir ımmer notwendiger werden, damıt die
Eınıgung der getrennten Christenheit weder als bedin- kleineren und miıttleren Unternehmen ıhre Selbstän-
yungslose Kapitulation och als simpel verstandene digkeit 1im großen europäischen Markt un auch 1mM
Rückkehr nach Rom versteht, VOTLT allem nıcht 1n eın Rom Hınblick auf die rasante technische Entwicklung erhalten
des Jahrhunderts. Die Einheit der Christenheit stellt können. In der Marktwirtschaft arbeitet der einzelne
sıch die katholische Kırche überhaupt nıcht als ine ück- Unternehmer sıch isoliert. Er sıch auf dem Markt
kehr VOT, sondern als eınen Aufbruch ach [0)881  9 als eine mıt seiınen Konkurrenten auseinander. Das bedeutet 1aber
ewegung, die 1n ine MC Zukunft weIlst. )as Wort Z nıcht, da{ß damıt iıne Kooperatıon mMIt seiınen Kollegen
Einheit der Christen un der Christenheit heißt deshalb auf anderen Gebieten ausgeschlossen ware
nıcht Sıeg un Triumph, ıcht Niederlage un: Unter- Aus mmeınen Erfahrungen 1m industriellen Verbandsleben
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möchte ıch SapcCh, daß den Verbänden wesentliche Aut- hne Zweıtel 1SE 1ber dıe Beteiligung der Arbeiıter daran
gyaben VO  ; gesamtwirtschaftlicher Bedeutung zufallen Es noch SCNNS Die Sozlialbeiträge sınd hoch daß INan

scheint ;D00ha die Pflicht verantwortungsbewußter christ- nıcht kann, da{fß jeder 7zusätzlich dazuspart
licher Unternehmer SC1N, die Verbände dann, wenn S1EC ine 1115 Gewicht fallende Erhöhung der Anteıle der Ar-
C111 berechtigtes, lebenswichtiges Interesse der Branche beiter annn NUr durch 1E Erhöhung der Löhne
vertreten, unterstutzen un nıcht versuchen, sich erreıicht werden, die 11UT annn Steigerung der

realen Kaufkraft führt wenn dıe Produktivität also diedrauszuhalten, vielleicht 1nNe Zeitlang Sondervorteile
genießen Das gilt auch für das sozialpolitische Gebiet Leistung pPro Arbeitsstunde be1 gleichbleibender Arbeits-

Wır sollten nıcht ohne hinnehmen, wenn ZeIit entsprechend wächst Würde den nächsten
katholische Unternehmer, die ıhre soziale Haltung be- VIGT Jahren die Produktivität jahrlich u11n 4 9/9 Ste1IgECN,
sonders herausstellen, ıhren Betrieben die 40- könnten die Löhne un Gehälter jährlich 4.9/0, also
Stunden-Woche einführen, während die Verbände INSgESAMLT 16 9/0, erhöht werden, ohne inflator1-
volkswirtschaftlichen Interesse bemüht sind, 1inNe AD schen Eftekt herbeizuführen

Sollten sıch die Bezieher VO  $ Masseneinkommen Ver-stündıge Arbeitszeit durchzuhalten Ich dabe;j VOILI-

AUS, da{ß solchen Falle nehmende Wıssen- antwortun gegenüber der Zukunft iıhrer Familien ent-
schaftler der Auffassung siınd da{ß 1Ne längere Arbeitszeit schließen, VO  3 diesen 16 9/0 Jahrlıch Punkt also

Interesse der Gesamtwirtschaft 1ST vierten Jahr VE Punkte gleich eLwa acht Milliarden, tre1-
Auch die öffentlichen Verwaltungen brauchen unterneh- willig SParceh, würden SI außerordentlichen
merisch veranlagte Persönlichkeiten 40 9/0 des Volksein- Einfluß auf Wırtschaftsgeschehen ausüben Unsere
kommens fließt heute durch Ööffentliche Kassen Mehr als Sparrate würde sıch stark erhöhen, daß die Preıise für
50 9/0 aller Bauaufträge werden VO der öftentlichen industrielle Konsumgüter, die Pro Jahr noch etwa2
and vergeben Die Parlamente un: öftentlichen Ver- 29/9 Jahr teurer werden, sinken würden Auft
waltungen nehmen daher starken Finflu{ß autf NSeTE noch überhöhtes Zinsniıveau würde CIM Druck ausgeübt,
Wiırtschaftsentwicklung Die Entscheidungen ertordern daß den Unternehmungen bıillıgeres eld für Ratıona-
C1in stark ausgepragtes Verantwortungsbewußtsein lisıerungszwecke 7 550 Verfügung stehen würde Die SC-
iıne maßvollere un besser koordinierte Auftragspolitik Sparten Gelder könnten ZU Teıl Bausparleistungen
der Söffentlichen Hand hätte sıcher Dämpitung der un: auch Aktien angelegt werden
Übernachfrage un der Stabilität der Währung wesentliıch
beigetragen Dasselbe gıilt auch für Wırtschaftsunterneh- Den Wohlstand meısternINCN, die och öffentlichen Eıgentum sind

Heınz Budde umschrieb zunächst den Wohlstand als CImDie Verantwortung des Konsumenten für die Wirtschaft soz1ales Phänomen unNserer eıt IMI tolgenden Worten
Der abhängiger Stellung tatıge Mensch hat aber noch Wohlstand 1STt VOF allem A gesamtgesellschaftliche Er-
C1iNe andere Möglichkeit direkt ohne das Medium des scheinung, G1n typisches Merkmal u1ls Gesellschafts-
Betriebes wiıirtschaftlich handeln, auf den volkswirt- verfassung Die Tatsache nämlı:ch da{ß die Industrienatio-
schaftlichen Prozeß einzuwiırken, un ZW ar SC1NECTr Rolle 11EN der Schwelle Zeıtalters stehen der
als Konsument der VWeıse, W 1E seinNn Einkom- Schwelle ZU Zeitalter der Fülle Die Fülle der Güter, der
1LUEeEN verwendet Welche Guter produziert un: welche Erkenntnisse, der technischen Möglichkeiten, des Mach-
Dienstleistungen erstellt werden,; bestimmt der Markt- baren un Verfügbaren wächst schier 1115 Unendliche, 11S
wırtschaft allein un ausschließlich der Verbraucher Gigantische Dabei 1SE bislang 1Ur der Schritt
Onsumenten sınd WIr alle Produzenten un Händler Die technisch wirtschaftliche Entwicklung aut der nörd-
sınd aut den Verbraucher ebenso ANgECWI1IECSCH WIC der Ver- lıchen Halbkugel dieser Welt vollzieht sich
braucher auf Produktion un: Handel Dıie Konsumenten hektischen, unwıderstehlichen Ausma{(ß da{ß iıhr-
Sind sıch unNnserem Lande iıhres großen FEinflusses auf die ter ortgang die atembeklemmende Zukunftsvision
wirtschaftliche Entwicklung nıcht voll bewußt Heute schier erdrückenden Güter- un Sachfülle aufdrängt
ergeben sıch für viele Konsumenten deren Einkommen das Mehr un mehr eröffnet siıch damıt für jeden Einzelnen
Existenzminimum überschreıtet NeucC Aspekte Dıie Freiheit der Zugang Gütern des gehobenen Bedarfs So gyesehen,
des Konsums legt ıhnen e orofße Verantwortung ZSESCN- wird AUS dem Wohlstandsproblem der Gesamtgesellschaft
über iıhrer Famliılie un gegenüber der Volks- sehr bald auch ein persönliches Problem tür jeden Einzel-
wirtschaft auf Schließlich un endlich wırd 1Ur das nen nämlı:ch die dringlichere Aufgabe S1D11-

produziert un VO Handel angeboten, W as Aussıcht hat, vollen Wertentscheidung, sıttlichen Bewältigung
den nNOoTIgenN engen verbraucht werden un Beherrschung der Güterfülle S1e 1ST aber 1Ur auf dem

Der Verbraucher un: VOT allem die Hausfrau, durch deren Weg der Dıstanz VO den Gütern, des freien Verzichts
un damıt Askese erreichbar Insofern 1ST dieand der yrößte 'Teil der eLIw2 200 Miılliarden Massen-

einkommen fließt, müfßte sıch der Verantwortung der rage nach der Bewältigung des Wohlstandes CIHE Ge-
Marktwirtschaft stärker bewußt sCInNn Dıie Hausfrau sollte meinschaftsaufgabe des SAaNZCH Volkes
nıcht 1Ur die richtige, sondern auch die PrEiISgUNSL1gStE Nun 1ST diese Technik gew1ß die yrofße Hoffnung der
Ware uswählen Das wırd ıcht möglıch SC1IN, wachsenden Menschheit auftf C1inNn Überleben Gleichzeitigweiıl S1C auch die eıt berücksichtigen mu{(ß die S1IE ZUuU 1ber 1ST S1C auch die ständige atente Getahr totalen
Einkauf ZUuUr Verfügung hat Vernichtung SO kommt CS daß gerade die Technik Z
Eıne Verantwortung des Konsumenten un ıcht die besonders beliebten Gegenstand landläufigen Kul-
SENINSSTE annn aber auch darın bestehen, nıcht turkritik un weıtverbreiteten ähmenden un ent-
konsumieren, sondern Einkommensteile für die Produk- nervenden Kulturpessim1ismus wiırd
LION bereitzustellen, Sparch . Eın Denken, das der Funktion der Technik dıe-
Der Anteıl der gesDaArtenNn Beträge Einkommen reicht SCI1I Zeitalter gerecht werden 11l darf keine romantische
nach Ansıcht der Fachleute der Bundesrepublik AUS Flucht CiNE vermeiıntlich iıdeale Vergangenheıit be-
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deuten darf sıch aber auch nıcht jedem Aalven un und für ıhre Existenzsicherung werden soll
platten Fortschrittsoptimismus verschreiben, der sıch VO  e} ann 1Ur ZWE1 Voraussetzungen Nutzung un:
jeder Neuerung endgültig das „goldene Zeritalter Ver- Verbesserung der technischen Möglıichkeiten un damıt
spricht ] )as Denken, das WIL anstreben, annn allein Ausweıtung der Produktion zugleich aber un VOT allem
In nüchternen Wirklichkeitssinn bestehen, der dem olıtısche Vernunft die sinnvollen Austausch der

Christenmenschen ansteht In n Realısmus also, der Güter weltweiten solidarischen Gemeinschaft CI -
diese Welrt sıeht, WI1C S1C wiıirklıch 1STt als den Schau- möglıcht Die unvorstellbare Not den Entwicklungs-
platz ständıgen Auseinandersetzung zwıschen Gut ändern 1STt un bleibt das wiırtschafts- und sozialpolitische
un Ööse . Weltthema Nr Die Größe des Problems wıird
An alle diejenıgen, die vorschnell un unkritisch bereıt deutlich wenn INa  — sıch bewußt macht dafß Jahr für Jahr
sind die Technik für alles verantwortlich machen, W as vergleichsweise iNe NEUE Bundesrepublik auf der Land-

den etzten ZWOC1 Jahrhunderten Fehlentwicklungen, karte erscheint ZWAar ıcht flächenmäßig, ohl aber zah-
Störungen un Schwierigkeiten aufgetreten IST, sCc1 dıe lenmäfßßıig Denn die Erdbevölkerung wächst jJahrlich
rage gerichtet WI1IC S1IC sıch enn aller Ex1istenz- mehr als 50 Miıllionen Menschen
sicherung un: Lebensmöglichkeit ohne Technik vorstellen Wır haben uns damıt abzufinden, daß dıe Welr der
Es wiırd ıhnen nıcht gelingen, diese rage überzeugend Gegenstände 1115 Gigantısche wächst Der Mensch steht
un: schlüssig beantworten Und ZWAar deshalb nıcht heute sCiINeTr materiellen Umwelt völlig
weıl die technısche Entwicklung UuULNSCICI euzeıt VOr dem Verhältnis gegenüber. Haben WITL auch die entsprechende
Hıntergrund der Bevölkerungsentwicklung gesehen WEOEI - eue menschliche Beziehung den materijellen Werten?
den muß Die „deutsche Tüchtigkeit“ das irdische Daseın
In den Jahrhunderten des Miıttelalters schwankte die Be- 11} allen wiırtschaftlichen un technıschen Belangen VOI-

völkerungszahl deutschen Sprachgebiet das EeLW. drei- züglıch aber SIC hat oft auch C schlechtes Gewı1ssen be]
mal orofß W ar WIC die heutige Bundesrepublik ZW1- a1l dem
schen un: Millionen Mıiıt Millionen hatte SIC nach Im Grunde haben WITL doch vielfach Angst VOL Uu1l>s selbst
dem Dreifsigjährigen rıeg ıhren Tiefstand WwWar WUL- Zumindest Unterbewußlßtsein 1ST die orge spürbar,
den Miıttelalter Familiendurchschnitt Kınder er dafß die materielle Welt die gEISTLISCN un relig1ösen VWerte
boren, davon erreichten aber 1LLUTFE reı das 21 Lebensjahr. überwuchern könnte Diese orge IST sicherlich nıcht unbe-
Miıt em Beginn des Jahrhunderts hat dann ı Luropa gründet ber werden WIL ıhr dadurch Herr, da{ß WITL

1inNne Bevölkerungsvermehrung, ] geradezu NS Bevölke- die materielle Welt verkleinern un verketzern? Dieser
rungsexplosion CEINSESETZT, WIC S1e die Menschheit NO Versuch WATre nıcht 1LLUTr falsch sondern geradezu verhäng-
1a81° erlebt hatte Innerhalb VO 100 Jahren hat sıch nısvoll Denn das darf doch auch ohl ZESAZYT werden
Deutschland die Bevölkerung fast verdreıtacht VO 74 Auf der Massenproduktion un dem Massenkonsum be-
Miıllionen 1111 Jahre 18510 auf 65 Millionen Jahre 1910 ruht NseceTE Volkswirtschaft NSCTE Arbeıitsplätze

un damıt vielfältiger Hinsicht auch Nsere politischeAußere Ursachen dieser Bevölkerungsbewegung
die Fortschritte der medizinıschen Wissenschaft die ber- Ex1istenz Die Zwangsgesetzlichkeit wachsenden
wındung der Massenseuchen, die Verbesserung der allge- Güterfülle schafft nıemand mehr AaUS der Welt Darum hat

auch keinen Sınn, JUOKe HCcE Weltflucht predigenILNC1INCN Hygıene un die Überwindung der katastropha-
len Säuglingssterblichkeit och dıie Mıtte des vorıigen ] )as muüßte katastrophale Folgen haben Vielmehr geht
Jahrhunderts betrug die Säuglingssterblichkeit 47 0/9 SC 1inNe CUE Art der Askese Diese Askese 1ST die Lebens-
venüber bıs 0/9 Westeuropa heute Dıieser medi- kunst der Gelassenheit, der gelassenen Dıstanz, der SOU -

zinısche Fortschritt hat auch wesentlich AzZu beigetragen, VerTAalleEN menschlichen Entscheidungsfreiheit gegenüber
daß sıch das durchschnittliche Lebensalter den etzten dem Ansturm des Allzuvielen die Askese der Auswahl
200 Jahren mehr als verdoppelt hat, nämli;ch VO  - 34 Jah- des Weglassens des Unterscheidens dıie Askese des
HCN Jahre 1750 autf 7%) Jahre heute. Nıcht alles Haben Wollens, des Nıcht alles machen-Wol-
Diesen gewaltigen Wachstumsprozeißs der Bevölkerung lens W a4s machbar 1ST un vielleicht OSXd des Nıcht alles-

W 1Issen Wollens, W as erkennbar un ertforschbar 1ST Jenemu{fß INa  3 sıch VOTLr Augen führen, W e INAan die tech-
Askese schließlich die OUVeEeraner Freiheit AUS dernısche Entwicklung gerecht beurteilen 11 Man mu(ß

geradezu als NS Fügung der göttlichen Vorsehung be- Überfülle ıhre Auswahl trıfft ohne der Vielfalt der EeNTt-
oder nıcht erreichbaren Möglichkeiten nachzu-trachten, da{fß die elt des ungeheuren Bevölkerungs-

wachtums auch die entscheidenden technischen Errungen- Tauern Diıese ME Askese 1ST 1ber 1Ur möglıch auf dem
schaften uU1NsSeTECS Industriezeitalters fielen Die bisherige Fundament ausgepragten un: geschärften VWert-

bewulßstseins, das sıch OrjJlıentIiert der objektiven, ZOUL-Produktionstechnik WAaTITc nämlich dem gewaltigen Be-
völkerungsdruck keiner Weıse gewachsen SEWESCH gewollten Rangordnung der Werte In dıeser Werte-
Jede Betrachtung der Technik un der Wohlstandsgesell- hierarchie bılden dıe materiellen Werte eindeutig die Basıs

S1e sind „Gebäude der Werte“ das „Erdgeschofß“schaft welche diese Zusammenhänge un diesen Hınter-
yrund außer acht aßt 1ST unrealistisch un 111 etzter
Konsequenz auch iırreführend Die Famiıilie muß leben
In Westeuropa 1ST heute die Bevölkerungsbewegung tast
SA Stillstand gekommen Irotzdem können WIL unlls Unıv -Professor Gerhard Möbus legte se1INECIN Reterat
iıcht gESTALLEN, die Ausweıtung der Produktionsmöglıch- zunächst klar, welche Auswirkungen die Zerstorte un
keiten verlangsamen Denn der Vorgang der Bevölke- Famiılıie aut das ınd hat Er erläuterte das
rungsvermehrung, der sıch 19 Jahrhundert bei u11ls ab- Reihe VO  e Beispielen, die deutlich machten, W IC tief
gespielt hat 1ST inzwischen weltweiten Ereign1s das ınd das die Welt famılıenförmiıg sieht un erlebt
gzeworden Wır erleben dramatischen Wettlauftf ZW1- durch die Familienwelt seelisch verletzt wırd
schen Bevölkerungszuwachs unNahrungsmittelspielraum Dıie rage drängt sıch geradezu auf WIe die

dieser Welt Wenn dieser Wettlauf für die Menschheıt Gesellschaft der die Famiılie als Lebensform



zugehört, sıch selbst Z Famlılie verhält. Die Beob- Man darf sıch allerdings nıcht verhehlen, dafß in diesem
achtung, dıe sıch auf diese rage hin einstellt, aßt sıch in Zusammenhang SENAUCTES Nachdenken allerseits erfor-
den Satz fassen: Die Gesellschaft, 1n der WIr leben, 1St derlich ISt. Denn solange INan ın diesen Fragen nıcht ZAUE
ıhrem Wesen nach tamılienfern. Im Unterschied (se- letzten Beziehungspunkt vordringt, auf den die Tat-
sellschaftsformen der Vergangenheıit nımmt s1e VO  - der sachen un: Verhältnisse hınweisen, die WIr VOr Augen
Zugehörigkeit des Menschen Z Familie aln Kenntnıis. haben, wırd die Dringlichkeit, in dıe Zukunft yerichtete
Schon für die Schule, mehr och für Beruft un Arbeit Entscheidungen treften, nıcht zwıngend. Und MIt dem
bedarf besonderer Bemühung oder estimmter Anlässe, Beklagen des Bestehenden 1St nıchts Denn: redet
damıt InNs Bewußtsein trıtt, dafß der Schüler oder der Be- 1Ns Leere, wWwWer den Kühlschrank als das Symbol
triebsangehörige eın Mensch ISt, der einer Famılie ZUSC- einer gedankenlosen Wohlfahrts- oder Wırtschaftswun-
OFt. uch Verbände und oga geistliche Gemeinden VOCI- dergesellschaft wettert, ohne da{(ß den tatsächlichen
CSSCIHL leicht, daß dıe Menschen, die ıhnen angehören, auch Verhältnissen wa andert, die tür die Famıilien MIt dreı
in einer Famiılie leben un Al den Erlebnissen un: Erfah- un mehr Kındern die Getahr der soz1ıalen Deklassierung
TuNnscCI dieser Lebensform autf iıne eıgene Weıse teilhaben. heraufbeschwören. Ebenso wirkungslos scheint MI1r die
Es fördert ıhre ähe Al Famılie durchaus nıcht, WL Klage über den „praktischen Materialısmus“ se1n,
s$1e sıch selbst das Wort Famiılie in einem uneigentlichen WEeNn VO der Berufstätigkeit der Tau die ede 1St. Denn
Sprachgebrauch 1im SaNzZCH oder gelegentlich zueıgnen. einmal 1St mIt Recht darautf hıingewiesen worden, da{fßs die
Denn s1e sınd 1n ıhrer Wirklichkeit nıcht tamılienäiähnlıich. verheiratete BAl ın der Vergangenheit keineswegs e1IN-
Vielmehr eignet ıhnen weıthin e1n Grundzug der Gesamt- fachhin iıhren Platz „häuslichen Herd“ hatte oder 9HEHR

gesellschaft, der S1e als Teilgruppen zugehören. Sıe stehen für die Kınder da Wal, sondern außer der Hausarbeit un
nämlich dem Ma(stab der erfolgreichen Leistung, der Kıindererziehung dıe Gehilfin ıhres Mannes 1ın der
die planmäßig angestrebt wırd. Ihre Leistung 1St rechne- Hauswirtschaft ZSCWESECH 1St
risch erfaßbar un prüfbar. Die Statistik 1St ıhr Symbol. Zuerst heißt ein Ende machen mit der Verklärung der
Sıe verrechnen darum den Menschen, der ıhnen ın Vergangenheit un mMIt einem Sprachgebrauch, der 1n
Beziehung trEt, als Leistungsgröße seıiner Ungenauigkeit ablenkt vom Tatsächlichen. Was
Die Famıilienferne der Gesellschaft, 1in der WIr leben, hat hilft CS eLWA, WeNnn VOTr einıgen Jahren ın der Ansprache
sich : ausdrücklich auch 1n Gedanken gedlußert, 1n denen eınes hohen geistliıchen Würdenträgers über die Famılie
der Ma(ßstab der wiıirtschaftenden Gesellschaft auch ZU heißt, eın kınderreiches Haus se1 nıcht NUuUr 1n materieller,
Ma{fistab der Famıiılien gemacht worden ISt Man 1St eLwa sondern auch 1n moralischer Hınsicht ein aufsteigendes
VO  3 der geschichtlichen Feststellung AduUSSCSHANSCH, da{fß die Haus. ine grofße Familie verkörpere 1Ne ZEW1SSE Macht
Famılie 1n Gesellschaftsformen der Vergangenheıt Träger Eıne kleine Familie se1 w1e eın Grab, S1e verschwinde
ökonomischer un kommerzieller Funktionen WAar, die S1e wiıeder, ohne Spuren hinterlassen. Ist das nıcht vielmehr
in der Gegenwart andere Träger 1n der Gesellschaft iıne Sprechweise, der die Wıiırklichkeit heute weder DC-
abgegeben hat. Daraus wurde gefolgert, mıt diesem schichtlich noch gesellschaftlich entspricht? Erschließt das
Funktionsverlust habe die Famiıilie ıhr eigentlıches (Ge- Gesagte tatsächlich VO W esen der Famılie als
wicht 1ın der Gesellschaft verloren un komme ıhr NUuUr Gesellschaft, 1in der WIr heute leben? Ist denn eın kinder-
och der Charakter einer Randform der Gesellschaft reiches Haus heute tatsächlich eın aufsteigendes Haus 1n
iıne radıkale Konsequenz dieser Denkweise haben WIr in materieller Hıinsicht? Und W as hatte denn mIit der
geschichtlichen Versuchen VOL UunNS,, diıe Familie „grofßen Famıiılie“ tatsächlich Aaut sıch, bevor mit dem

FEnde des vorıgen Jahrhunderts in Europa die hohe Kın-durch soz1ale Formatıonen oder Grupplerungen, dıe mOg-
liıchst 1in Betriebsnähe iıhren Ort haben sollen. ıne andere dersterblichkeit Ende ging? Ist das nıcht vielmehr eın
Wırkung derselben Denkweise 1St CS, wenn von der Fa- Sprechen ohne Rücksicht auf die Wırklichkeit, W1e sıch
mıiılie vorzugsweıse die ede 1STt als VO  3 einer Exıstenz- 1n den grundsätzlichen Erklärungen jede Beruftfs-
ftorm des Privaten, die ausgezeichnet 1St durch den sub- tätigkeit der verheirateten TAau äıhnlich außert, eLtwa

jektiven Charakter der Intimsphäre. )Das Fehlerhafte Berufung aut seelische Schädigungen der Kınder, ehe
dieses Denkens liegt auf der Hand:; enn ZW ar tr1fit die noch geklärt ist, ob tatsächlich jedes Fernsein der utter
geschichtliche Feststellung Z da{ß die Famiılie in der VO ıhren Kındern seelısche Schäden für die Kiınder nach
Gesellschaft der Gegenwart ıhrer einzıgen ökonomischen sıch zıeht, oder Wege un Formen der Berufstätigkeit
un kommerziellen Funktionen enthoben ISt; aber nıchts der verheirateten au 21Dt, die ohne Schäden siınd?
berechtigt deshalb, dıe Famılie selbst dem Ma{(stab der Man mıifßverstehe miıch nıcht: Wenn ıch miıch SEeESCH ıne
verwandelten Gesellschaft unterwerfen, als habe S1Ce Verklärung des Vergangenen wende, dıe auf Kosten der
damıt ıhr eigentliches VWesen un ihren Eıgenwert VOI- Auseinandersetzung MIt der Gegenwart geht un leicht
loren. Es lıegt eher nahe, der Gesellschaft als wirtschaften- endet 1mM Klagen über das Gegenwärtige, annn rede ıch
der Gesellschaft die Gegenrechnung aufzumachen, W 1e€e nıcht mMIt eınem Woort VO  3 der vorbehaltlosen Anpassung
1ın etzter eıit eindrucksvoll geschehen 1St. Denn dıe iıcht- das Gegenwärtige Denn ıch weıflß wohl, da{ß$ der
achtung der Famılie durch die wirtschaftende Gesellschaft, Aufforderung, u1ls wandeln 1n dem Denken, die
w1e s1e sıch eLWwWw2 in AÄußerungen A rage des Famıilien- Warnung vorausgeht, uns nıcht AaNZUDaSSCH diese Welt-
ausgleichs bekundet, 1STt tatsächlich eın Zeichen wiırtschaft- ZeIt. Alles kommt also auch 1n dieser Sache darauf A recht
liıcher Kurzsichtigkeit, w1e der Nachwuchsmangel auf v1ie- unterscheiden. Und sıch wandeln, das 1St ja nıcht sıch
len Gebieten andeutet. Auch WeTr 1Ur in ökonomischen CN. Sıch wandeln, das ISt auch nıcht eın Sehen auf sıch
Kategorıen denkt, unzulänglıch sS$1e in dieser Sache selbst, auf sıch alleın. Wo mu{ das mehr gelten als dann,
1mM etzten sınd, wırd sıch iın naher Zukunft der Einsicht WEeLn VO  e der Famılie die ede 1St Es IStEs menschlich
CZWUNSCH finden, daß dıe Nichtachtung der Famıilie gyesprochen, ZU Verzweıfteln, denkt INa  ; daran, da{ß 1n
durch die wiırtschaftende Gesellschaft 1n Deutschland rück- dieser Gesellschaft, allen yroßen Worten ZEE rOotz. eher
ständıg 1St un dıe Gefahr wiırtschaftlicher Rückschläge die Reputatıon eıner Tıierart respektiert wırd, als daß der
heraufbeschwört. Vergeudung des menschlichen Werthabens Grenzen SC-
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werden, wenn diese seelische und Vergeu- achtung der Famılie hingestellt wırd als OoOrm ıbe-
dung geschäftlıchen Gewınn bringt. ralen Politik der die Bevölkerungspolitik totalıtärer

Staaten zuwıder SC1 Denn dabei wırd völlig verkannt,
Staat un Famaılie da{fß die Rehabilitierung der Familie, w1e S1C sıch kom-

weiß iINnNan wiırd demgegenüber einwenden, das sCc1 die munistisch regıerten Staaten nach dem Vorbild der So-
Denkweise einer Gesellschaft der FEinzelne un Grup- vollzogen hat, etzten die widerwilliıge

Anerkennung Grundtatsache des menschlichen Zu-pPCN miteinander Wettbewerb liegen den Erfolg sammenlebens 1ST der Tatsache nämlich dafß keine Ord-ber das SsC1 ıcht das Ziel un der Wıille des Staates
Gewiß die Verfassung Sagt der Familie ıhren Schutz NUuNg, also auch keine politische Ordnung, auskommt

ohne die Menschen, die ıhr zugehören, Ansprüche unMehr noch die Verfassung spricht VO der unantastbaren
Würde des Menschen, VO der Freiheit des Gewı1ssens un Anforderungen stellen Das Ja diesen Ansprüchen
der Freiheit der Person Und 1STt außer allem 7 weitel un Anforderungen annn MItTL Macht CerZWUNSCH werden

oder AaUS iuiLLEITCGTI Zustimmung kommen Die yrofße Le1-da{ß MMIL diesen Worten, sollen S1C nıcht polıtischen
Phrasen werden, VO  - politischen Ordnung die ede der intakten Famılie liegt darın, daß AUuUS der lieben-
1STt die den Menschen ıcht ach SC111C1I1 Nutzwert für die den Zuwendung der Eltern den Kindern, Verhält-

111S ZUr Welt, ein Grundverhältnis des Vertrauens un: derGesellschaft mißt, sondern jedem einzelnen Menschen
Nen Eıgenwert zuschreibt, den der Staat ıhm allen Bejahung erwächst Wenn schon der totalitiäre Staat auf
Umständen wahren verspricht In diesem Grundgedan- dieses Grundverhältnis, das die elterliche Erziehung be-

wirkt ıcht verzichten kann, wieviel WENISCI darf 6Sen, der den gEISTISCN Angelpunkt des freiheitlichen
Rechtsstaats a1usmacht hat 116e politische Ordnung, W1C die Demokratie, die ıcht den Menschen Zwang,
die der Bundesrepublik Deutschland den Richtpunkt sondern den Menschen Freiheit will? Ist diese Demo-
ihres Denkens un Handelns kratie freiheitlicher Rechtsstaat, annn 1ST ihre Freıiheıit
Allerdings lıegt diesem Grundgedanken iıcht NUur der ıcht ohne Achtung VOT der Würde des Menschen un der
unüberbrückbare Gegensatz jeder orm totalitärer Freiheit des Gewiı1issens un der Person, sondern S1IC

Politik sondern dieser Gedanke Aä{ßSt auch ıcht Z die diese Achtung OTraus Darum Ikkann gerade die Demo-
kratie nıcht aut die Familie verzichten, sondern SIC hatpolitische Ordnung als Cn Feld anzusehen, die Inter-

un: Tendenzen, die der Gesellschaft miıteinander der Famiaıilie ihren ersten Partner Denn die Achtung VOTL
dem andern WIC selbstverständlich die SelbstachtungWettstreıt lıegen, MI1 den Miıtteln der Politik USZU-
VOTFaus, un der Famılie wiırd durch die jebende Zu-tragen Sıe den Politikern und ıhren Parteıen noch

C1N anderes 7iel als 1111 Politischen STOUDS für wendung der Eltern den Kindern C1MN EINZISAFTISES
Grundverhältnis des Vertrauens un: der WertschätzungInteressen SC1HN Wer für sıch beansprucht, Namen
ZUr Welt un den Menschen gestiftet, MI dem auch dieVO Werten handeln, WI1C Wüuürde des Menschen, Freiheit

des (Gewiı1ssens un Freiheit der Person, der hat sıch damıt Wirkung des besten Unterrichts der politischen Gemeın-
Wertordnung unterstellt deren Rıchtmalß nıcht das schaftskunde nıcht enttfernt vergleichen 1STt Was der

Staat also für die Familie Iut 1ST alles andere als vertanindiıviduelle oder Dar iındividualistische Interesse 1ST Denn
diesen Begrifien 1ST die Politik Norm unterstellt oder etwa C Geschenk gehört vielmehr Z DBesten

die weder INIT individualistischen noch IMI un: Notwendigsten, w 4s iun kann, wenn NUr sich
selbst recht versteht unkollektiven Interesse zusammentällt

Anders DESAYT wenn die Bundesrepublik Deutschland die
Grundwerte ihrer Verfassung nıcht ZUugunsten individuel- Massenmedien Heraustorderung un!' Antwort
ler oder kollektiver Interessen der modernen Massenge-
sellschaft 111 politischen Phrasen, annn 1ST Hans Heıigert $ührte diesem Thema AUS

Die bloßen Zahlen lassen den Atem stocken Wocheiıhr ausdrücklicher Auftrag, alles tördern, W as 2AZUu
beiträgt, diese Grundwerte verwirklichen Die rage für Woche durchblättern WEIL über 25 Millionen Men-
1ST diesem Zusammenhang erheben, ob sıch ıcht die schen die iıllustrierten Blätter der Bundesrepublik [ Jıe
Verantwortlichen dieser Sache biısher schr IMIT dem yröfßten VO  - ıhnen Stern, Quick Revue, Bunte un
Bekenntnis den Grundwerten begnügt haben, ANSTAtt Neue Lilustrierte verkautfen allein insgesam die
sıch MITL aller Entschiedenheit für S1Cel Müssen fünt Millionen Exemplare. Wenn jedes Heft üuntmal gele-

sCcMNN wiıird erg1ıbt dies schon 25 Millionen Leser Vermutlichdem Staatsbürger nıcht be1 der Lage der Dıinge
Zweıtel kommen über den Ernst dieses Bekenntnisses; sind CS mehr : HOr wırd Nummer für Nummer
wenn CIr sıeht, ML welcher Selbstverständlichkeit die Re- Miıllionen nal verkauft Hören un: Sehen

Millionen mal Gelesen werden S1C ohl dreimal sovıelSICLUNG un die ÖOpposıtion VOT der Unterhaltungs- un
Vergnügungsindustrie Namen VON Freiheit un Demo- Das vielzitierte „Deutsche Nachrichtenmagazın wiırd
kratie kapıtulieren, weinn sıch organge handelt schätzungsweise VO CI Millionen Menschen gelesen, die

„Bild-Zeıtung“ VO  n} 7zehn Millionen, „Bravo“ vermutlichdenen s um die Würde des Menschen, die Freiheit
der DPerson und des Gewiı1issens geht, welche die Verfassung Von Z W el Millionen Onsumenten.
polıtisch schützen verspricht Wird da ıcht vielmehr Die Filme „ Wınnetou“ „Schatz ı Siılbersee“ und „Heım-

Freiheit ohne Würde un ohne Gewiıissen das Feld weh ach St Paulıiı“ haben mehr als reı Millionen
überlassen? Menschen VOTr der Leinwand versammelt Der Film Das
Und gehört nıcht diesem Verhalten die Gedanken- Schweigen schätzt der Verleih hat schon auf

Millionen Zuschauer gebrachtJosigkeit, MMI1IL der politisch die Famıilie behandelt wird?
Macht iNnan siıch Sachen des Kindergeldes, der Steuer Neun Radıio-Stationen berieseln Tag un acht mMiIt Z Wwel

und des Familienausgleichs nıcht die Argumente der famı- Programmen das gesamte deutsche olk MIL Musık
lienfremden Gesellschaft un radikalen Individua- ])as Deutsche Fernsehen versammelt Abend für bend
lısmus z  9 der familienfeindlich ist» Der Gipfel der Uhr den Nachrichten der Tagesschau die 15
Gedankenlosigkeit 1SE dabei erreicht die Nicht- Millionen Menschen VOT den Bildschirmen Report und
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Panorama werden durchschnittlich VO Millionen ust VO  $ dreißigjährigen Redakteuren, die SOgENANNTENMenschen betrachtet Die Münchner Lach- un Schießge- Tabus der Gesellschaft Zerstiogoren Doch dieses Werk
sellschaft hatte 1963 Sendung rund Millionen gelingt NUur OFrt schon fast vollzogen War Jene Art
Zuschauer, un Wılly Millowitsch bringt’s Dar auf VO  =) Journalisten treiben Otoren ber der Treib-
Millionen Samstags Z Uhr sehen noch stoft wiıird ihnen Aus der Gesellschaft selbst geliefert Die

Miıllionen Menschen Berichte VO den Bundesliga- Boulevard-Journalisten lernen aufs NEUC, W as

spielen „geht“ un: W as „nıcht ankommt“
Was heißt das? Das heißt zunächst WwWeiln INn  —$ die Sanz ach allem AT siıch CN;: Massenpublıkationen siınd
Kleinen, die Kranken, die Reisenden, die sehr Alten, die dann des Teufels, wenn S1IC auf Cc1in Publikum
Bettelarmen, die Eremıiten, die Snobs un schließlich die treffen vorhandene Tendenzen ZU Vorurteil oder ZUuUr
Leute MIT Disziplin un Askese abzieht dann bedeuten iıronischen Auflösung bestärken, Gefolgschaft 9diese Zahlen, daß das anze deutsche olk VO CISCH die kritiklos hinnimmt und sıch der Pflicht ZUuUr Freiheit
WEN1ISCH Publikationen erreıiıcht wırd die INSSESAMT VO selbst begibt
nıcht mehr als 200 oder 300 Leuten „gemacht“ werden uch Bücher werden heute Massen gedruckt VeCI-
Das 1SE C111 Phänomen, das Neu die Weltgeschichte DC- kauft ausgelıehen Eın erstaunlıches Phänomen
kommen 1ST un die Zukunft mıtbestimmt Mufß den übriıgen, das nıemand Zeıtalter des Fernsehens un
Atem stocken lassen? Die Geschicke der Welt wurden jJahr- überhaupt des Massengenusses hatte In Ham-
tausendelang VO den Kabinetten un Kanzleien gelenkt burg wurden 1963 VIGT Millionen Bücher AUS den Ööftent-
VO  3 den Kanzeln un schließlich auch VO  w} den Irıbünen lichen Büchereijen ausgeliehen, Berlin sechs, München
Diese alten Mächte scheinen drauf un ran SC1N, 25 Miıllionen ber Bücher werden gyelesen Das 1STt ein
ihren Einfluß un ıhre Macht verlieren Zu verlieren aktiver Vorgang, der den Menschen bei sıch hält uch

wen” An die Handvoll Publizisten oder Sd. Manager Wortsendungen Hörfunk ordern aktives 'ITun Man
Instrumente, die WITr gewohnt siınd Massenmedien annn ıcht zuhören ohne Verstand un Phantasıe An-

eNnNen ers be]1 Musiksendungen Ihre Berieselung annn ZUr
Massenmedien sınd nıcht böse sıch ber SIC bergen die Süchtigkeit führen Es soll Leute geben; die den Tag ıcht
Getahr sıch, des Menschen Sınne verschütten, sC1INn mehr ohne muntere VWeısen AaUus dem Lautsprecher be-
Antlitz verwischen un se1in Denken ENTEISENEN . INNECN können
Eben darin liegt die Herausforderung. Sıie kennt keinen
Vergleich ı der Geschichte. Sıe geht Tod un Leben Askhese und sinnvolle Auswahl
Wer die Herausforderung AaNN1MMT, mu{fß iıhren Charakter Dıie Antwort mu{fß lauten Askese S1e beginntund ıhr Handwerk kennen Christenpflicht 1STt N der Taste des Fernsehgerätes In Famılıien, die eiNen
ohnehin, un: die Wirklichkeit erkennen suchen Guckkasten haben, SIEzen ber Prozent der Kınder
un sıch verquollenen Ideologien entziehen VWıe wırd täglich VOL dem Bildschirm Und über Prozent der
die Publizistik gemacht? rund Zehnjährigen dürfen regelmäßıg das SESAMTE Abend-
S1e 1ST Menschenwerk Journalisten siınd Leute, die erken- ansehen
NnenNn wollen urteilen wollen die die Welt verbessern
wollen die sıch mitteilen wollen

Es 1ST vollkommen ausgeschlossen, daß C1ih Mensch der
Ihre moralısche täglıch das ZESAMTE Abendprogramm Fernsehen -

Qualität hat viele Schattierungen, WI1e auch der schaut, sıch SC1I1CIL CISCNCN Möglichkeiten hin eNt-
Gesellschaft vorhanden sınd [ ıe Behauptung SC1 geEWaART wickelt Das annn auch nıcht der Mensch der
dafß SIC Ende, könnte 114  3 381401 Strich drunter ziehen Abendzeit M1 dem Durchblättern bunter Lesezirkel LOL-
un:! zählen un IMNESSECN, noch gepflegter 1ST als schlägt Das Alıbı, autf diese Weıse SCI doch WEN1IgSTENS die
sehr vielen anderen Beruten Famailie beisammen, 1STt das erbarmungswürdigste, das
Die Journalisten als solche bedrohen ıcht die Freiheit in  z} sıch denken annn Da 1ST die Famıilie, die den Vater
Nur OFrt 1STt S1C suchen, S1I1C sich MI besonderen Miıt- zweımal der Woche Z Kartenspiel 1115 Wirtshaus
teln ein bestimmtes, geschlossenes Publikum schafften entläßt, derweil die Frauen Hause palavern, durchaus
chen un! das Publikum sıch selbst se1iner Auswahl noch mehr Famılie Denn da wırd immerhin geredet„monopolistisch“ verhält Jedermann wei{fß daß un gespielt Das 1ST menschliches 'Fun
Publikum Tendenzen x1bt, sıch Z publizistischen „Ge- Zum zweıten Wer sich beharrliıch 1LLUT VOoO solchen Or-
meıinde“ zurückzuentwickeln un sıch anderen Meıinungen an  n der Sendungen intormıeren aßt die CISCENCNHN

Dıie Freiheıit 1STun: Temperamenten verschließen . Komplexe un Vorurteile bestätigen, versündiıiet siıch DEdort bedroht, sich CM Publikum ohne C1ISCNES Ma{iß SCmH seiNenN Auftrag, sıch verwirklichen
einfach dahinreißen äßt Das mufß erklärt werden. Eın Mensch der auf sıch hält hat auszuwählen ber hat

sıch dabei nıcht leichtzumachen Er darf sıch nıcht M1Es o1bt Publikationen, deren Erfolg oftensichtlich gyerade
darin liegt, da{(ß S1IC sich iıronıschen Tonftall em abschließen, W a4s ohnehin SC111C61MN lieben Denkgewohn-ausdrücken oder Ton Art öftentlichen Anklä- heiten entspricht Wenn vorhin VO  5 der Askese gyegenüber
SCIS oder dem der moralischen Scheinheiligkeıit. Red- dem massenhaften Angebot gesprochen wurde, 1U  —
lıchen Christen un aufrichtigen Demokraten bereitet VO  - der Pflicht ZUr ZWAar beschränkten, doch vielfältigensolcher Tontall Übelkeit un Brechreiz Im besten Auswahl FEs SCHUST eintach nıcht, sıch bloß un AaUuS$Ss-
Fall verbirgt siıch hıinter diesem Ton verletzter Moralıis- schließlich der Intormatıon Organs hinzu-
INUS Im Regelfall 1SE fürchten, handelt CS sıch geben nämlich dem, das halt schön un laut-
blöde, eitle Arroganz Dıie Scheinheiligkeit 1ST die stark das Sagt W 4s INan MI HNuNCTET Befriedigung DErn
dritte Spielart solchen Journalismus S1e o1bt VOTL, die hört Der Christ und der Demokrat stehen
Maske VO Gesıicht der Heuchler abzureißen och weiß heute VOF der vertrackten Aufgabe ede Sache zweimal
diese Art VO  en Journalismus SCHNAU, da{ß die Scheinheilig- anzusehen. Wer 1es nıcht LUL, sinkt kleinmütig zurück 1118$5
eıt ıhr C1IYCNECS Geschäiäft ausmacht Getto
ber täusche sıch nıemand Gewiß xibt CS dıe makabre Dritte un letzte Antwort: Die Wahrheit ı1ST nıcht eintach
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gegeben un verfügbar. Dıiıe Wahrheit 1St weıter VO u11l5 Schonhaltung e1n, die ımmer das Zeichen einer inneren
entfernt, als integrale Kirchenpolitiker mıtunter VOI- Krankheit ST Wır ernähren unls selbst un 1NSeTIEC Kınder
geben: Die Wirklichkeit kann erkannt werden. och mIt geistiger Schonkost un wundern uns, da{fß der eut-
bleibt die Erkenntnis neutral;, wWwenn S$1e nıcht der sche Katholizismus nıcht gedeıht.
Wahrheit gemessen un beurteilt wird. Das Vehikel aber, Schon einmal hat die katholische Kırche versaumt, sıch
mıiıt dem WIr u11S VO  3 der Wirklichkeit ZUr Wahrheit be- rechtzeıtig miıt dem Heraufkommen Fragen,
WCSCNH, 1St die Meıinung. Meınung entsteht 7wiıschen WıSs- Aufgaben befassen. Auf solche Weise hat dıe katho-
SCH un Glauben, 7wıschen Einsıicht un Vorstellung, ZW1- lısche Kiırche dıe Arbeiterschaft verloren. Sınd WIr heute
schen Tatbestand und Postulat. Meınung annn aber 1Ur nıcht wıederum dabeı, 1n Stück Welt verlieren, dıe
annn entstehen un!: ımmer Neu fortleben un wirken, Welrt des Glaubens weıtab VOINl der Welt der Bıldung
wenn Dıialog ermöglıcht wırd un: bleibrt anzusiedeln 1n der ırrıgen Meınung, gäbe WwW1e
Der Dialog 1n der Gesellschaft mu{fß statthinden. Er mu die heile un schöne Welt der Idylle un der Gefahr-
anı Leben gehalten werden och muß der Dialog, soll losigkeit? Es oibt viele, die d  N, da{fß WIr auch die Ge-
CI} Sınn haben, en Vordergrund durchdringen. Er mu{(ß bıldeten verloren haben Für diese Meınung x1bt
ZzuUuU Z weıtel un ZUr Gegenrede führen, (0)8% bleibt manche eweılse. Wenn aber die Gebildeten nıcht mehr
oberflächlich, oder wiıird böse un verklemmt oy1äubig sınd, dann heißt das doch nıcht, da{ moderne
Eın Wort die Produzenten un Kollegen: Bıldung un Glaube unvereinbar sınd. Gar INan-
Macht wenıger Programm! Erinnert euch der SCHCNS- cher Katholik, der sıch Nn als Intellektueller geben
reichen Einrichtung der Sendepause möchte, beginnt damıt, sich über seıne Glaubensbrüder
Bedruckt wenıger Papıer. Und das Wenige eın bißchen kritisch auszulassen, sıch über das katholische Mılieu
redlicher. Das Publikum ISt besser als se1ın Ruf kritisch außern. Und W as tiun wir? Wır reagıeren
Macht weniıger Musık, auch aut mechaniısche Art Wenn empfindlich.
die Schallplatte 1n der Zukunft das Konzert EISCETZL; Lesen WIr doch lıeber solche Kritiken. ber lesen W11 S1e
Mas AaUusSs der lebendigen Kunst eine beliebige Gebrauchs- n  u. Nıcht alles, W 4as uns nıcht schmeichelt, 1St deshalb
WAaTec werden schon falsch oder links oder unchristlich ... Das NECUEC

Denken, 1n dem WIr uUu11l5 wandeln haben, verlangt VO
unNns zunächst einmal, dafß WIr VO  3 talschen Sınnverbin-elt des Glaubens Welt der Bildung dungen loskommen, MmMIt denen WIr katholische Christen

In seinem Referat führte Aloıs Schardt A die Welt betrachten un beurteilen. Was bedeutet das
Viele Katholiken siınd verdrossen, WL INan über die eLwa 1n der Praxıs? Wählen WIr einıge Beispiele: In der

Wiıssenschaft, über die Bıldung, über Erscheinungen uUuNlsSc- Auseinandersetzung die rage der Verbesserung der
U heutigen Kunst un Kultur spricht Wır haben viele Schulen autf dem Lande erwecken die katholischen Stel-
Bedenken, aber wenı1g schöpferische Kraft Die Welt des lungnahmen nıcht selten den Eindruck, als ob WIr uns

Glaubens, unNnseres Glaubens, hat sıch VO der Welt der verschworen hätten, einen vorindustriellen Zustand der
Bildung abgesetzt. Das 1St das trübe Bıld, das WI1r deutsche Landwirtschaft, die vorındustrijelle Ordnung des Dortes
Katholiken 1n der Oftentlichkeit bieten aut ew1ge Zeıten bewahren. Es annn doch ıcht christ-

Jeder, der 1ın seinem Berut weıterkommen wull, weıß, ıche Aufgabe se1n, das orft VO der modernen Entwick-
dafß sıch AaNSIFENSCNH, selinen Verstand gebrauchen mMUu. lung auszuschließen. Das orf 1St. eın Lebensraum UuUlseIer

Sollte Glaubensverständnis davon AauUuSSCHOMMECN eıit un nıcht ein Reservat primıtıver Völkerschaften.
se1n? Können die Katholiken A4US diesem Entwicklungs- Man wird mIır mıt Recht entgegenhalten, da{fß diese Meı-
prozeiß aussteigen? Durch u1l5 oll sıch christliches Denken Nnung VO  3 katholischer Selite nıcht ernsthaft vertiretfen wiırd.
1n diese Welt übersetzen. Ich ylaube, W1r wıssen noch Es 1STt Z Beispiel richtig, dafß die katholischen Bischöfe
wen1g, W 45 das heißt Denn WIr scheuen un ürchten Bayerns iıne Verlautbarung dieser rage herausge-
Uun1s, die Gedanken unNnseTrTer eıt mıtzudenken, die kühnen bracht haben, die gyroße Entwicklungsmöglichkeiten CIr -

Taten, die komplizierten Gedankengänge uUuLLSCICS Jahr- öffnet. Warum aber veschieht das Spat; aru S1Dt
zehnts rıchtig anzuschauen, mıtzuformen un wenn wıeder andere AÄußerungen, die das teilweise Zzurück-
se1ın oll umzuformen. Der Rückzug auf die alsche nehmen? Da WIr uns immer nötıgen lassen, 1St der Vor-

wurf, den INnan un1ls machen annn Wır haben zuwen12Bescheidenheit des SOgenNaNNTtEN „kleinen Mannes“ 1St
Initiatıvekeine Lösung. Wer en Anteıl der Katholiken Deutsch-

lands geistigen Leistungen uNnserer eit MR GSSECH Nehmen WIr eın anderes Beispiel: die Konftessionsschule.
Man hat immer wıieder behauptet, den Katholiken tallesucht, der 1ST erschreckt über das mittelmäfßige Biıld, das

WIr abgeben 1in der Bildungsirage nıchts weıter eın als ihr Votum tür
Die Aufgaben, die u1l5 vestellt sınd, nehmen S1e die Konfessionsschule. Diese Behauptung 1St falsch.- Sıe
nehmen hinsichtlich der Zahl und hinsıichtlich iıhrer stimmt hıistorisch NICHT, un S1e stimmt nıcht für die (Ges
Kompliziertheit. Wır aber konzentrieren LSCIC raft SENWArT Zum Beispiel laufen daneben die Bemühun-
fast ausschließlich auf die Verteidigung überholter OsS1- SCI der Katholischen Akademıien, ine Begegnung 7 W1-

schen Kirche un moderner Welt herzustellen. Zumt10nen. Die entscheidenden Auseinandersetzungen uUuNseres
Zeıitalters werden seit langem anderen Orten SC- Beispiel hat sich das katholische Büchereiwesen weıter-
tührt entwickelt un: stark verändert. Zum Beispiel 1St dıe —-

Der ZYuie Christ 1St ach landläufiger Auffassung der 7ıale Bildungsarbeıit in ein1ıgen Dıözesen stark forcıert
stille, der bescheidene Christ. I )as alles sind Tugenden, worden. Es o1Dt iıne vielbeachtete bischöfliche Hoch-
deren Wert nıemand mındern will; 1aber diese Bescheiden- begabtenstiflung, das Cusanuswerk, o1Dt katholische
heit dürtfen wır nıcht mıßverstehen. Im übrigen Leben Einrichtungen des 7zweıten Bildungsweges. Indem aber die
sınd WIr ja auch nıcht sonderlich bescheıiden. Wır konsu- politische Auseinandersetzung sıch auf dıe rage der Kon-
mıeren ebensoviel W1€e MWSECHE Miıtbürger. ber WIr sind fessionsschule konzentriert, werden die katholischen
geist1g, wıssenschaftlich zurückgeblieben. Wır nehmen ine Äußerungen darüber stärker beachtet. Wır lassen u1l5 die



kulturellen Themen VO  3 unseren Gegnern aufzwingen. Laıien die yroße Aufgabe sehen. 1e] wen1g werden WI1r
Wenn ıch die katholischen Inıtiatıven 1in vielen Bereichen 1n Predigten, in Glaubensunterweisungen oder in ulNseTrTelnN

der modernen Biıldung aufzähle, annn wırd INa  =) miıch Bildungswerken, auch 1n den soz1alen Verbänden darauft
fragen, Are iıch Antang VO einer kulturellen Mu- hingewiesen, da{ß ZUur personalen Entfaltung des hri-
digkeıt der Katholiken gesprochen habe Darauft 11l ıch sten VO heute gehört, die geistigen Fähigkeiten USZU-
antworftfen: Alles, w 4S biısher geschehen 1St, 1St neben- schöpfen. Ich meıne, da{ß ıne 1ın unNnserem Glauben be-
einander her entstanden. Es g1ibt bıs heute keine FAn gründete Aufgabe 1St, den eigenen Verstand wecken,

den Geilst entwickeln, damırt IN  e als Christ 1in diesersammenfassung dieser Inıtiatıven. Es x1ibt immer D:
säuberlich getrenNnNte Bereiche. Der gemeinsame Nenner, Welt bestehen annn
dıe gemeinsame Vertretung 1St bisher 1M katholischen Gewi(ß hat der Bıldungsrückstand der Katholiken auch
Bereıich ıcht gelungen, weder der Hierarchie der Kıiırche soz1ale Gründe. Gerade den Katholiken Z1bt
och der Laienvertretung viele soz1al schwache Familien. Darüber hınaus spielt das

Bildungsgefälle VO Stadt un: Land für die Katholiken,
Gründe ür den Bildungsrückstand die eiınem zroßen Prozentsatz der Landbevölkerung

Noch ein drittes Beispiel: angehören, 1ne oroße Rolle Manches Mädchen un INanll-
cher unge ”an nıcht ZUuUr höheren Schule, weıl ıneWır haben bereıts davon gesprochen, daß zZuwen12

katholische Studenten in estimmten Diszıiplinen 1Dt. solche Schule nıcht erreichbar ISt, weıl die Begabungs-
Gerade iın den modernen Wissenschaften sınd WIr LLUT ansatze nıcht entwickelt wurden oder weil dıe Mittel

dazu tehlen. KOnnte INan nıcht einer Orgel- oderschwach vertretien. Woran mMas das liegen? Mır scheint, 65

zibt w1e iıne Milieusperre be1 den deutschen Glockenspende einem Stipendium, einer Studien-
Katholiken. Es gzibt ıne SOZENANNTE katholische Berufs- hıl  Iie  s für Junge Menschen aufrufen? Bisher hat INa  - das
skala, die A nırgendwo schriftlich nıedergelegt, aber 1Ur tür mutma{ßliche Theologiestudenten gemacht. Pfar-
MI1t vielen Beispielen un Statistiken belegbar SE Nach rejen könnten aber auch allgemeine Studienhilfen g-
dieser Berufsskala haben sıch gut katholische Buben un währen. Studienhilten siınd jedoch nıcht Hs Finanzhıilten:

Nıcht selten ftehlt den Jungen Schülern Hause eınMädchen neben den geistlichen Beruten etwa noch für
Raum ZUuU Arbeiten. Ware nıcht schön, wenn sıch imden Lehrerberuft oder für den Arztberuf, für soz1iale un

pflegerische Berute entscheiden. Dann aber 1st dıe Pfarr- oder Jugendheim der Aufsicht un Hılte
äalterer Schüler diese Arbeit erledigen lıeße? Viele guteSkala der SOgeNaANNtEN relig1ös ergiebigen Berute bereıts
Einfälle ließen sıch jer verwirklichenerschöpft. Dann fangen schon jene Berufe d die ach

landläufiger Auffassung mMIt der Religion un dem lau-
Die Krise der Literatur un: die Christenben wenıger tun haben (etwa das Studium der Rechte,

der Chemie, der Physık un: weıter). Was 1n uUuLNSeTEer

Vorstellungswelt als ein wahrer „christlicher“ Beruf lebt,; Zu diesem Thema entwickelte Werner Ross folgende
Gedankengeht auf dıie Vergangenheit Zzurück un hat bereıts eıne

lLiterarısche Verklärung erfahren Seit dem etzten Weltkrieg einen ungefähren
Gewiß 1St 1NseTre deutsche Siıtuation sowohl historisch w1e€e Zeitpunkt anzugeben wı1ssen die Schriftsteller nıcht

mehr, W as s1e sollen un W as S1Ee wollen. Fragwürdıig ZC-auch soz1al bedingt. Dıie deutsche Bildungstradition se1t
worden 1St alles VO  3 der Technik des Schreibens bıs ZUder Klassık, VOTL allem se1it dem Neuhumanısmus, 1St —

sentlich bestimmt worden durch das protestantische Sınn literarischer Tätigkeıit
Der Krieg hat alle etablierten Systeme w 1e€e eın vewaltigesPfarrhaus. Nahezu 50 0/9 der sroßen deutschen Gelehrten,
Erdbeben erschüttert. Nachher hat manche Ansätze ZPolitiker, Künstler un: Wissenschaftler der veErgangschCcCh

Z7wel Jahrhunderte kommen Aus dem evangelischen Ptfarr- Restauratıon, Z Wiederherstellung des Altgewohnten
Z3US Das hat auf die Katholiken eiınen besonderen Eın- un: Altbewährten, gegeben, w1e etw2 be] uns 1ın den
$ußß gehabt. Sıe nıcht un sınd auch heute noch ersten Nachkriegsjahren, als WI1r allesamt Hunger ıcht
ıcht voll einbezogen 1ın die kulturelle un die Ww1ssen- 1LUFr ach Brot, sondern auch nach Höherem hatten, die
schaftliche Tradition Deutschlands. Dabe!] hat sıch bei der schöne Utopie elnes cQhristlichen Humanısmus. ber auch
katholischen Bevölkerung w1e eın Gettodenken 1n diesem Fall WAar der Gang der Geschichte, der Rat-
un w 1e eın insulares Selbstbewußtsein herausgebildet. schluß Gottes, stärker als das yutgemeınte Wollen der
Unterstützt wurde das durch die Janganhaltende Verbin- Menschen
dung VO protestantischer Kırche un polıtischer Führung Dıiıe Schriftsteller spiegeln diesen Zustand MIt ıhren Mıt-
iın Deutschland besonders 1mM alten Preufßen Diese teln, ın iıhren Werken;: S1e können sich nıcht mehr häuslich
objektiven Gründe entscheidend S1Ee ZEWESCH se1ın 1ın eıner humanen Skepsıis oder 1n einem arıstokratischen
moögen gelten heute nıcht mehr. Subjektiv sınd WIr Asthetentum oder 1n eiınem naıven Fortschrittsglauben
aber über eın ZEeW1SSES Minderwertigkeitgefühl, eıne klein- einrichten. Wıe VOT anderthalb Jahrhunderten der Welt-
bürgerlıche Vorstellungswelt noch nıcht hinweggekom- schmerz, oyrassıert heute der Weltekel Dıie Hölle,
MC 1e] viele 1LLUT traditionell bedingte Vorstellungen metaphysisch längst nıcht mehr geglaubt, wırd AaUuSs-
halten WIr für christliche Glaubenspositionen. Weil das geborgt, das Schauerliche ulNnserer Erdenexistenz 1n das
IS verteidigen WIr oftmals die Geschichte unseren stärkste Bild fassen. 1e€ Hölle, das sınd die anderen“,
Glauben. Nirgendwo 1St das mehr spuren als gerade heißt bei Sartre.
1im Bereich der Kultur un der Bıldung. FEın Baumeıister ohne Richtmal 1St übel daran. Fın Schrift-
Die katholische Tradition in Deutschland hat gefährliche steller, dem die Ma{ißstäbe AUS der and geschlagen sınd,
Leitbilder geschaften. Sıe 1St irgendeinem Punkt der hat Mühe, eine Welt konstrujeren die innere eiınes
Vergangenheit stehengeblieben. Diese Leitbilder autzu- Gedichtes oder die ın Fıguren un Geschehnissen 2USsSeEIN-
Iösen 1St ine Aufgabe der heute ebenden Generatıion. An andertretende e1nes Dramas oder Romans. Die Krise des
diesem Punkt sollten WIr uUu1ls echte Unterscheidung be- Weltverhältnisses sıch 1n Formkrise Ungefähr
mühen. Hıer müßten Nsere Priester und fachkundigen gleichzeitig haben Wr den Antıroman, das Antıdrama
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un: den Zerfall der Lyrık bloße Worte un Zeichen dem Anspruch ıcht mehr oder och nıcht SCHUSCH, sınd
erlebt Wır wollen das nıcht überschätzen, 1IST 1e] Mode WITLr iıcht der Sauerte1g, der das (Ganze durchtormt SONMN-

un Mache ern W 116 Fraktion
[ )as WAare also C111 schwarz gemaltes Bıld der heutigen Wıe dem aber auch SCH, beginnen 11 USSECIN WIT 130008
Schwarz Schwarz Literatur Damıt können WIL uns der Feststellung, da{fß die Krise UNMNSCHET Welt; die uns 1er
ıcht zufriedengeben Nıcht Cn leichtfertiger Optimısmus als Kriıse der Literatur beschäftigt, durch unls MmM1€t hervor-
verleitet mich dazu, 111 dieses Mode Schwarz C pPaar gerufen worden iS: Wır selber stecken 1tten darın, kön-
Lichtstrahlen tallen lassen, sondern das Vertrauen auf MC uns ıcht ausreden un Sagcehn: Seht Ihr zu! Wenn 111

die Natur des Menschen Verzweiflung 1ST eın Dauer- Dürre über die Welt kommt, annn nichts, dafß
zustand IDETS Peinlıche vieler Erzeugnisse moderner WI17 darauf hinweisen, WI1e Zut MSETE Acker gebaut
Schriftsteller kommt daher, dafß S1C für ıhren Dauer ıhı- sind .
lismus ıcht IN1IT ıhrer SaNnzecCh DPerson einstehen Neın, die Dürre hat nıcht an den cQhristlichen Zäunen halt-

Wır blicken auf die Lıteratur, die uns mMeıısten gvemacht Dıie wunderbare ewegung des K CHOUV!  u
angeht die deutsche )as geschieht nıcht ohne Kummer catholique 1ST Jängst historisch geworden
un Verwirrung W as soll 1a  = VO ihr halten? Das Heute sind cselbst die Buchhändler Verlegenheit wenn
betrübliıche Faktum heifßt Gespaltenheit westdeutsch in  = SS nach Neuerscheinungen auf dem christlichen
ostdeutsch, schweizerisch österreichisch Die Kontakte Sektor fragt
sınd unterbrochen oder spärlıch Das ZwW.eIte Faktum Gut also, das WAare Cn Tatbestand den bejammern
heißt Parteiung Umstritten siınd die Toten, VO enn nıchts 1iNe schlecht ausgefallene Ernte der sollten
über Mannn Brecht sınd die Lebendigen, VO  w WIL uns die Sıtuation nıcht doch SENAUCK ansehen,
Johnson bıs Jünger CIN1SC Schlußfolgerungen daraus ziehen? DE stellen
Wıe steht es” WILr zunächst C blühendes, organısch un Organısato-
Ich fange INIL C iRchen provokatorischen Behaup- risch wohlentfaltetes christliches Gemeindeleben fest VeEI-

Lung dıe deutsche [ .ıteratur 1ST da weıtfesten zurück wirklicht Reformen un Bereitschaft u  9
S1C sıch cselbst für tortgeschrittensten halt Wıillen Beten un Geben, darüber hinaus C breites

Kampt SOgENANNTE Tabus Wiährend überall auf Interesse relig1ösen Fragen, das sıch bıs WEeIitL den
der Welt ZuUu W esen fortschreitenden Aufklärung Bereich der Viertelsgläubigen un Nıcht-mehr-Christen
gehört da{fß S1IC die alte INA4aSSIVE un rabıate Aufklärung erstreckt Die Gestalt Johannes un das 11 Vatı-
überwindet breitet siıch be1 u1ls Cn erschreckender Vulgär- kanısche Konzıil haben dieses Interesse nıcht geweckt aber
Atheismus AUuUSs gesteIgErT un zusammengefaßt CGGanze Taschenbücher-
Man könnte mancherlei 1er anreihen die reihen leben VO der dadurch angefachten Diskussion Sach-
Leichtfertigkeit eLWA, M1 welcher der Lyriker Enzens- bücher WI1IC Bamms Frühe Stitten der Christenheit sind
berger Päapste un Politruks Atem oder Massenerfolge geworden In diesem Zusammenhang INUuS-
den bei Grass A2US katholischen Jugenderinnerungen C SCI) WIL auch die außerordentliıch weıtreichende Wırkung
nährten Anti-Komplex WE1C6T christlicher Autoren stellen, die ZUUT gleichen Gene-
Irotz dieser Einsprengel VO abgestandenem Antikleri- Tatıon yehören W 16 die Schriftsteller der Gruppe Luıse

Rınser un Heinrich Böllkalismus TUL 114  S zut daran, das Gesamtnıveau der eut-
schen Nachkriegsliteratur nıcht unterschätzen )Die Das Publikum also schlift nıcht Allerdings, auch das äßt
Gruppe 47 WATre längst Staub und Asche zerfallen, sıch den Fakten ablesen CS 111 ganz Bestimmtes
WE sıch ihr nıcht CIN1ISC kräftige Talente nach OrIN nıcht mehr das Literarisch Stilisierte, nıcht mehr das Hısto-
bewegt hätten Für S1C alle oilt, dafß S1C gyescheit sınd risch-Dıiıstanzıerte, sondern Informationen un Orıientie-
tüchtige eıster des Schreibehandwerks Fur manche rung, Z Lebenshilfe Lıiteratur Sinne hohen
paßt der Spiıtzname, den Walser SEC1INCIM Helden Anselm Kunstübung wiırd mehr Sache der Eingeweıihten,

dem Roman „Halbzeit oibt Cleverlein Clever, DG der Fachleute, der spezifısch Vorgebildeten Daftür findet
yevıeft, „Spiegel“-Leser die alles durchschauen, die Zeıit-Literatur ıch bediene mich dieser abkürzenden

die Redensarten beherrschen un: parodieren, Benennung C1M breiteres Publikum Längst 1ST

allergisch alle Anschläge auf die Freiheit oder W as 1er neben oder die Stelle der alten Formen Lyrık
«I datür halten, anarchisch VO  e} Instinkt un hoffnungslos Drama, Erzählung, das Hörspiel das Fernsehspiel die

alles Linke verliebt solange Cc5 sıch nıcht realisiert RKeportage Millionen VO  e Menschen wollen
Unsere Wohlstandsgesellschaft aßt sıch ach Feijerabend der Konserven AUS der Traumfabrik W1 S1C der Fiılm
diese Kıtzelspäße wohlgefallen, W1C Kabarett 11 lieferte, das Leben, WI1C IST, Miıtmenschen, die

die böseste Pointe den me1lsten Beifall einheimst Wır Nsere Konflikte verwickelt siınd un die Weg Z.e©1-
Christen aber sollten diese scharfäugıgen un scharfzüng1- SCN, damıiıt fertig werden .
SCH Kritiker uUuNnseTer Gesellschaft durchaus Tr nehmen, Lebenshilte also. Das 1ST VO Künstler her gyesehen sehr
auch (0)8) WIT selber auts Korn MM werden problematisch Er 1ST kein Arzt ein Seelsorger de  ;
Wır INuUusSsSen lernen, ıhnen vewachsen sCe1IN auch och ıhm brennt die elit auf den Nägeln taßt ıhren
Bildung, Versiertheit Schlagfertigkeit Treffsicherheit

Nıveau un Horıi:zont
Puls, Sagt S1C AauUs, un ıhre Not IST. Not
Der (seist weht, 11 durch den Mund SOLL-
begnadeten Bischofs oder gottbegnadeten Dichters

Lebenshilfe durch Iıteratur Talente, DAr Genies, lassen sich nıcht züchten, nıcht CT-

Indem ıch das SascC, mache iıch C111 Eingeständn1s un Ee1- ZWINSCH Wohl können WIFLFr den Boden bereiten durch
hebe Anspruch das Eingeständnis, da{fß die Christen Aufnahmebereitschaft für das Moderne, als den Ausdruck

dieser Gesamtgesellschaft 1L1Ur noch 400& gyroße oder unNnserer Lebenswelt durch unbeklümmerte Abfertigung
kleine ruppe sınd den Anspruch daß 017 uns 5! als aller plumpen oder AaNtıQUIENT antıkirchlichen Polemik
Christusnachfolger, bezeichnen dürtfen Vielleicht hängt durch Überwindung N törıchten AÄngstlichkeit die 1Ur

das iNne MI1 dem anderen innerlich weil WIE die Leute AUS dem CIBCNCIHN ager für gyarantıert ungefähr-
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lich hält, durch iıne kritische, Vorbehalte icht scheuende Ist aber die typische Landschule, die wenıg geglie-
Anerkennung aller oyroßen Lıteratur, durch Förderung derte Schule, 1n der Lage, eın Pflichtschuljahr sinnvoll
Junger Talente, auch WwWenn S1e ungebärdig sein sollten, gestalten? Auch 1er siınd Lösungen nıcht erst theo-
durch Großzügigkeit yegenüber einer Kritik der retisch CrWORCNH, sondern bereits 1n der Durchführung be-
Kırche, die AaUuS$s Liebe Z Kirche kommt, durch Erziehung oriffen. Dıie allseits als notwendig erkannte grundlegende
der jungen Theologen gebildeten; belesenen, dem An- Reform der Volksschuloberstufe führt, W as die wenıg
prall moderner Theorien, Argumente, Experimente C gegliederte Schule angeht, unausweichlich dazu, die ber-
wachsenen Miıtgliedern unNnserer Gesellschaft, durch kluge stufen mehrerer solcher Schulen WCII11 iırgend möglıch
Beratung un Lenkung des Lesergeschmacks 1n den Volks- geeigneter Stelle zusammenzufassen. diese Zu-
büchereıen, Z und ZUuT, die Hände brauchen nıcht 1n sammenfassung bereits 1b dem oder erst aAb em
den Schofß gelegt 7zu werden Schuljahr geschehen soll, ist demgegenüber sekundär

un hängt teils VO  e schulpraktischen Erwägungen, sehr
wesentlich aber auch davon ab, w1e ein Gesamtkonzept

Die Delegiertenversammlung aller Schulen bis ZUr Schwelle der Hochschulreife 4aUS-

zusehen hätte.der katholischen Verbände Sobald aber derartige Pläne ZUET: auch 1L1UTr teilweisen al
sammenfassung VO  3 Landschulen Z Erörterung stehen,Am Mittwochmorgen begann die Delegiertenversammlung macht sıch VOTr allem 1n katholischen Kreıisen lebhaftesder katholischen Verbände MIt einer Bıschofsme{isfeıier, die

der Weıihbischof VONN Rottenburg, Wılhelm Sedlimeier, Unbehagen breit. Man spricht VO  - der körperlichen Be-
lastung un: sıttlichen Gefährdung der Kınder durchzelebrierte. Die Predigt hielt Generalpräses Heinrich weiıte Schulwege oder den Zwang ZUur Benutzung öffent-Fischer, öln Anschließend versammelten sıch 500 licher un sonstiger Transportmittel. Man verwahrt siıchDelegierte aut dem Killesberg, den VO Zentral-

komuitee vorbereiteten Entwurtf beraten. Präsident der die möglıche Entfremdung der Schüler VO  3 ihrer
ort- oder ıhrer Kirchengemeinde, un VOTL allem meldetKonfterenz WAar Elisabeth Pitz-Savelsberg MdB Das sıch die orge, der Bekenntnischarakter der Schulen werdeReterat hielt Staatssekretär Hubert erMAans, der Bevoll-

mächtigte des Landes Rheinland-Pfalz be1 der Bundes- durch die Zusammenlegung gvefährdet. In diesem Zu-
sammenhang wırd dann auf das Elternrecht verwıesen.regıerung, das Z7zweıte der Bischof VO  w} Aachen, Johannes Hıer 1St aber einmal unvor' eingenommen prüfen, wasPohlschneider.
VO diesen Bedenken 1n UNMNSEHET katholischen Substanz

Das Reterat VO Staatssekretär Hermans wurzelt un W 4as etwa NUur durch die traditionelle Sied-
Jungs- un: Sozialstruktur des katholischen Volksteils
motivıert 1St. Fuür das Elternrecht oilt eindeutig das $Staatssektretär Hubert Hermans, dem Bevollmächtigten

des Landes Rheinland-Pfalz bei der Bundesregierung, WTr für die übrigen Argumente miıt an . Sicherheit grenzender
übertragen worden, Cie Delegierten über die Bıldungs- Wahrscheinlichkeit das zweıte. Reıin gefühlsmäfßıg wird

vorausgesetZzt, der Unterschied VO Stadt un Land se1aufgaben der katholischen Gesellschaft 1n Deutschland
VO heute intormieren. ermans erfüllte diese Auf- naturgegeben, könne nıcht verwischt werden un
gabe 1n einem umtassenden Referat, das sowohl 1ne Be- dürfe das auch nıcht, weıl das Land SOZUSASCH der Hort
standsaufnahme W 1E ine kritische Durchleuchtung der aller posıtıven VWerte, die Stadt das Gegenteil sel.
Sıtuation darstellt. Nachdem der Berichterstatter das Diese Voraussetzung IST. beiım Städter als romantische
Biıldungsmanko sowohl des deutschen Volkes WwIe auch Reminiszenz entschuldbar, zumal VO  —$ da AaUuUsSs ımmer noch
iınsbesondere der deutschen Katholiken dargelegt hatte, Landbevölkerung un Bauernstand ıdentiiiziert werden.

Vom Land her 1St S1e 1aber wahrscheinlich eın Ergebnis derkam auf die Brennpunkte der derzeitigen schul-
politischen Auseinandersetzungen sprechen. Bevölkerungsverteilung, die den Katholiken das beruhi-

gende Gefühl 1Dt, dort sıch se1N, un: sogleichDıiıe Volksschule auf dem Lande ihre Abneigung ErZEUgZT, diıesen Zustand storen lassen.
Es 1St heute schon gut w1e außer Streıit, dafß 1NSCIC Er 1St aber Jlängst gyestört

traditionelle Volksschule mMI1t acht Pflichtschuljahren nıcht Es War 1Ur die logische un: längst fällige Konsequenz AaUS

mehr 1n der Lage ISt, das selbstverständliche Ausbildungs- dieser Sachlage, WE die bayerischen Bischöfe und,
711el erreichen, nämlich Schulabgänger entlassen, die ıhnen folgend, 1 November 1963 alle deutschen Bischöfe
alles notwendiıge Rüstzeug haben, den heutigen forderten:
Lebens- un Berufsverhältnissen ıhren Mann stehen. Dıie Landkinder sollten die gleiche Chance der Bildung
Schon die allgemeine Einführung des Berufsschulwesens un des gesellschaftlichen Aufstiegs haben wıe diıe Kinder
War die Folge eines Zurückbleibens der Leistung der in der Stadt Die Gleichheit der Chancen musse das BC-
Volksschule gegenüber den steigenden Ansprüchen der Bildungswesen VO  3 der Volksschule bıs ZUE. TUmı:
heutigen Berutfswelt. inzu kommt, da{ß die sogenannte versıtät umtfassen. Um den Begabungen auf dem Land
Akzeleration der Reifung der Jugendlichen ıne VOTI- diese Möglichkeit eröffnen, sej]en die Förderung, der
wiegend physische 1St; der auf psychıschem Gebiet 1n Ausbau un: die Errichtung weıterführender Schulen 1n
mancher Hiınsıcht 1ine Verlangsamung des Reifungs- ländlichen Gegenden erforderlich.
PTFOZCSSCS gyegenübersteht. Die Einführung eines neunten Dıie Forderung der Bischöfe entspricht übrıgens Nau
Pflichtschuljahres 1St deshalb eıne ausgemachte un 1n dem, W as 1n Artikel Abs des Grundgesetzes verankert
mehreren deutschen Ländern schon 1n die 'Tat umgesetzte ist Da{fß nämli:ch nıemand seiner Heımat un Herkunft
Sache Wır werden wahrscheinlich auch ıcht fehlgehen, benachteiligt werden dart ber WeTLr Wagt —

wenn wIr in Anpassung die Schulretormen unNnseTer gesichts des Bildungsgefälles 7zwischen Stadt un Land
europäıschen Nachbarländer bereits 1ns Auge fassen, die schon behaupten, bestehendes Schulwesen werde
Schulpflicht bis zZzu vollendeten Lebensjahr Ver- diesem Grundrecht der Gleıichheıit, das Ja Gesetzgebung
längern. und öftentliche Verwaltung als unmiıttelbar gyeltendes



echt bindet, ıcht 1Ur theoretisch, sondern auch praktisch jedoch tast immer geradé bei Zusammenfassungen 1n Ge-
gverecht? bieten stärkerer Konfessionsmischung 1e] eichter eine
Wollen WIr aber ernstlich die Chancengleichheit der Gruppierung ach Bekenntnissen erreichen lassen.
Stadt- un Landkinder 1n der Schulbildung, also die i1ne rage aber, deren Beantwortung WIr uns ıcht
Vermehrung un den Ausbau weıterführender Schulen 1n leicht machen sollten, iSt, ob der Elternwille auch da bei
äandlichen Bereichen, zeıgt siıch sofort die Brüchigkeit Schulzusammenlegungen berücksichtigt werden soll,
der meısten Bedenken SC die Zusammentassung VON sıch nıcht die Entscheidung ber die Grundrichtung
Volksschuloberstuten. Während sıch hierbei durchweg der Erziehung, sondern ausschließlich schulorganısato-

nahe, enachbarte ÖOrte handeln wiırd, ware rische Ma{fißnahmen handelt. Wenn WIr alle, Staat un
utopisch, anzunehmen, da{fß selbst bei stärkstem Ausbau Kırche sıehe die Bischöfe AUS wohlüberlegten Grün-
des weiterführenden Schulwesens dıe Schulwege nıcht den der Überzeugung gekommen sınd, da{fß auf dem
immer noch weıter un damıt körperlich un sıttlıch be- Wege der Oberstutenretorm der Volksschule Entscheiden-
lastender se1in würden;: auch die Durchbrechung der ort- des für die bessere Bıldung un damıt für das an

ernere Leben unserer Kınder erreıicht werden kann,un Pfarrgemeinschaft wırd sıch bıs 1n die Erteilung
des Religionsunterrichts durch andere als die Ptarr- kommen WIr die Grenze, der das Recht des Kindes
geistlichen be] den Schülern der weıterführenden Schu- gveschmälert wiırd, wenn WIr den Elternwillen auch da den
len weıt stärker bemerkbar machen. Welchen sachlichen Ausschlag geben lassen, nıcht Ausdruck einer
un überzeugenden Grund haben WIr denn, die gleichen Gewissensüberzeugung ISt, 1m richtig verstandenen Inter-
Belastungen, die gleichen sonstigen Bedingungen den i2= SSC des Kındes entscheiden mussen, sondern eher
bis 15Jährıgen Volksschülern wollen, denen Ausdruck einer ungesunden, reın gewohnheitsmäßig
WIr ıhre Altersgenossen, Ja schon 10jährige, auf den Bestehenden klebenden un kurzsichtigen Rechthaberel.
weiterführenden Schulen des höheren Zıeles willen seit eh Das ware schlımmer, als der Elternwille hier nıcht
un: Je aussetzen” Wıe steht enn heute mıiıt den Volks- als Einzelentscheidung, sondern 1LUFr 1mM Wege der Mehr-
schulabgängern autf dem Land, die mMIıt Jahren plötzlıch eıit gegenüber einer Minderheit wırksam werden könnte.

weıt ungünstigeren Bedingungen Fahrlehrlingen annungen innerhalb der Landbevölkerung, die Aaus
und oft infolge der weıten Entfernung ür solchen Mehrheitsentscheidungen entstünden, waren ach
Tage Fahrberufsschülern werden? Ist nıcht demgegen- allen Erfahrungen langwieriger un gefährlicher als selbst
über die Zusammenfassung der Volksschuloberstutfen, Auseinandersetzungen geschlossener Dorfgemeinschaften
VOT allem wenn S1e sıch auf das bıs Schuljahr be- MIt den Schulaufsichtsbehörden. Es 1St jedenfalls eın
chränkt, ein Vorteil,; nıcht Sagch.: ware S1e nıcht Grund sehen, VO  - katholischer Seıite eıner solchen

Renıitenz Aaus bloßer Gewohnheit das Wort reden.eın Segen?
Ganz anders verhält sıch, W1e schon betont, SOWeIlt be] Andernfalls müßten WI1r den Elternwillen Ja auch be] der
Schulzusammenlegungen der Bekenntnischarakter gefähr- Festlegung der Pflichtschulzeit überhaupt als ma{fßgeblich

betrachten. Wo die Elternschaft auf dem Land sıch viel-det würde. Hıer 1STt Wıderstand geboten, un mu(ß dar-
auf gedrungen werden, daß Ausnutzung aller tach der Bedeutung un des Wertes der Bıldung für ıhre
Möglıichkeiten gegebenentalls auch den Preıs Kınder noch nıcht hinreichend bewußt ise, haben WI1r
weıterer Schulwege bzw Antfahrten Lösungen 1m dessen die dringliche un verpflichtende Aufgabe, auf-
Sınne des Elternrechts gefunden werden. Das oilt prak- klärend un vorwärtsdrängend tätıg werden
tisch leider LLUTr da, 1n den deutschen Ländern kraft iıne beweglichere Haltung 1n Sachen der Oberstufen-
Verfassung oder Gesetz öftentliche Volksschulen als Be- retorm der Volksschulen un ihrer schulorganısatorischen
kenntnisschulen bestehen un den Eltern die Wahl der Auswirkungen wırd zudem MNSETE Posıtion hinsıchtlich
Schulart freisteht, 1in Bayern, Teıilen VOI11 Baden- der Grundschule MG verbessern. Kindern bis 7Ql zehnten
Württemberg, ın Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Lebensjahr sollte 114  - 1n jedem Falle die Gefahren un
Rheinland-Pfalz und Saarland. Das sind aber zugleich die Belastungen weıter Schulwege CN. Fur ihre Entwick-
Landstriche Vaterlandes, in denen schon auf lung 1St auch wichtig, sıch 1n eiınem möglıchst einheit-
Gruna der konftfessionellen Sıedlungsstruktur Konflikts- lichen überschaubaren Lebensbereich bewegen. Nun
f5älle bei einıgem Wıllen vermiıeden werden können. hat jedoch die weıtgehende Veränderung der häuslichen
Der Klarheit und Wahrheit zuliebe mussen WIr Verhältnisse durch die oft tagelange Abwesenheit der
daran denken, da{ß gerade dort, die öffentlichen Volks- berufstätigen Väter un die ımmer noch zunehmende
schulen als Bekenntni;sschulen eingerichtet sind, eın Ver- Berufstätigkeit der Mütter dazu geführt, da{ß die Schule
tassungsmäßig verbrieftes Recht der Bekenntnisminder- über iıhren Bildungsauftrag hiınaus Aufgaben der Er-
eit auf Autnahme ıhrer Kınder ın dıie Schulen des Aa1l- zıehung, VOr allem auch der relig1ösen Grunderzıiehung,
deren Bekenntnisses esteht. Nun sınd infolge der durch hat übernehmen mussen. Hıer stehen uns also alle starken
Krıeg un: Nachkrieg IZWUNSCHEC Binnenwanderung Argumente ZUr: Seıte, Wél'ln WIr darauf dringen, da{fß die
und der Ansıedlung der Heimatvertriebenen konfessionell Grundschule 1n jedem Falle als Bekenntnisschule 1n Orf-
einheıtliche Wohngemeinden selbst auf dem Land heute und Pfarrgemeinde verbleiben soll, un das selbst dann,
iıne Ausnahme. Erreicht aber der Schüleranteil der wWwenn S1€e als ungeteilte oder wenıg gegliederte Schule SC-
Mınderheıt, W1e 1n nıcht wenıgen Fällen, zehn oder Zar führt werden MU: Überhaupt entspricht dıe ın Acht- Jahr-
mehr VO  e Hundert, kann das nach UMNSET'EN Vorstellun- gangs-Klassen voll ausgebaute Schule ach den
SCIL VO  w brüderlicher Toleranz un auch in der Praxıs Erkenntnissen der Pädagogik durchaus nıcht mehr dem
nıcht ohne Folgen für dıe Auswahl der Lernmiıittel un Ideal Als solches wırd vielmehr i1ne Klassengliederung
des Unterrichtsstoffes, geschweige denn für se1ıne Behand- nach Altersphasen bzw Bildungsstufen angesehen, weiıl
lung leiben. Übertragen WIr das autf möglıche Einzel- sıch 1n solchen Klassen, die mehrere Lebensaltersjahrgänge
$+5lle beı Schulzusammenfassungen, wird ausnahms- umfassen, die Bıldungs- nd Erziehungsvorgänge cschr 1el
weIise auch eiıne christliche Gemeinschaftsschule hin- organıscher vollziehen. Das oilt 1ın besonderem Ma{iße tür
SCHOMMECN werden können. Wıe schon ZESAZT, wırd sıch die einklassige Grundschule, die Kınderzahl nıcht



über dreißig liegt Auf diesen Vpädagogischen Sachverhalt friedens gebracht wird, da ine lange Entwicklung
hinzuweisen 1St wichtig; marschieren also durchaus nicht VO heute autf MOrgch NT erheblichen Störungen
ıcht die der Spitze des pädagogischen Fortschrittes, die tür das Ganze plötzlich geändert werden annn
tür die vollausgebaute, demnächst neunklassıge Zentral- Wo katholische Eltern be] Neuerrichtung höherer Schulen
schule auf dem Land als einZ1g erstrebenswertes Ziel die Wahl 7zwıischen den sprachlichen un den naturwıssen-
kämpfen; ıhre Vorstellungen siınd vielmehr erkennbar schaftlich-mathematischen Zweıgen haben, entscheidet sıch
VO  - dem sachtremden Motiıv bestimmt, die ekenntnis- VO vornhereıin der orößere Teil der Katholiken tür den
gepragte Schule, Wenn ırgend möglıch, beseitigen sprachlichen Zweıg Daraus entsteht dann sehr schnell

eın 50g gerade in der Rıchtung, VO  - der WAr wegkommenDıe „bekenntnisneutrale“ höhere Schule mussen. Denn on werden WI1Ir nıcht LLUT uNseTrTenN allge-
Die Vermehrung der höheren Schulen ın ländlichen Be- gemeınen Nachholbedarf, sondern gerade den speziellen
reichen erscheint auch nıcht etwa SCmH des Mangels in Rıchtung der für das heutige Leben maßgebenden Be-

reiche der Naturwissenschaft un Technik nıcht deckenGeldmitteln unerreıichbar, sotern nıcht alleın oder VOI-

wıegend Vollanstalten gedacht wird. Von UMNSCHE: können. Es bleibt also hıer eın ungelöster Rest, un WIr
speziellen katholischen Sıtuation AUS sollten WIr vielmehr mussen, da WI1r tatsächlich die gesetzliche Struktur uUunNnseres

öffentlichen weıterführenden Schulwesens aum ındernden yrößeren Wert daraüuf legen, Aufbauzüge aller Art,
se1l CS VO Volksschulabschluß, se1l VO  - der Mittelschule können, u1nls Lösungen bemühen, dıe die Ernsthaftig-
er, erhalten, w1e WIr außerdem auch eın besonderes eıt uUuNseTCsS Anlıegens, nämlich der Bildung AUS dem Gufß

eines Bekenntnisses, jedem Zweifler deutlich machen.Interesse daran haben mussen, die SOgeENANNTE Durch-
lässıgkeit der verschiedenen Schulformen weıt —

reichen, da{fß be] Feststellung VO  . Begabungsgrenzen oder Dıe katholische Pryivatschule
besonderen Begabungseinrichtungen Korrekturen bereıts Das stellt uns VOTLT NEUE un gyroße Aufgaben aut dem (G2*
begonnener Bildungswege ohne allzu großen Zeitverlust bjet des Privatschulwesens. Es darf ın unNnserem ureigen-
möglıch sind. uch be1 der Bildung kommt ach eiınem sten Interesse nıcht dabei bleiben, da( der weıtaus über-
alten Sprichwort der Appetit sehr oft erst beim Essen. wiegende Teil aller katholischen weiterführenden prıva-
Begabungen benötigen ıne cchr unterschiedliche Reifungs- ten Schulen Mädchenschulen sind. Wır sollten ZW ar gerade
Zzeit. Deshalb 1STt wichtig, solchen Schülern, deren Eıg- auch auf diesen Miädchenschulen darauf bedacht se1n, die
Nung sich erst 1m Laute der Volksschuloberstufe oder der Zahl der abgebrochenen Bildungsgänge verringern un
Miıttel- bzw Realschule herausstellt, den Übergang AT überhaupt mehr Mädchen ZUr Hochschulreife tühren.
höheren Schule un damıt die Erlangung der Studienreite 1el wichtiger aber 1St CDy gee1gneten Stellen weıter-

ermöglichen. tführende Privatschulen für Knaben einzurichten, die sıch
Wır können dieses Thema des Ausbaus des höheren Schul- nıcht sehr auf die Heranbildung des Priesternachwuch-
W 6SC1S5 in ländlichen Bereichen ıcht verlassen, ohne noch- SCS als des akademischen Nachwuchses überhaupt einstel-
mals auf das Elternrecht zurückzukommen. Unausgespro- len mussen. 1)Jas eben Ausgeführte sollte uUu11> VOTLT allem
chen haben WIr doch die Vorstellung, da(ß das öffentliche veranlassen, auch be1 unseTren Privatschulen künftig eın
weıterführende Schulwesen ausgebaut werden soll 1le ausgewogenes Verhältnis zwischen solchen des sprach-
weiıiterführenden SÖöftentlichen Schulen siınd aber kraft lichen w1e des mathematisch-naturwissenschaftlichen Typs
Vertassungen oder Gesetze ekenntnisneutral das anzustreben. Aus zahlreichen Gründen materieller un:
Tendenzwort „überkonfessionell“ vermeıden. (Geraten pädagogischer Art biıeten sıch VOTL allem Schulen der Auf-
WIr 1U nıcht 1n eınen Widerspruch, W C111 WIr uns Z bautormen Von den jeweiligen regionalen Verhält-
Ziel SELZCNH,; einesteıls künftig weIıt mehr katholische nıssen wiırd abhängen mussen, ob derartige höhere Pri-
Kınder 1n solchen bekenntnisneutralen Schulen ausbilden vatschulen ın katholischen Kernbereichen oder eher 1n

lassen, während WIr be] den Volksschülern ach w1e Dıasporasıtuationen errichtet werden sollten. Vieles
VOTL un ımmer möglıch aut der Bekenntnisgebunden- spricht tür das letztere: denn 1n den Kernbereichen wWer-
heit der Volksschulen bestehen? Frohn hat 1n seinem den, w 1e€e schon dargelegt, auch die Ööfftentlichen Schulen
Lagebericht auf unserer Arbeitstagung iın unster 1ın gesetzlicher Bekenntnisneutralität tatsiächlich VO  3

diesem Zusammenhang den hessischen Kultusminister dem vorherrschenden katholischen Bekenntnis epragt
Prot Dr Schütte zıtiıert, der auf der kulturpolitischen se1n. Wo aber das Mischungsverhältnis der Bekenntnisse
Tagung der SPD 1n Hamburg erklärt hat „Katholische ın der Bevölkerung AauSSewWwOSCHNCIL 1St Oder die Katholiken
un evangelische Eltern bekennen sıch oft cchr entschie- 11UT ıne Minderheit bilden oder MT noch ein verhältnis-
den ZUuUr Konftessionsschule. Wenn das Kınd aber zehn Jahre mäfßıg geringer Teil der katholischen Bevölkerung prakti-
alt geworden 1St, zeıgen sS1e oft keine Bedenken, ıhr ınd ziert, ]5D101 eine katholische Privatschule außerordentlich
ın die überkonfessionelle höhere Schule schicken.“ segensreich wirken. Besteht doch be] der Möglichkeıit,
Die Auseinandersetzung mI1t diesem Vorwurtf der In- lebenden Beispiel zeıgen, welchen Erfolg über die W ıSs-
konsequenz, 1m Kern also MIt dem Zweıfel, wıeweılt 1n sensvermittlung hınaus Bıldung un Erziehung AUS dem
Wirklichkeit Eintreten für die Bekenntnisschule 1ıne Geilst e1ınes ın siıch geschlossenen relig1ösen Weltbildes hat,
Gewissensirage sel, können WIr nıcht nehmen. wobei das Ar sıch geschlossen“ alles andere bedeutet als

das Sich-Verschließen VOTL der nichtkatholischen Umwelt.Wır mussen VOTL allem, WIr nıcht elnes Tages unlieb-
S4IMNe Überraschungen erleben wollen, unterscheıiden Z7W1- iıne oftene un D  — VO Fall Fall entscheidende
schen den Gründen, welche dıe Kırche un die katholi- Frage 1St auch, ob derartıge Privatschulen als Lrager Ur

schen Politiker veranlassen, den bestehenden Zustand kirchliche Institutionen, also eLw2 Diözesen oder Ordens-
hinzunehmen, un en Gründen, die für dıe Mehrzahl gesellschaften, haben sollten oder ob sıch nıcht doch Mög-
ulNseTrTer Eltern tatsächlich maßgebend sind. Für die poli- lichkeiten finden lassen, wirklich private Trager, etwa 1ın
tisch verantwortlichen Katholiken steht siıcher 1M Vorder- Oorm VO  S Schulvereinen, schaffen, se1 auch
srund, W as Frohn ZUrr Erklärung antührt: „Das Ertragen Beteiligung kirchlicher Stellen. Es ware jedenfalls sechr
des bestehenden Zustandes 1St ein Opfter, das des Schul- bedauerlich, das Privatschulprivileg des Artikels



Abs 4 Grundgesetz un entsprechender Bestimmungen teıl, W CN da, bisher allein die konfessionelle Lehrer-
bildung zugelassen War, daneben auch die Möglichkeıitder Landesverfassungen, $ür das katholische Politiker

seinerzeıt -}  ‚4 starke Widerstände gekämpft haben, Z simultanen eröftnet wird. Der institutionelle Zwang
mehr oder wenıger 1ne Deklamatıion un ıcht iıne DC- YABEE ausschließlich bekenntnismäßigen Lehrerbildung
NUufiztie Chance würde. Dann könnten autf die Dauer scheint oft einen Zweckkontormismus ErZeUZT haben,
das mufß noch einmal MITt aller Deutlichkeit gESAZT WOI - der sıch nach der spateren Anstellung 1mMm Schuldienst als-
den höchst unerwünschte Rückwirkungen auf die Aus- bald wıieder verflüchtigen pflegt Bestehen aber be-
übung des Elternrechts un damıt die Erhaltung der Be- kenntnis- un nıchtbekenntnisgebundene Pädagogische

Hochschulen nebeneinander, annn INa  $ voraussetzen,kenntnisschule überhaupt nıcht ausbleiben
da{fß hınter dem Besuch einer bekenntnisgebundenen och-

Zur rage der Lehrerbildung schule schon 1ne ZeEW1SSE Stetigkeit der Anschauung steckt,
VOL allem dann, WL der Besuch dieser Hochschule durchUnsere Sammlung VO  - neuralgischen Punkten 1 Ikatho-

lischen Verhältnis zum Bildungswesen ware Jückenhaft, weıte Entfernung VO Wohnort der Eltern des Studenten
WE wIir die Lehrerbildung unberücksichtigt ließen. Mıt 1m Gegensatz ZUrLr räumlichen ähe eıner Simultanhoch-
echt haben dıe Biıschöte 15 11 1963 nachdrücklichst schule erschwert iSt. Das darf aber beileibe nıcht heißen,
erklärt: „Weıl 1n qQhristlicher Sicht die Religion 1mM Er- daß katholische Besucher simultaner Pädagogischer och-
ziehungsvorgang nıcht lediglich ein Ausbildungsfach schulen gewissermaßen suspekt waren. Nur werden wWwIr

u11l5 gerade s1e SAallz besonders un: AUS unseren eigenenneben anderen Fächern, sondern Grundlage un Krönung Möglichkeiten heraus mühen mussen. Wır mussen unsrechter Menschenbildung 1St, darum 1St s$1e auch für die
Heranbildung der künftigen Volkserzieher VO  a} entschei- auch darüber klar se1ln, da das Nebeneinander bekenntnis-
dender Bedeutung.“ mäßıger . und simultaner Hochschulen unls die Chance

bietet, 1mM Leistungswettbewerb Beweis stellen,ast eın Jahr vorher, nämlıch A 11 1962, ISt
der Deutsche Ausschuß tür das Erziehungs- un Bildungs- daß katholische wissenschaftliche Ausbildung weder
I, dessen Zusammensetzung für seine Unvoreıinge- Gründlichkeit och Weltaufgeschlossenheit hinter be-
nommenheit bürgt, VO Problem der Simultanschule her kenntnisneutralen Studienmöglicbkejten 7zurücksteht
gyemeinsam Zzu folgenden Feststellungen gelangt: „Die Das Referat VO Bischoft Pohlschneiderspezifische Gefahr der Gemeinschaftsschule liegt 1n der
Verwaschenheit un: Gleichgültigkeıit. Man MuUu ihr also In den hınter u1ls lıegenden hundert Jahren mufßten die
die Sorge die relig1öse Bıldung jedes ıhrer Schüler Katholiken 1in besonderem Ma{(ße ZUrT Lösung der sozialen
esonders anempfehlen. ber auch WwWenn S1e sıch eiıner rage beitragen; S1e tatkräftiger MitwirkungIdeologie der Simultaneität verschrieb, annn S1e sıch beiım Autfbau einer gottgewollten gesunden menschlichen
die Frucht ıhrer Oftenheit bringen. kommt 1n iıhr dar- Gesellschaft verpflichtet. Diese Aufgabe ISt bei uns 1in
auf A da{fß jeder das Glauben un Denken der anderen Deutschland, wenn auch noch unvollkommen, doch

nımmt. Gerade ıhr ISt deshalb MIt Lehrern entschie- einem beträchtlichen Teil ertfuüllt. Da{fß WIr Chrısten cselbs  +  D
denen Glaubens und mit deren kraftvoller Verschieden- verständlich autf soz1alem Gebiete auch In Zukunft einge-eit gedient.“ ordert bleiben, bedarf keiner Erwähnung; denn für den
Wır mussen uns 1L1UX hüten WE WIr iıcht der ber- qQristlichen Menschen 1STt die Liebe immer das un
fläche bleiben wollen eintach VvOrausSZusetzZen, diese höchste Gebot.
Lehrer entschiedenen Glaubens hätten WI1r schon allein ber ın der gegenwärtıigen eıt sıeht olk sıch doch
auf Grund institutionell-organisatorischer Vorkehrungen, 1n Zlanz besonderer Weıse VOTLT yroße Probleme seines kul-

also dann, wenn WIr sS1e auf Pädagogischen Hoch-
schulen MIt Bekenntnischarakter ausbilden. Dieser Schlu{ß

turellen Lebens gestellt. Von der Lösung oder icht-
lösung dieser Fragen hängt wesentlich NSsSeTE Zukunft 1b

ISE deshalb unzulässıg, weıl gerade die Lehrer aller weıter- Damıt stehen auch WIr Katholiken un das ISt nıcht
führenden Schulen der prıyvaten ıhre w1ssen- übertrieben einer kopernikanischen Wende
schaftliche Ausbildung ausschliefßlich den bekenntnis-

Kulturelle F réibeit als unabdingbare Voraussetzungneutralen UnıLversıitäten erhalten. Es wırd doch nıemand
autstehen un behaupten, AA G 1G katholischen Lehrer Wenn WI1 Katholiken einen ernsthaften Beitrag Z Kul-
weıiterführenden Schulen se1en 1mM Glauben un Leben für LUr uUNsSe1c5 Volkes eisten wollen, mussen estimmte Vor-
ıhre Schüler weniıger vorbildlich als die katholischen Leh- AUSSELZUNgEN erfüllt se1n, Voraussetzungen, die uns in
G: Volksschulen: Wenn WI1r un1ls 1ber auch 1er nıcht Staat un Gesellschaft zugestanden werden oder die
Inkonsequenz vorwerten lassen un: eines ages für uns WIr nötigenfalls kämpfen mussen.

Dıe un unabdıngbare Voraussetzung 1St die kul-unerwünschte Entwicklungen riskieren wollen, mussen
WI1r zweiıerlei Lun Wır mussen sehr ernstlich prüfen, ob turelle Freiheit. Wır WI1ssen, dafß 1in unseren Tagen viele
WIr keine Möglichkeit haben, unseren Studierenden für Menschen „katholische Kirche“ un „Freiheit“ tür sıch
das höhere Lehrtach AUuUSs privater Inıtiatıve, W CL auch Je wıderstreitende Begrifte halten. Um W as ımmer sıch
ach Umständen in usammenarbeit miıt der betrefftenden handeln INAay, den politischen, den kulturellen, den
Universıität, Fakultät oder yeeigneten Ordinarıen, jene erzieherischen oder religıiösen Bereich, Na  —$ wiıird nıcht
christliche Gesamtschau und jene Möglichkeit katholischen müde, die katholische Kiırche ımmer wıeder der Intoleranz
Gemeiinschaftslebens eröfinen, die dem entsprechen, gyegenüber ıhren andersdenkenden Mıiıtmenschen be-
W as den Studierenden den Pädagogischen Hochschulen schuldigen.
institutionell gyesichert se1ın sollte. Mıt dieser rage mussen Und dennoch, solche Behauptungen werden nıcht dadurch
WIr uns SCEN2LUSCHNOMME: Ja auch AAan den Pädagogischen wahr, daß 1a  e S1C ständıg wiederholt. In Wirklichkeit iSt
Hochschulen selbst auseiınandersetzen 1n dem Maße, 1ın gverade der katholische Christ AUS seiınem Glauben heraus
dem solche Hochschulen als Simultananstalten errichtet 1m Gewissen verpflichtet, iın Ehrfurcht die persönliche
werden. Von ullserem Standpunkt der Gewissenstfreiheit Würde un die ınnere Überzeugung seiner Mitmenschen
1mM Bıldungswesen Aaus halte ıch geradezu für eiınen Vor- Z achten un ehrliche Toleranz üben
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Unser deutsches olk hat sich ach bitteren Erfahrufigen heißen: Wenn Eltern gegenüber der Gemeinschaftsschule
Gott se1l ank längst MmMIt Abscheu VO men For- „einer Erziehung den Vorrang geben, die durch ıhren
inen dämonischer Versklavung der Menschen abgewandt. Glauben oder iıhre Weltanschauung ganzheitlıch bestimmt
Leider gibt allerdings stellenweise noch beacht- iSt, soll ıhren Kındern der Besuch einer Bekenntnis-
iche Restbestände der Intoleranz, namentlich aut dem oder Weltanschauungsschule ermöglicht werden“. In der
Gebiete der Schule un: Erziehung. Es 1St ıne Tragık, nunmehr verabschiedeten Fassung der „Leitsätze“ lesen
und für miıch WAar ine der größten Enttäuschungen der WIr dagegen, der föderative Aufbau der Bundesrepublik
Nachkriegsjahre, daß siıch be1 unNns wieder jene Kriäfte her- erlaube praktische Lösungen ın der Schulfrage, „die den
vordrängten, die 1m kulturellen Bereich der Staatsall- unterschiedlichen Entwicklungen 1n den einzelnen Bundes-
macht das Wort reden un die freie Persönlichkeit 1in mehr ändern Rechnung tragen”. Hıer können WI1r 11UT iragen:
oder wenıger großem Ausmafß opfern entschlossen sind Wo bleibt da das Elternrecht? Dieses Wort wiırd übrigens
Die Folge 1St, da{ß in verschiedenen deutschen Bundeslän- ın den Leitsätzen vermiıeden. Wo bleiben echte Toleranz
dern den Erziehungsberechtigten die ıhnen auf Grund der un Freiheit der Gewissen? Was WI1Ir meınen un erstire-

Allgemeinen Erklärung der Vereiınten Natıonen zustehen- ben, 1St ıcht die Freiheit des Kollektivs, etwa die eines
den Menschenrechte nıcht gewährt werden, da{fß 1n VCI- deutschen Bundesstaates, sondern die Freiheit des Indiıvi-
schiedenen deutschen Bundesländern christlichen Eltern duums. Man soll ıcht VOTr eıner klaren Antwort auf die
hıs heute jenes Ma{iß freier Gewissensentscheidung rage des Elternrechtes ausweıchen MIt dem Hınweıs auf
hınsıchtlich der Schulerziehung iıhrer Kınder vorenthalten den Kulturföderalismus. Hıer spiegelt sıch der Wıider-
wird, das s1e OFT VOTLT der nationalsozialistischen eıt be- stand wiıder, der sıch anscheinend gegenüber den VO

Dr Gustav Heınemann seinerzeıt vertretenen treiheitlichenSCSSCNHN haben Man verschließt sıch beharrlich iıhren ımmer
wıeder Aaus$s innerer Bedrängnis gestellten Forderungen Gedanken durchsetzen konnte. Worauft WI1r warten, 1St
nach Bekenntnisschulen, die Eltern auf diese Weise ZAU eın uneingeschränktes Ja ZUuU Elternrecht un ZUr rel-
zwıngen, iıhre Kıiınder 1ın die Sımultanschule schicken. heıt, ıcht iıne Verteidigung überlebter, die Gewı1ssen
Es 1St der Zeıt, 1n Ehrlichkeit un Ofrenheit die strapazıerender Zustände.
Politiker aller Rıchtungen die rage stellen, ob WIr Den Sozialısten, die türchten, ein kulturelles Umdenken
ıcht endlich 1mM Interesse eıner allgemeinen Befriedung bedeute für s1e eiınen Bruch mı1t iıhrer ideologischen Ver-
UNSCTCS Volkes Schluß machen sollen mMIıt jeder Einschrän- gangenheit, mMag vielleicht eın Irost se1n, wenn WI1r s1e
kung der Gewissensfreiheit 1n dem entscheidenden Bereich daran erinnern, da{fß auch schon ın früheren Zeıten SO-
der Jugenderziehung. Was WIr Christen fordern, 1St keine 7zialısten gegeben hat, die sich ehrlich ZU Grundsatz der
Bevorzugung, sondern NUur gleiches echt für alle Wır Toleranz un Freiheit bekannten
respektieren den taktischen Pluralismus der Gesellschaft Fınes erklären WIr in dieser Stunde: Wır Katholiken
AUS ınnerer Überzeugung un weıl WI1r wıssen, da{ß ohne werden ıcht aufhören, 11SsSeTeE Stimme erheben un
echte Toleranz eın triedliches un harmoniısches Zusam- nach Toleranz un: Respektierung unscIrer christlichen (Ze-
menleben der Menschen 1n SGT e1it nıcht möglıch 1St wıssensforderung rufen, bis die Freiheit den Sıeg da-
Darum erheben WIr Katholiken das Banner der Freiheit vongetragen hat. Jegliche Bevorzugung derer, die für eın
un: fordern 1mM Namen Gottes, 1m Namen UNserTesS christ- lıberalistisches oder laızıstisches Bildungsziel eintreten,
lichen Gewissens un im Namen all derer, denen die PCI- gegenüber denen, die sıch VO  e eınem bekenntnismäßig RC
sönlıche Würde des Menschen heilıg ISt, ehrliche Toleranz pragten Erziehungsideal leiten lasgen‚ muß endgültig der
un absolute Respektierung der inneren Überzeugung Vergangenheıit angehören.

Wenn INa  — eLiw2 agch wollte, das ertordere besondereeınes jeden Staatsbürgers. Diese Toleranz 1ber darf nıcht
bloße Theorie se1n, sondern mufß siıch 1n der Praxzıs be- finanzielle Aufwendungen, antworten WIr: Zunächst
währen in allen Bereichen des prıyaten un öftentlichen X OStet iın vielen Fällen Sal nıcht un manchmal NUr

Lebens, VOT allem 1n dem Bereiche, der dem Christen Sanz wen1g mehr. Und sollte wirklich einmal Opfter ertor-
besonders heilıg IsSe nämlich auf dem Gebiete der Schule ern Eın Volk, das sıch seine Freiheit nıchts kosten lassen
un Erziehung. Dıie Toleranz muß sıch bewähren 1ın allen wiıll, verliert se1iıne Würde un: endet schliefßlich 1n der
deutschen Bundesländern, auch dort; die Katholiken Sklaverei.
1in der Minderheit sınd
Zu UNMNSET GT großen Befriedigung stellen WI1r fest, daß ın Gleichheit hLultureller Startbedingungen
Jüngster elIt starke alte Bastıonen der Unfreiheit wanken Die 7zweiıte Voraussetzung für ine erfolgreiche Mıtwir-
un Mauern nıedergerıissen werden. och VOT einıgen kung des katholischen Volkes Autbau UNSsSeTESs kultu-
Jahren hatten WI1r aum für möglıch gehalten, dafß rellen Lebens 1St die Gleichheit der Startbedingungen un
führende Männer im deutschen Soz1ialismus sıch dem Ver- Wiırkmöglichkeiten.
ständnis für das Recht der Eltern bezüglich der Schul- Hellmut Becker hat VOTL Jahren 1 „Merkur“ (Dezember
erziehung ıhrer Kınder öftnen würden. Wır begrüßen die einen vielbeachteten Artikel veröffentlicht un
LNECUEC Entwicklung un sind bereıt, Hoffnungen für die dem Titel „Kulturverwaltung oder Kulturpolitik“. Er
Zukunft hegen. ber VO  - gewissen programmatischen weiıst darauf hın, daß der moderne Staat der steten Ver-
Erklärungen bıs ZU Wandel der Dinge 1n den konkre- suchung aAauUSgESELZL ISf: das gEesAaAMTE kulturelle Leben se1nes
ten politischen Räumen, 1n Ländern und Kommunen, 1sSt Volkes, besonders den Bereich der Schule un: Erziehung,
noch eın weıter Weg In Hessen, ın Nıedersachsen, 1ın Ber- verwalten un sSOmMıI1t das geistige Leben dırıgistisch
lın, iın Bremen uUSW.,. warten WI1r noch autf entscheidende reglementieren, AaNSTAtt sıch MIt Kulturpolitik be-
Taten. Ja WIr mussen feststellen, daß die nunmehr Ver- gnugen Er sıieht 1ın dieser Kulturverwaltung ıne Kultur-
öftentlichten „Bildungspolitischen Leitsätze der verhinderung, besonders wenn u relıg1öse Erziehung
hıinsıchtlich des Elternrechtes gegenüber dem ursprung- geht Daher kommt dem Schlufß, dafß sowohl die
lichen Entwurt an einer entscheidenden Stelle einen ück- kontessionelle Schule W 1€e auch die kontessionelle Lehrer-
schritt aufweisen. In dem Entwurt VO September 1963 bildung nıcht staatliche, sondern freie kirchliche Einrich-
beım „SPD-Deutschlandtreffen“ 1n Hamburg hatte 5 tungen se1n sollen. „Damıt diese Schulen gleichberechtigt



neben den Söftentlichen Schulen stehen“, Sagt CI , „muß ıhre Wıe kommt also diesem tür die Katholiken alar-
Vollfinanzierung durch den Staat gesichert sein.“ mıerenden Zustand? So erstaunlich 6S tür den ersten
Auch 1n uNserTenNn ugen ware diese VO Staat vollfinan- Augenblick klingt: Das Zahlenverhältnis kommt weIlıt-
zierte treıe Schule, eLtwa2 nach holländischem Muster, die gehend dadurch zustande, da{ß der Katholik erheblich
ideale Lösung. Im Hınblick auf das etatıstische Denken schwerer hat, Universitätslehrer werden.
weıtester Kreise unserTes Volkes ware jedoch eın Ihı- Dabei handelt sıch das möchte ıch wahrheitsgemäf
sionistisches Beginnen, WE WIr den Kampf für eın unterstreichen vielfach Sar nıcht 1ne bewußte
solches Ideal aufnehmen wollten. ber W as WIr ZUuUum Zurücksetzung und planmäßige Benachteiligung. Es soll
mındesten verlangen mussen, ISTt dieses: Wenn schon der also nıemand eın Vorwurf gemacht, sondern 1LLUr nach
Staat 1in der Praxıs weıtgehend für sıch das Schulmonopol eiıner Erklärung für diese faktische Benachteiligung der
1n Änspruch nımmt, ann mu{fß wenıgstens den christ- Katholiken gyesucht werden.
lıch denkenden Eltern innerhalb des öffentlichen Schul- Meınes Erachtens 1St das unNnseren Uniıiversıtäiten beste-
W 6SCIHS5 gleiche Möglichkeıit geben w1e den liberalen Er- hende Mißverhältnis wesentliıch ın dem Zusammentreffen
ziehungsberechtigten, ıhre Kınder 1n ıne VO iıhrem reli- von 7we]l Faktoren begründet, die Je für sıch 391080
gy1ösen Bekenntnis gepragte Schule schicken. Das be- 1E den Katholiken wahrscheinlich Sal nıcht benach-
deutet VOr allem, da{ß die Leıtung der Schule un der teiligen würden.
Unterricht 1n den Händen VO  — solchen Lehrern liegen Dıie eiıden Faktoren siınd folgende:müussen, die 1n iıhrer Haltung un iın ıhrem pädagogischen
Bemühen dıe Gewähr bieten für eine christliche Jugend-

Da die Wiıssenschaft 1mM VELrSANSCHCH Jahrhundert weıt-
hin antıkatholisch, Ja antichristlich eingestellt WAar, gaberziehung 1M Sınne der Eltern. Wenn beispielsweise die 1m vorıgen Jahrhundert 1Ur sehr weniıge wirklich g]äu-öftentlichen Bildungseinrichtungen, w1e nıcht selten

geschieht, autf dem Wege ber die kommunale Verwal- bige Katholiken, die auf Lehrstühle deutschen Unıver-
sıtäiäten berufen wurden. Die deutsche Uniiversıität wurde

tung systematısch liberalen Kräften ausgeliefert werden, eindeut1ig VO Wiıssenschaftlern beherrscht, die liıberalistisch
annn werden dadurch dıe Christen iıhren Anspruch auf
gyleiche und gerechte Behandlung betrogen. eingestellt K egen Ende des Jahrhunderts huldıg-

en viele VO  e} ihnen einem wissenschaftlichen Materialıs-
Eın typisches un: bedauerliches Beispiel für ungleiche INU.:  N In dieser personellen Struktur 1St die deutsche Uni1-
Behandlung siınd VOT allem NSeTre Privatschulen oder, versıtät 1Ns Jahrhundert eingetreten.besser ZESAZT, MSGELreC freien katholischen Schulen. Wohl Dıie deutsche Unıiversität hat ıhre Selbstverwaltungesteht das durch Verfassungen un Gesetze gewäahrlei- ständıg ausgebaut. Insbesondere hat sS$1e se1it dem Ende der

echt auf Errichtung VO freien Schulen. ber se1it Monarchien fast ausnahmslos celbst darüber entschieden,
Jahr un: Tag werden diese schulischen Einrichtungen CT als Kandıdat für eiınen Lehrstuhl ın Betracht kommt.
bewußt kleın gehalten un WwI1ıe Stierkinder mınderen Be1 dem bıs heute üblichen Habilitationsverfahren steht
Rechts behandelt, iındem INa  S ıhnen 1 Gegensatz den der Bewerber taktısch jahrelang 1n eıner NSCH Abhängig-öftentlichen Schulen die notwendıgen staatlıchen Mittel eıt VO  - dem Professor, be1 dem seine Arbeıt anfertigt,
verweigert. In einıgen Bundesländern, PE 1n Bremen, un: 1St zugleich abhängig VO dem Wohlwollen der
Hessen, Nıedersachsen un Berlin, mussen diese Schulen anderen Mitglieder der Fakultät
1n wirtschaftlicher Hınsıcht eın geradezu trostloses Daseın Aus diesen beiden Faktoren ZUSAMMENSCHOMMECN erg1ıbt
führen. Zuweilen hat INa tast den Eindruck, als ob SC- sıch ungewollt ine Benachteiligung des katholischen Wıs-
WI1SSe Kreıse fürchten, solche Biıldungseinrichtungen Onn- senschaftlers. Denn naturgemäaß 1St. tür einen überzeug-
ten be1 yleichen Startbedingungen durch besonders ZuiLe ten Katholiken recht schwer, jahrelang 1n einer Abhängıg-
Leistungen die öftentlichen Schulen übertreffen. eIit VO einem liberalistisch oder zumındest unkatholisch
In diesem Zusammenhang 1St auch eın Wort unseren enkenden Wissenschaftler stehen. Dieser Umstand
Unıuversitäten un Hochschulen Sdpcll. Wır können da- wıegt schwerer, da auch heute noch viele Wıssen-
VO  am 1Ur MItTt großer Sorge un Gefahr, mıfßverstan- schaftler VO  3 der fixen, wıissenschaftlich nıcht haltbaren
den werden, sprechen. Das Thema Unıiversıtäten un Prämisse ausgehen, daß die 1 christlichen Glauben DC-
Hochschulen 1STt für u1ls deshalb peinlıch un schwier1g, gebene Bindung eın „Ireıes wissenschaftliches Denken
weil WIr Katholiken 1n diesem Bereıich ın eklatanter un Forschen“ erlaube.
Weise 1mM Nachteil sınd un weıl hiıer zudem über den Wahrscheinlich o1Dt 1U  an folgende Möglichkeiten ZU!r

katholischen Christen 1n weıten Kreısen alsche Vorstel- Abhilfe
lungen 1mM Umlauf sSind. Lassen G1e mıch hiervor often Das QESAMTE Habilitations- un Berufungsverfahren
sprechen. Wenn heute 11UT 109/0 oder nach einer ande- muüdfste veindert werden. Die Uniıuversıiutät dürfte nıcht MmMIt
TeN Version höchstens 70 0/9 der Universitätslehrer der bisherigen nahezu völligen Ausschließlichkeit cselbst
Katholiken sınd, lıegt das ıcht allein dem SOSC- darüber entscheiden, Wer für eınen Lehrstuhl 1n Betracht
nannten katholischen Bildungsrückstand. Denn WwI1e die kommt.

Unsere katholischen Intellektuellen muüßten sich stärkerAbiturientenzahlen zeıgen, ann VO eınem Rückstand
wen1gstens 1n eiınem solchen Ausma{fß keine ede se1n. als bisher bewußt werden, da{fß dıie Unıiıversıtäten un
Wenn WIr einen derartigen katholischen Bildungsrück- Hochschulen für die Entwicklung UNMNSECLTETN Kultur un
stand hätten, dann ware Ja auch nıcht möglıch, da{fß die uLNnseres Geisteslebens VO  — entscheidender Bedeutung sind
katholischen Pädagogischen Hochschulen für die Be- un daß 1er ine emınent wichtige apostoliısche Aufgabe
SELZUNG ıhrer Lehrstühle genügend qualifizierten ach- erfüllen 1St.
wuchs finden Denn wiırd ohl nıemand ernstlich be- Das wırksamste Miıttel SA Behebung des geistigen Not-
haupten können, da{fß die katholischen Pädagogischen standes würde ohl die Errichtung wenigstens eıner ka-
Hochschulen eınen Qualitätsvergleich mMI1t den nıchtkatho- tholischen Universıität 1n einem Zentrum der deutschen
lischen Hochschulen scheuen muüften. Der Anteıl der Ka- Bundesrepublik se1n. Hierüber kann iıch LLUT mMiıt eiınem
tholiken den Universitätslehrstühlen aßt sıch also MIt Anflug VO  e Wehmut sprechen, WE ıch edenke, W as die
dem katholischen Bildungsrückstand nıcht begründen. Katholiken anderer Länder, auch die DSCHET kleinen
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Nachbarländer, W1e Belgien un Holland, 1n dieser Hın- ten und katholische Inıtiatıven ANTESCH un koordinieren.
sıcht geleistet haben. Die katholische Universität 1n Löwen Dieser Kulturbeirat wırd aut das engste zusammenarbei-
hat MIt ıhren Studenten Zahl alle anderen ten mi1ıt dem Katholischen Biıldungsrat beı der Bischöt-
belgischen UnıLırversitäten ZUSAaMMENSCHOMMECN überflügelt. lichen Hauptstelle für Schule un Erziehung. Dort oll
Von der katholischen Uniıiversitäit 1ın Nymwegen 1St se1it namlıch en ständıges GremıLium VO katholischen Pädago-
den Paar Jahrzehnten ihres Bestehens bereits ıne zroße SCH un sonstigen katholischen Wissenschaftlern die ak-
Anzahl VO  3 Professoren hervorgegangen, die Jjetzt den tuellen pädagogıschen un: kulturellen Fragen nach sach-
staatlıchen Unıversiıtäten lehren lichen un grundsätzlıchen Gesichtspunkten SOTSSamı

prüten un den Bischöfen iıhre Entscheidungen erleich-
Newues Denken ım eiInNer sıch zuandelnden Welt LerN ..

Schon seiIt Jahren habe ıch be1 jeder passenden Gelegen-
elit darauf hıngewlesen, dafß WI1r Katholiken in einer Im Anschluß die beiden Referate begründete der Kul-

turreferent des Zentralkomitees der deutschen Katholiken,eıt härtester bildungspolitischer Auseinandersetzungen
die Aufgabe haben, eın posıt1ıves, 1ın klares, eın auf christ- ermann Kaıser, ausführlich die Vorlage des Zentral-
lıchen Grundsätzen basıerendes un überzeugendes Biıl- komitees ZUr Bildungspolitik.
dungsprogramm entwickeln. Wenn Entschließungen Vom Dienstag bıs Freitagnachmittag diskutierten die
oder in Bildungsplan nach dem anderen der Oftentlich- Delegierten ann den ıhnen vorgelegten Entwurf.
keit übergeben werden VO Deutschen Ausschußß, VO der
Konterenz der Kultusminister, VO  - den Gewerkschaften, Die Erklärung VO:  — Stuttgart ZUr Bildungspolitik
sSCe1 als Rahmenplan, als Bremer Plan oder wel-
chem Namen immer, dann dürten WIr nıcht 1n der Nega- Die Entschließung der Delegiertenversammlung hat tol-
t10N verharren, sondern mussen iın dem Bewulßstseıin, da{ß genden Worrtlaut:
WI1r 1mM Evangelıum Christi dıe eW1g gültigen Grundsätze
aller echten Bıldung un Erziehung besitzen, selbst mit

In uUunNnserer eıit hat die Bildungspolitik eine hervorragendeposıtıven Vorschlägen 1n das Volk gehen.
Nun, Gott se1 Dank, 1n Jüngster eıt siınd 1n dieser Hın- Bedeutung. Die deutschen Katholiken tragen für S$1e be-
sıcht beachtliche Anstrengungen yemacht worden. Vor sondere Verantwortung. Mıt der Erfüllung der ihnen DC-

stellten Aufgaben eısten S1e auch unNnseren Volke eineneLtwa2 Z7wel Onaten veröftentlichte das „Deutsche Instıtut
für Bıldung und Wıssen“ eiınen „Gesamtplan ZUrLr Neuord- schuldıgen Dienst. Dabei wollen S1e mMIit allen verantiıwor-

NUuNng des deutschen Bildungswesens“. Dieses Instıtut Ar- tungsbewußßten Kräften 1ın der Gesellschaft ININEN-
arbeiten.beitet bekanntlich überkonftessionell;: aber seine zatholi- Dıie demokratische Ordnung 1in der pluralistischen Gesell-schen un evangelıschen Mitarbeiter fühlen sıch gebunden

die cQhristliche Botschaft un eın V  3 iıhr her be- schaft erfordert, da{ß be]l der Gestaltung des Bildungs-
W 6SCI15 das Recht der Person auf individuelle Entfaltungstimmtes Denken un Handeln. So 111 iıne egen-

posıtıon Z erzieherischen Anspruch totalitärer Welt- anerkannt, jede Glaubensüberzeugung geachtet un: dıe

anschauungen se1ın und ıne Kampfansage allem pädago- Gewissensfreiheit garantıert wiırd. Diesen Grundrechten
steht jede Uniformierung un Monopolisierung des Bıl-yıschen Relativismus
dungswesens

Das bulturelle „agZ10rnamMmeENto” Hıervon ausgehend, erklärt die Delegiertenversammlung
der katholischen Verbände auf dem Deutschen Katho-Leider können WIr nıcht leugnen, daß auch 1n manchen

katholischen Kreisen yrofße Verwirrung herrscht, wenn lıkentag 1n Stuttgart Fragen der Bildungspolitik:
die Beurteilung der Grundsätze uUNSEeEICS kulturellen E: 11bens gyeht Manche glauben, modern jeden Preıs sein

mussen Be1 den Empfehlungen für eiınen „Ausbruch Aaus Dıiıe kathölische Theologie hat iıne NECUE Begegnung mıt
der Welt, mMiıt Politik un: Gesellschaft, Wissenschaft under Festung“ mußte INa  a mMIt tietem Bedauern feststellen,

VO welch beklagenswerten Minderwertigkeitskomplexen Kunst, Wirtschaft und Technik grundgelegt. Das mu{ 1
sıch selbst manche Z nehmende Christen leiten las- Lebensvollzug des einzelnen w1e der Gemeinschaften
SCH. Es ISt zuweılen, als ob s$1e sıch nıcht mehr bewufßt wirksam werden. Pastoral und Pädagogik mussen CZ
waren, da{ß die Kiırche VO  e jeher die zrofße Lehrmeisterin dıie notwendıgen Hılten bieten.
der Völker 1St un da{f(ß nıcht pädagogischer Relativısmus, Seelsorger, Jugend- un Erwachsenenbildner mussen die
sondern die Lehre Christı die eWw12 zyültıge Grundlage deutschen Katholiken für ine aktıvere Beteiligung aln

aller echten Bildung un Erziehung 1St. Besinnen T Bildungsprozeß yzewınnen. Das Streben nach einer mOg-
Katholiken uns aut WNSCTE altbewährten christlichen lichst vollkommenen Bildung mu{fß 1in seiner Bedeutung
Grundsätze, das ISt das Gebot der Stunde. Und das für die Entfaltung der Person, für Kırche un: Gesell-
Z7zweıte Gebot lautet: Binden WIr angesichts der Harte des schaft erkannt un als ernstie Gewissenspflicht verstanden
Kampfes unNnseren elm fester, un schließen WIr uns CS werden. So wırd auch der Zurückhaltung mancher katho-
zusammen! ischer Eltern, ıhre Kınder einer höheren Bıldung ZUZU-

Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken legt Ihnen führen, entgegengewirkt un ein Beıitrag A UÜberwin-
als den Delegierten der katholischen Verbände heute den dung des deutschen Bildungsdefizits geleistet.
Entwurf für ine Erklärung Z Bildungspolitik VOT. Ich Überall sollten für überschaubare Bereiche katholische
zlaube, da{ß diese Erklärung bedeutsam ZAUUE Aktıivierung Einriıchtungen für Bildungsberatung geschaften werden,
ÜUÜNSECTET Verbände un: damıt auch katholischen die gleichzeıt1ig Förderungsmöglıchkeiten nachweisen. Ziel
Volkes beitragen kann. In der Erklärung wırd auch dıe dieses Bemühens mu{ß se1n, die katholischen Eltern
Bildung eines Kulturbeirates Eın solcher Beıirat ermutıgen, ıhren Kındern den Bildungsgang ermOg-
hat, wıie seın Name SagtT, beratende Funktion. Er soll dıe lichen, der ihrer Begabung un Neigung entspriI
bildungspolitischen un: kulturellen Strömungen beobach- Die katholischen Verbände als wichtige Träger dieser Bil-
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dungsarbeıit sınd aufgerufen, den ‘ Bildungswillen des sittliche Verantwortung. Wir sind überzeugt, daß 1ese
katholischen Volksteils wecken un stärken. Verantwortung 1Ur in der Bindung Gott

werden kann, wI1e S1e eıne yanzheitliche Weltschau AauS

I11 dem Glauben vermuittelt. 1le Änderungen des Bildungs-
W esec1lb5 müussen auch VO  e} da ZAUuS bedacht werden.

Das Flternhaus mu{l die Grundlage für eine gesunde Ent- Damıt sind Fragen aufgeworten, die SCH ihrer viel-
wicklung un damıt auch die notwendıgen Bildungsvor- taltıgen Verflochtenheit eıner umgreifenden Erforschung
aussetzungen für die Kinder schafften. Viele Famıilien kön- un: der Entwicklung sowohl VO  3 Zielen als auch VO
nen dieser Aufgabe ıcht voll gerecht werden. Staat un
Gesellschaft dürfen sıch 1n ıhrer orge tür die Famiıilie praktisch gangbaren egen bedürfen.

Sıe betreften eiıne Neufestlegung der Schulpflicht SOW1e die
ıcht auf den direkten Familienlastenausgleich beschrän- innere un außere Ordnung unseres o  en Schul-
ken Sıe mussen der Familie den Freiheitsraum für ıhre

esC11s5.
Entfaltung schaften un damıt ıhre Erziehungskraft
stärken. Vor allem 1St dringend erforderlich dıe Verdichtung des

Netzes weitertührender un berufsbildender Schulen in
Die Situation der Famiılie erfordert estimmte Maß nah- ländlichen Gebieten.
iInen Als vordringlich erweısen sıch A. Be1 der Weiterentwicklung unseres5 Schulwesens mussen
N A re Förderung der Brauleute-, FEhe- un Eltern-

semıinare;
die verantwortlichen Stellen ıhre Bestrebungen MI1t-
einander abstimmen.

die Förderung der Mütter- und Elternschulen, der Er- Bildung un Erziehung sind ca W esen nach wert-
zıehungs-, Ehe- un Familienberatungsstellen;

d re Förderung der Famıilien-, Müuültter- un Kınder- gebunden. Die katholischen Verbände sehen die Erziehung
katholischer Kınder besten 1in der katholischen Schule

erholung; gewährleistet, weil ün iıhr die personalen Werte des katho-
dıe Förderung der Kindergärten un Kinderhorte MIt ıschen Menschenbildes voll verwirklicht werden können.
familienpädagogischer Zielsetzung;
die Förderung der sozialpädagogischen un sozial- Sıe weısen die Unterstellung, dıe Bekenntnisschule Ver-

letze die Toleranz, als unwahr un: diffamierend Z7urück.
pflegerischen Berute, insbesondere der HEUGCTEN Berufte Dıie katholischen Verbände sind vielmehr überzeugt, da{ß
w1e Famılıenpflegerıin un Dorfhelferin: gerade die einheitliche Weltanschauung un famıilien-
dıe Förderung des freiwilligen soz1alen Dienstes.

Die Sozialpolitik hatte ach em Krıege ın der Bundes- gebundene Erziehung den Menschen Z weltoftenen
Partner 1n der Gesellschaft bildet. Es mussen Wege gC-republik ihre Schwerpunkte 1n der Überwindung kriegs- funden werden, diese ganzheitliıche Erziehung für die

bedingter Notstände un 1m Ausbau des Systems der Zukunft unseres Volkes mehr als bisher wıirksam werden
soz1alen Siıcherheit. Demgegenüber wurde die bildungs- lassen.
politische Notwendigkeit der Familienpolitik ıcht gCc- Sowohl AaUuUsSs Gründen der Gewissensfreiheit und des
nügend beachtet. Eın Gesamtkonzept familiengerechter Elternrechts als auch ZUr Förderung eines pädagogischenAusbildungsförderung 1St Jetzt dringend. Dieses Konzept Wettbewerbs 1 Bildungswesen ordern die katholischen
sollte folgende Gesichtspunkte berücksichtigen: Verbände VO Staat, dafß das gemeinnützıge privateSoweıt die Eigenleistung, deren Zumutbarkeıt sıch ach Schulwesen 1in gleichem Maßfße anerkennt, finanzıert un
Eınkommen, Familienstand un Kinderzahl richtet, 1mM Ördert w1e das Ööffentliche.Rahmen der allgemeın anerkannten Ausbildungskosten Freie Schulen MIt eigenem pädagogischen Konzept sind
ıcht ausreicht, werden öftentliche Ausbildungsbeihilfen erfahrungsgemäfß Quellen pädagogischer Erkennt-
vewährt. Diese Beihilfen mussen ebentalls nach FEın- nısse un: Methoden. Freıe Schulen dieser Art bedürten
kommen, Famıilienstand un Kinderzahl gestaffelt se1n. besonders dringend der Vermehrung.Längere Ausbildungswege ertordern nachdrücklichere
Hılfe Auch Famıilien MIt mehreren 1n Ausbildung befind- Einrichtungen des 7 weıten Biıldungsweges 1n Katholischer

Trägerschaft siınd vordringlıch.lıchen Kındern MU: Vermögensbildung möglıch bleiben. Die schon 1in vielen Ländern Sanz oder teilweise gewährteMa{ un Dauer der Ausbildungsbeihilfen mussen 1n ViT= Lernmittelfreiheit wiırd grundsätzlich bejaht, sSOWweıt S1e
yleichbaren Fällen be1 allen Trägern gleich se1n.
Deshalb mussen Bund un Länder sıch über Regelungen nıcht die Freiheit in der Wahl der Lernmittel gefährdet.

Das Fernunterrichtswesen sollte anerkannt un se1ın Aus-
verständıgen, 1n denen die Voraussetzungen und das Maß bau angestrebt werden.
der Hılfe auch Berücksichtigung verschiedener Aus- Bestehende Einrichtungen, deren Aufgabe vornehmlich
bildungsarten un Ausbildungswege ach einheitlichen die Heranbildung des Priesternachwuchses ISt: sollten sıch
Grundsätzen festgelegt sind. 1n der gegenwärtigen bildungspolitischen Sıtuation,
Dıie Eıgenverantwortung erfordert VO den Eltern VOTL möglıch ISts allen katholischen Schülern öftnen oder sıch
allem, ıhre Kinder selbst un Opfern auf den für s1e
riıchtıgen Bildungsweg führen. Kırche un: Gesellschaft doch durch Angliederung allgemeın zugänglicher Studien-

mussen die Eltern 1n diesem Willen bestärken. heime erweıtern.
Angesichts der hohen un ımmer och wachsenden Zahl
bereits schulpflichtiger, aber och nıcht schulfähiger Kinder
sollten die katholischen Verbände un die Kirchen-

Unser Schulwesen sieht sıch VOT beunruhigende Tatsachen gyemeinden alle Möglichkeiten ausschöpfen, für diese
gestellt, die Folgen für seine innere un zußere Gestalt Kınder Kindergärten mMIt achlich ausgebildeter Leitung

einzurichten.haben mussen. Auch gewohnte Formen bedürftfen einer
kritischen Prüfung. Be1 allem Bemühen einen höheren Bildungsstand
Unsere Zeıt, die dem Menschen ständig NENE Möglich- mussen die körperlich un die gelst1g behinderten un:
zeiten des Wıiırkens un der Nutzung der Naturkräfte geschädıigten Kinder in Nser«e orge eingeschlossen blei-

en: tür Ss1e sind die entsprechenden Bildungseinrichtun-eröfinet, verlangt VO  3 diesem hohes Wiıssen un KOnnen.
Zugleich steigen aber auch die Anforderungen seine SCH, auch iın ländlichen Bereichen, schaften.



ordnungen und Prüfungsbestimmungen 1ın manchen Dis-
zıplinen dringend gyeboten.Die hohen Anforderungen Bildungswesen Ver-

langen auch die Weıiterentwicklung der Lehrerbildung, Die katholischen Verbände begrüßen die Errichtung
nıcht I11ULr für die Volksschullehrer. Sıe mu{fß für Lehrer Hochschulen SOWI1e alle Mafßnahmen, welche die Leistungs-

tahigkeit der bestehenden wıssenschaftlichen Einrichtungenaller Schulformen ıne Synthese VO  a erzıiehungs- un
tfachwissenschaftlicher Ausbildung se1IN. erhöhen. S1ie bejahen Versuche, 1m Zusammenhang miıt
Dıie beste Bildungsstätte für den künftigen Volksschul- den Neugründungen zeıtgemäafßere Wege der Gestaltung

finden Diese Reformen sollten nıcht auf die geplantenlehrer 1St die Pädagogische Hochschule. Sı1e hat durch ıhre Neugründungen beschränkt bleiben.Jebendige Verbindung miıt der Erziehungswirklichkeit
einen iıhr eigenen Bıldungsauftrag, der iıhre institutionelle Be1 voller Würdigung der Verdienste öftentlicher WwI1ssen-

schaftlicher Eınriıchtungen mussen auch entsprechende Eın-Eıgenständigkeit begründet. richtungen freier gesellschaftlicher Träger anerkannt unIhr Charakter als wissenschaftliche Hochschule ergıbt sıch gefördert werden.AaUS diesem Aufgabenbereich, der die Pädagogik M1It ıhren
Grund- und Hılfswissenschaften in Forschung un Lehre Die Studentengemeinden un die studentischen Gemeinin-

schaften, VOTr allem, WeNnNn diese relig1ös oder weltanschau-umta(ßt. Zum Studium dieser Fächer sollte S1e den Stu-
dierenden für das Lehramt allen Schulformen offten- ıch epragt sınd, erganzen die Bildungsarbeit der och-
stehen. schule Sıe biıeten hierzu ıhre Einrichtungen (Studenten-

wohnheıime, Häuser un: Heıme der Gemeinden un„Weıl iın christlichér Sıcht die Religion 1m Erziehungs- Gemeinschaften) Die VO Wıssenschaftsrat angeregtevOorgang ıcht Jlediglich en Ausbildungsfach neben anderen
Fächern, sondern die Grundlage un Krönung rechter OoOrm der „Kollegienhäuser“ mıiıt dem Anspruch der Unıi1-
Menschenbildung Ist, darum 1St sS1e auch für die Heran- versıtät auf ausschließliche Trägerschaft un Leitung un

mMIit der Zwangseinweisung VO  - Studierenden lehnen diebildung der künftigen Volkserzieher VO entscheidender katholischen Verbände abBedeutung“ (Verlautbarung der deutschen Bıschöfe Z

Lehrerbildung den Pädagogischen Hochschulen VO
Studentische Gemeinschaften, die sıch die Persönlich-
keitsbildung bemühen, sollten einen testen Platz 1m Leben15 Nov Aus dieser Tatsache folgt der Bekenntnis-

charakter der Pädagogischen Hochschule. der Hochschule einnehmen un: großzügiger als bisher Dr
Die katholischen Verbände machen sıch deshalb die Öördert werden.

Aus den Studierenden erwächst ein wichtiger Teil derdringende Bıtte der deutschen Bischöfe die Abgeord- Führungsschicht VO  3 INOrSCN. Deshalb mu{ ıhnen diıe1N den Parlamenten un:! die Regierungen der
Bundesländer eigen, 95 eıne qualifizierte Aus- besondere Hırtensorge der Kirche gelten. Die katholischen
biıldungsmöglichkeit katholischer Erzieherpersönlichkeiten Verbände riıchten die deutschen Bischöfe die Bıtte, den

Studentengemeinden . einen Status geben, der ihrerbesorgt seıin un dafür einzutreten, dafß 1n AaUuSs-
reichendem Ma@ße katholische Pädagogische Hochschulen besonderen Sıtuation gerecht wiırd. Sıe halten für

drıngend notwendig, die Zahl der Studentenseelsorger 1ineingerichtet und gefördert werden“ (a O.) eın ANSCMECSSCHECS Verhältnis der Zahl der katholischen
VI Studierenden der jeweiligen Hochschule bringen. Die

Studentengemeinden sollten auch materiel] ausgestattetIm Bildungsgefüge uUuNserer Gesellschaft nehmen die se1nN, dafß S1e ihre Aufgaben erfüllen können.
wıssenschaftlichen Hochschulen den obersten Rang e1in. Sıe
tragen deshalb gegenüber dem Leben des SaNnzeCh Volkes VIIeine besondere Verantwortung.
In der Vermittlung wissenschaftlicher Erkenntnisse un Infolge der technischen un wirtschaftlichen Entwicklung
Methoden un 1ın der Begegnung des Lernenden miıt der werden ständig LECUEC Anforderungen die berufliche
Forschung vollzieht sıch grundlegend das Bıldungs- Qualifikation un: Anpassungsfähigkeit der Erwerbs-
emühen der Hochschule. uch annn der VveErantwortungs- tätıgen gestellt. Dıie VO  3 ıhnen heute geforderte Mobilität
ewußte Hochschullehrer kraft seiner Persönlichkeit 1St 1LLUr bewältigen, WE durch ein vielfältig geglie-
starke erzieherische Wirkung erreichen. Die Hochschule dertes System der Berufsausbildung un -weiterbildung
als staatlıche Institution hat jedoch in der freien Gesell- dafür gesorgt wiırd, dafß S1e möglichst breit angelegte
schaft keinen umtassenden Bildungs- un Erziehungs- Berutfskenntnisse un -erfahrungen erwerben un vervoll-
auftrag. kommnen können.
Die katholischen Verbände bejahen die für das deutsche Dıe Weiterentwicklung des berufsbildenden Schulwesens
Hochschulwesen charakteristische Einheit VO  ; Lehre un: un: die Neuordnung der betrieblichen Berufsausbildung
Forschung. Sıe anerkennen die Notwendigkeit der Spe- dem Gesichtspunkt einer der Begabung entsprechen-
zialısıerung un unterstutzen zugleıch alle Bemühungen, den Berufsfindung, der Berufstüchtigkeit un der Ent-
die Einheit der Wıssenschaft über die renzen der Fächer faltung der Person ISt vordringlıch. uch die Berufts-
un Fakultäten hinweg siıchtbar machen. Besonders die beratung mu{fß diesen Anforderungen verecht werden.
philosophischen und theologischen Fakultäten, die allen Strukturveränderungen 1n der gewerblichen Wıirtschaft un:
Studierenden offenstehen, haben die Aufgabe, das inte- Landwirtschaft SOWI1e tortschreitende Rationalısierung
grierende Gespräch der wissenschaftlichen Disziplinen un utomatıon zwıngen viele Zzu Wechsel des Arbeits-
tördern; s1e gehören daher ZU umfassenden Charakter platzes un O  d des Berutes. S1e werden diesen An
der Universität. Der VO Wiıssenschaftsrat empfohlene torderungen DU gerecht werden können, WE ıhnen
„Mıttelbau“ 1mM akademischen Lehrkörper erscheint als durch Mafßnahmen der Fortbildung oder Umschulung die
1ıne gee1gnete Einrichtung, den Studierenden vornehmlich notwendige Hılfe vewährt wiıird.
1n den ersten Semestern die Methodik wıssenschaftlichen Möglichkeiten Z qualifizierten Weıterbildung befähigterArbeitens erschließen. Zur Vertiefung un ZUr Ver- Arbeitnehmer 1n Tagesschulen sollen 1in erhöhtem Ma(ßle
kürzung des Studiums ISt ıne Neuregelung der Studien- angeboten werden.



Um begabten Jugendlichen, die kkeine nregung oder runs der katholischen Presse C1N ernNstes Anliegen aller
katholischen Verbände SC11Möglichkeıit höherer Bıldung erhalten haben, den Weg

hbis ZUuUr Hochschulreife erleichtern, mMu der Zweıte Es gilt für alle Bereiche der Kommunikationsmittel be-
Bildungsweg INIT Tagesschulen un Bildungsheimen AaUuSs- gabte Katholiken als Nachwuchs
gebaut werden Eın verantwortungsbewußßtes Biıldungsbemühen schließt

111 die Begegnung MITt der Kunst ein Voraussetzung für SIC
1ST die Hinführung Z.U Kunsterlebnis un die Erziehung

Jeder Mensch der bewußt SGGT eIt leben un S1E Z Urteilsfähigkeit
mitgestalten 111 mu{fß sıch AI dauernde Weıter- Die Auseinandersetzung MItTt dem Kunstwerk ann sıch ıcht

darauf beschränken, NUur dessen weltanschaulichen Gehaltbildung emühen Ihm hierbei helfen 1ST 1E wichtige
Aufgabe der freien Bildungsarbeit Deren Sachaufgaben, prüfen, sondern mu auch der Eigengesetzlichkeit un
vornehmlich dıe politisch soz1ale Bildung, Leibesübung dem asthetischen Anspruch der künstlerischen AÄufßerung
un Leibeserziehung un: der rechte Gebrauch der Freıizelt gerecht werden Zu dieser Bildungsarbeit beizutragen,
haben durch die gesellschaftliche, wirtschaftlich technische bleiben die katholischen Verbände aufgefordert
un politische Entwicklung Dringlichkeit W' egen iıhrer Bedeutung für die Bewahrung des Mensch-
Die freie Bildungsarbeit un: ıhre Eınriıchtungen INUSsSeEN liıchen sollen S1C auch die CISCNC musische Tätigkeit ANreSCNHN
personell un Ananziell stärker als bisher gefördert W elr - un Ördern

Besonders das Zentralkomitee der deutschen Katholikenden Das gilt yleicher VWeıse tür die freie Jugendarbeit
WIC tür die Erwachsenenbildung un das Büchereiwesen un die katholischen Akademien werden gebeten das
Katholische Jugendbildung vollzieht siıch Jugendseel- Gespräch MI1 allen Bereich der Kunst Wirkenden —_

SOTSC, Jugendhilte un:! Jugendorganısation Diese Bereiche ZUFeSCcN un aufzunehmen
sınd ıhrer Eigengesetzlichkeit sehen un auszubauen
Beı der Förderung der treiıen Jugendarbeit un der C11N-

schlägigen Jugendgesetzgebung INUusSsSsen folgende Grund-
beachtet werden Die orge der deutschen Katholiken die Bildungs-

fragen uNnserer eIit darf sıch ıcht auf Deutschland be-ı2 Freiheit der Inıtıatıve des JUunhgCN Menschen tür
schränkenpersönliche Weiterbildung un für die Gestaltung

SC1NES Gemeinschaftslebens mMu anerkannt Der Zusammenschluß Europas wird NnUur möglıch oder VO  3
Dauer SC1HL, wenn neben der wirtschaftlichen un polıitı-das Elternrecht ZUr!r Bestimmung der Grundrichtung der
schen auch die kulturelle Zusammenarbeıt, besonders dıeErziehung un:

der Vorrang der treiıen Inıtıatıve VOor den staatlichen Erziehungs- un Biıldungsbereich verstärkt wiırd Auch
un: kommunalen Einrichtungen un Mafßnahmen C1in ENSCICI Kontakt M1 den Katholiken aller europäischer

Länder breiten Schichten 1ST notwendigINUSSEN gewährleistet SC1H
Im kirchlichen Bereich iINUSsSeN Schwerpunkte der Förde- Das Konzıil hat die S Weltrt NEeCUu ZU. Bewußfßtsein D
Iung SC bracht IDieses Bewußtsein hat Ekıngang katho-
Z die Heranbildung ehren- un: hauptamtlıcher Miıt- lisches olk gefunden Es verpflichtet Uu1ls, die begonnenen

Hılfswerke MI1 gesStE1IYELET Anstrengung fortzusetzenarbeiter un Sozilalpädagogen deren Weıter-
bildung; Dazu MUu die Erkenntnis wachsen dafß Entwicklungs-

2 lie Errichtung VO  w Bildungsstätten un Forschungs- hılfe vornehmlich Bildungshilfe sCIN soll Der Dıienst, den
Se1iITt Jangem die der katholischen Mıssıon Tätıgen eısteneinrichtungen un: ordert Anerkennung, ank un Nachahmung Das

— C1'1]1]C sachdienliche Abstimmung der außerschulischen
Biıldungsarbeit MI Elternhaus, Schule un Erwach- gleiche gilt für NSerEe Entwicklungsheltfer
senenbildung

XIDie katholische Erwachsenenbildung, für die sıch die
katholischen Verbände besonders verantwortlich fühlen, Um die vielfältigen bildungspolitischen un kulturellen
IST. mehr als die blofße Wiederholung der neutralen
Erwachsenenbildung Hınzufügung relig1öser The- Fragen ständıg eobachten un katholische Inıtiatıven
inen S1e macht deutlich welchen Wert AaUS der Siıcht des auf diesem Gebiet ANZUFCSCHN und koordinieren, be-

schließen die katholischen Verbände, KulturbeiratGlaubens Gesamtbild VO  e Mensch un Welt jede beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken schaf-Frkenntnis un: Erfahrung hat
Nachdem verschiedenen Nachbarländern die Gewäh- ten Seine Mitglieder sollen Benehmen MIL den Ver-

bäiänden VO Präsıdium des Zentralkomuitees erufen
Iung VO  e Bildungsurlaub gyesetzlıch geregelt worden IST, werden. ])as Präsidium unterrichtet die Verbände überbitten die katholischen Verbände Wirtschaft un (zesetz- die Arbeit des Beıirates.geber, prüfen, welchen Voraussetzungen auch ı
der Bundesrepublik entsprechende Lösungen gefunden
werden können Die Tage der Gottesdienste un Feiern

DER DONNERSTAG
Presse, Fılm, Funk un Fernsehen üben heute nıcht

unterschätzenden Bildungseinflufß AUS Von den Ver- Am orgen des Donnerstags versammelten sich die 1äu-
antwortlichen dieser Kommunikationsmittel ordern die bıgen auf dem Messegelände Kıllesberg, SCINCIN-
katholischen Verbände, da{ß S1E die Grundgesetz aran- Sa M1 dem Erzbischof ( Köln, Josef Kardıinal Frings,
j1erten sıttliıchen Werte achten un sıch tür S1IC einNsetfizen das heilige Opfer /AUbDeE Eröffnung des Katholikentages
Das katholische Pressewesen mu{fß sıch nach Qualität un feiern Zum ersten Male der Geschichte der deutschen
Zeitniähe den Anforderungen gewachsen ZC1ISCN Katholikentage wurde hierbei die Messe des römischen

Rıtus der OoOfrm der Konzelebration gefeiert In sC1NCIDem Wounsche des Konzıils entsprechend mu{ die Förde-
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Predigt bezeıichnete Kardıinal Frings den Stuttgarter andere die Beobachtung des Herrn, daß die zum ahl
Katholikentag als einen Markstein 1n der Erfüllung des- geladenen (GGÄäste für sıch die ersten Plätze ausgesucht

hatten.SCH, W as VO  - Johannes begonnen un VO  e Paul VI
weıtergeführt worden sel. Denket
Am Abend des gleichen Tages fanden 1n den Stuttgarter
Pfarrkirchen Bischofsmeßfeiern Da steht Anfang 1ne unerfreuliche Geschichte:

Der Herr 1St Sabbat 1in das Haus elnes angesehenen
Pharisäers eingetreten, VO dem (Gast geladen WAr.

DER FREITAG ber die Einladung Wr keine ehrliche un: aufrichtige
Sache Es heißt be] Lukas „Sıe gyaben Nau auf ıh acht“

Am Freıtag, dem Herz- Jesus-Freıitag, feierten 6000 1äu- Luk 14, Wır könnten auch übersetzen: „Sıe belauerten
bige das heilıge Opier wiederum auf em Kıllesberg. ıhn.“ Und das tun S1e bei dem Gast, den Ss1e selber Tisch
Liturge war der Bischof VO Luxemburg, Leo Lommel, geladen hatten. Eigentlich 1St dies 1ne Sanz schäbige Hal-der Prediger Univy.-Professor Altons Ayuer, Würzburg. LUNg. Und doch yeht hiıer eine wahrhaft zroßartıgeAm Abend versammelten sıch über 75 000 ZAUFT: Wort- Geschichte. Der Herr kennt die Pharisäer un ıhre innere
Gottes-Feier im Neckarstadion. ach der Kyrıe-Litaneı, Verlogenheit. Er nımmt mMI1t seinen Gegnern auf. Zwährend der dıe Heıilige Schrift eingeholt wurde, wurde erlaubt, Sabbat heilen?“ Iragt S1e. Sıe 1aber
das Heıilige Buch inthronisiert. Danach wurden, umrahmt verstumme un: wıssen ıhm nıchts darauf ANtWOrten.
VO  e Zwischengesängen, zweı Lesungen vorgetragen (Is D
ED 6—12; Eph 4, 17—30), das Evangelium bereıitet,

Mıt einer orofßartıg herrscherlichen (Geste heilt NUun den
Kranken Sabbat. Dann wendet sıch ihnen undverkündet (Joh 6, 37 48 51 63 66—69 un durch spricht: „ Wer VO euch, dem eın Esel oder chs in die

Kardıinal Döbfner ausgelegt. Daran schloß siıch das Gebet Grube fallt, würde ıh nıcht sogleich herauszıehen, selbst
der Gemeıinde (Lobpreis, Dankgebet, Fürbitten, Segens- Tage des Sabbats?“ (Luk 14, >wünsche). Vorbeter War Kardıinal Bea

Um W 4S geht denn be] diesem Bericht des Evangelıums?
DER AMSTAG Meıne lieben Brüder un Schwestern! Hıer geht eın

Denken. Es geht eın Denken gegenüber
Tag der Begegnung einer engherzigen Auslegung des Sabbatgesetzes; geht

nıcht Buchstaben un Paragraphen, geht denWiıe autf allen Nachkriegskatholikentagen V der Sams- lebendigen Menschen, Ja veht zutiefst eigentlich den
Lag der „Begegnung“ vorbehalten. Aus den Begegnungen
der mehr als Vereıine, Verbände un Gruppen ragten

Wıillen Gottes, der über den Paragraphen des (jesetzes
steht. Darum Sagt ihnen der Herr in einem anderen Zu-die Veranstaltungen der Heimatvertriebenen (Sprecher: sammenhang: „Der Sabbat 1St des Menschen willenBischof Janssen, Prof FEFranz Wothe beide Hıldes- da, nıcht der Mensch des Sabbats willen. Der Men-heim), der Bundeswehr (Bischof Hengsbach, Essen), der

Jugend (Bischof Stangl, «Würzburg), der Frauen (Erz- schensohn ISt auch Herr über den Sabbat“ (Mark Z Tf
So 1St auch das (Gesetz notwendig 1St für die Ord-bischof Jaeger, Paderborn), der Akademıiker (Weihbischof
NUuNg der Gemeinschaft un des Gemeinschaftslebensampe, Limburg, Univ.-Professor Robert Spaemann,

Stuttgart), der deutschen Kolpingfamilie (Bischof Bolte, 1sSt das Gesetz nach dem Wıillen (Sottes des Menschen
wiıllen da un: nıcht der Mensch des (sesetzes willen.Fulda, erd Ritzerfeld, Raıner Barzel) un der Arbeit- Hatten schon die Propheten des Alten Bundes einen fastnehmer (Bıschof Henzgsbach, Essen, Oberbürgermeister

Hautter, Eıichstätt, Erwin Häussler, Stuttgart, Hans Budde, aussichtslosen Kampf geführt 1ne erstarrie 10O0M-

Köln, Christel Brenner, Essen) heraus. migkeit ihrer Zeıtgenossen, hat auch Jesus, der Herr,
diesen Kampf die Pharısäer un Gesetzeslehrer auf-Am Abend versammelten sıch 60 O00 Menschen 1MmM

Neckarstadion einer Feıer, die dem Thema stand: SCENOMMEN. Im Alten Bund hatte bereits Isaıas seinem
„Die Verantwortung der Christen für olk un Staat. olk den Vorwurf Gottes entgegengeschleudert: „Dieses

olk ehrt mich MI1t den Lıppen, aber seın Herz 1st weıtEuropa un dıe Welt“ Sprecher waren Mınısterpräsident
VO mır  C (Is 29, 15 Dıie Pharisäer un GesetzeslehrerKurt eorg Kıesinger, Prot Paulus Lenz-Medoc, un der

ehemalige nıederländische Sozialminister, au arga heißt der Herr „Heuchler“. Sal s1e! Sıie sınd Blinde
un Führer VO Blinden“ (Matth. ö 14)Klompe. Die Feier wurde umrahmt VO  a} Volkstänzen, Warum führte der Herr diesen Kampf eine erstarrfeChören un Liedern. Frömmigkeıt? Weil sah, wıe die Heilslehre der Schrift-

DER SONN'fAG gelehrten nıcht dem entsprach, W as der Wıille (sottes
War.
Das 1St das HEUWUES Denken, das der Herr meılnt: die Erfül-Der letzte Tag
lung des Gotteswillens 1n allen Sıtuationen des Lebens.

Am Sonntag tejerte der Apostolische Nuntius, Erzbischof So durfte der lehren, der VO sıch konnte: „Meıne
Corrado Bafıle, auf dem Cannstatter Wasen die Euchari- Speıse 1St. CS, den Wıillen dessen tun, der miıch gyesandt
stieteier. An ıhr nahmen 700 000 Gläubige teil. Dıie Pre- hat“ (Joh 4, 34)
digt hielt der Bischof VO  ; Rottenburg, Carl Joseph Leip- Meine lıeben Brüder un Schwestern! Wenden WI1r den
recht. Bericht des Evangeliums auf 1NSCIC eit Was ıll

denn das Z weıte Vatikanische Allgemeine Konzil miıtDie Predigt VO Bischof Leiprecht seinem Ruft ZUr Erneuerung un Z Anpassung uU11S5Se6-

In dieser Stunde :soll das Wort (Gottes selbst unls Zeıt? Es 11l das Wort des Herrn 1n seinem ursprung-
reden. Wır haben hören dürfen 1n der Verkündigung liıchen Sınn hineinstellen 1n NSere gegenwärtıge Welt Es

111 u1ls alle autruten ZU Leben AaUusSs dem Geiste derder Frohbotschaft nach Lukas 1mM Kapitel 14, HAA Vers.
wel anschauliche Ereignisse spielen sıch aAb Vor unseren Frohbotschaft Herrn, ZUrL Erkenntnis des Willens
Augen. Das ıne 1St die Heıilung des Wassersüchtigen, das Gottes.



Was 111 dieser Katholikentag anderes, wenn uns ZUuU des Christen 1n diesen Tagen angesprochen worden. Im-
Denken aufruft? Er ll Herz bereit machen INner wieder hat S1e ihre Zusammenfassung erhalten 1m

für das Metanoeıte eines Johannes des Täuters: Denkert Leitmotiv des Katholikentags: „Wandelt eunch durch 1n
um! Er 111 die Mahnung des Herrn u1l5 wıeder Zanz Denken!“
Neu 1nNs Bewulßistsein bringen, den Wıillen CGottes überall Manchmal] könnte unls fast bange werden VOL der Größe

erkennen, 1m relıg1ösen, 1M soz1alen un 1im kulturellen dieser Aufgaben. Vielleicht sınd WIr auch hın und wıeder
Leben Der Ruf des Katholikentages: Wandelt euch durch unsicher geworden, WwWwenn soviel VO  3 dem Wandel
en Denken! ıll zutiefst die Bereitschaft uNseTrTes 1n Kıiırche und Welt gesprochen wurde. Rütteln WIr eigent-Geilstes und ulNserer Herzen, sıch dem Wıillen Gottes un ıch 1er iıcht den Grundlagen MS GS christlichen
seiner Gnade großmütig stellen. Das 1St das 1LEeEUC Seins? Sınd WIr nıcht daran, den Boden den Füßen
Denken. verlieren?

Niıcht Herrin, sondern Diıenerın Liebe Brüder un Schwestern! Haben W keine unnötıge
Noch eine 7weıte Erkenntnis und nregung nehmen Sorge! Hat nıcht Christus, Herr, mIt seiner Forde-

rIung ach dem Denken selber die Menschen seinerWIr AUS dem 'Text des heutigen Evangeliums MmMIt Jesus
WAaTr nıcht CNIgANgCNH, daß die gyeladenen (GGÄäste sıch be1 Zeıt heilsam erschüttert? Es 1STt ZuL, da{fß WIr AUS eıner
Tiısche nach drängten. Sıe wählten sıch dıe ersten alschen uhe aufgeschreckt werden. Wenn diese Tage

eines bewirken ollen, Annn mu die frohmachendePlätze A4US. Er aber machte iıhnen deutlıch, da{ß 1mM (30t-
tesreich eıinen Grundsatz un ıne NEUEC Haltung Erkenntnis se1n, daß die Kirche be] allem Wandel der
geben musse, enn „Jeder, der sıch selbst erhöht, wıird Verhältnisse Jung geblieben 1St bıs auf den heutigen Tag

Sıe 1St immer „Ecclesia reformanda“, Kirche, die sıch fort-erniedrigt, un: wer sıch selbst erniedrigt, wırd erhöht
werden“ (Luk 14, I1 Kommt un1ls be1 dieser ber- währendul Sıe ISt nach dem gedankentiefen Wort
legung nıcht eın anderes Wort des Herrn 1n den Sınn, das des großen Theologen Johann dam Möhler „der

den Menschen in menschlicher Oorm tortwährend —VO  e seiner eigenen Sendung un: Aufgabe gyesprochen
hat? „Der Menschensohn 1St nıcht yekommen, sıch be- scheinende, sich erneuernde, eW12 sich verjüngende
dienen lassen, sondern dienen un se1in Leben hin- Sohn Gottes, die andauernde Fleischwerdung desselben“

(J Möhler, Symbolik, Aull., 337) Dıe Kırchezugeben als Lösegeld für viele“ (Matth. 20, 28) Er
seınen Jüngern Ach bın mıtten euch als eıner, un da sınd WIr alle gemeınt mu auch immer bereit

der dient“ (Luk Z 273 se1n dem Denken nach dem Wort un: Vorbild
UNSCICS HerrnLiebe Brüder un Schwestern! Wır mussen eigentlich noch

Z7wel Verse weıterlesen 1m Abschnitt des Evangeliıums,
den WIr heute vehört haben Dort Sagt u1ls der Herr Die Schlußfteier
noch deutlicher: „ Wenn du eın Gastmahl x1bst, dann ade
ıcht deine reichen Nachbarn e1n, sondern die Armen Am Nachmittag kamen noch einmal die Gläubigen autf
un Lahmen, die Krüppel un die Beladenen. Sıe können dem Wasen iInmen. Trotz anhaltendem egen sollen

CS 150 01010 SCWESCH se1n. Die Veranstaltung wurde MItdır nıcht vergelten; dir wird vergolten werden bei dem Grußwort des Präsıdenten des Katholikentages,der Auferstehung der Gerechten“ (Luk 14, B
Müssen WIr nıcht dankbar se1N, daß Gott durch das Kon- Unıuv.-Prot. Joseph Meaurers, eröftnet. Daran schloß sıch

die Ansprache Marıo VO'  3 Gallis S }711 uns alle auf die sroße Aufgabe der Kırche wıeder hın-
gewı1esen hat, nıcht Herrın, sondern Diıenerin se1n 1n
der Liebe UuUllLSCI CS Herrn un Meısters? Müssen WIr nıcht Die Ansprache VO:  » VO:  - Galli
froh se1nN, daß uUu11ls5 wieder DSESART wird, die Kırche musse

VO  3 Gall; behandelte noch einmal das Thema des Katho-sıch der AÄrmen, der Bedrängten, der Notleidenden, der
Vertolgten annehmen Ja S1Ee musse immerzu dıe Kirche lıkentages. Er se1l durch das Konzıil und das
der Armen se1n”? Das 1St keine HECHE Botschaft, meıne e Wort VO Aggjornamento. Dem lägen folgende Tatsachen
ben Es ISt aber die alte Botschaft des Evangeliums Neu zugrunde: der Wandel 1n unNnserer Zeıt, die damıiıt Ver-

un soz1a] 1n uUuLllseTre eIit hıneingesprochen. Was wollten bundene Bewußtseinsänderung des modernen Menschen,
WITr denn eigentliıch MIt unNnseren Reteraten un Bespre- se1n Verhältnis den Heilswahrheiten un der

Kirche.chungen, uUuLlSeCETEN gottesdienstlichen Fejern un den vielen
Begegnungen anderes, als U11Ss gyegenselt1g SdSCHl, daß WIr „ Wenn du heute dem Menschen die Kıiırche vorstellst als
Brüder un Schwestern 1n der Liebe Christiı sein sollen 1ne yroße politische Macht, die aufruft Kreuzzügen MIt
un wollen? Das 1St die alte Botschaft des Evangeliums; Schwertern, Kanonen oder Sal Atombomben, wenn du
das 1St aber auch das NEUC Denken, nach dem WIr u1ls5 S1e darstellst mıt gewaltiger Pracht un: Herrlichkeit 1n
wandeln sollen Das meılnt auch der Apostel Paulus, Wenn orientalischen Glanz, miıt allem Drum herum, was.dazu-

u1lls 1MmM Epheserbrief Sagtl, dafß WIr 1n der Liebe fest gyehört. Stell s1e dar, un dıe Welt wırd die Kirche
gegründet und verwurzelt se1ın sollen (Eph 3, 17) hassen hassen! ber stelle die Kırche dar, die Jeg-
Wır haben u1ls 1n diesen Tagen oroße Aufgaben gestellt: lichem Menschen hılft, als jene, die jeglichem Be-
die Aufnahme der Anregungen des Konzıils; die Erneue- streben, das z1bt auf der Erde, die Hand reicht 00

IUNS un: Anpassung uUuNseres Denkens die Forderungen Bunde Stelle sS1e dar als jene, die nıchts anderes 111 als
uNserer Zeıt: das Hereinholen der Heıiligen Schrift 1n überhaupt LLUTL helten un: da; s$1e nıcht helten kann,

Leben un das Leben AUS dem Wort Gottes. W as bereit SE 1n ıhren Vertretern hınunterzusteigen
der Heıilıge Vater ın seiıner Enzyklıka als Aufgabe den Hılflosen un das Leid un das Schicksal der Hiılf-
der Kirche bezeichnet, 1ST auch VO  - diesem Katholikentag losen teilen und MIt ıhnen überleben, hıs S1e viel-
aufgegriffen worden: die Vertiefung des Selbstverständ- leicht einmal aufsteigen könnten, e ıhnen bezeu-
n1ısses der Kırche, die ıinnere Erneuerung der Kiırche ach SCH, daß INa  an s1e nımmt un da{ß INan S1e schätzt
dem Wort un Beispiel Christi,; der Dialog MmMI1t der un da{ß InNnan S1e achtet.
dernen Welt Immer wieder 1St diese umtassende Aufgabe ıne solche Kırche wırd InNnan 1m sroßen un ZanzenNn 1n



der Weltr nıcht ablehnen, eiıne Kırche, die dem Menschen se1nes Standortes bewußt se1n. Wandelbar aber sınd
ıcht mıfßgönnt, Wohlstand un Fortschritt Staats- un Gesellschaftsvorstellungen un: 1St nıcht

hat, die nıchts dagegen hat, 1ber die Menschen csehr ohl letzt auch die Welt,; 1n der WIr leben, Iun 1mM AN-
lehrt,; sıch in diesem Überangebot WUMSETEI: heutigen eit Lag ebenso W 1e Denken, Bild VO  ; Gegenwart
zurechtzufinden. un Zukunft.
Die Hauptsache, scheint mir, für die heutige Zeıt, das, Aufgeschlossenheit un: Mut Z Wandlung tun auch NOT,
W 4S uns alle charakterisiert, 1St dieses: Es hat nıemals ine WEeEeNnN WIr (sottes Gebot erfüllen suchen, dem Menschen
eıit gegeben, eın zrofßes Überangebot den Men- die Erde machen. ber WIr trieben steuerlos
schen herangetreten ware, eın Überangebot materjellen 1mM Wınde, WECNN WIr uns anmaßten, die VO  ; (sott ZESETIZ-
Werten, eın Überangebot verschiedenen Weltanschau- ten ew1ıgen Werte UWHSCHKGT willkürlichen Auslegung pre1s-
ungcn, eın Überangebot VO  — unendlicher Vielfalt Nıe- zugeben.
mals WAar dem Menschen bewußt, wıievıel wählen annn Jeder VO uns erlebt täglich, wIı1e cchr sıch SC Umwelt
Und nıemals hat schlecht WwW1e heute vewußt, W 4S und mıt ıhr das Geschichtsbild verändert, Ja, sind tast
wählen soll VWıe, WenNnn die Kiırche die Machrt 1STt 1n der eruptive Wandlungen unNnserer personalen un soz1alen
Welt, die den Menschen lehrt, wählen können, AUS- Lebensbedingungen, MIt denen WIr u1ls konfrontiert
wählen können, christlich, da{ß wiırklich eın SC- sehen.
sunder un Mensch se1n kann? Wenn Ss1e ıh lehrt; Der seiner Natur ach beharrende, VO Lebensangst be-
wählen können?“ drängte Mensch findet sıch in der sıch rasch verändernden
Im 7zweıten Teıl seıiıner Ansprache erläuterte VO  w Gallı Umwelt 1Ur schwer zurecht. Aus diesem Grunde auch
den Sınn des Katholikentagswortes (Köm I2 Aus werden 1ISsSeTre CGenerationen VO  ; lebensbedrohenden
dem Zusammenhang des Schriftwortes sel folgern, „daß Spannungen erschüttert. Wer 1n dieser Weltrt voller Ge-

anderen Verhältnissen als denen des Paulus fahren, aber auch un: veErSESSCNH WIr das n1ıe ın die-
andere praktische Folgerungen zıehen sınd, un 1M- ser Welt voll großer Möglıichkeiten des wahren Mensch-
iner NEUC. Der Geilst bleibt ımmer der gleiche: nach dem Se1INSs bestehen will;, mu{ sıcher 1n sich selhbst ruhen. hne
Glauben Jesus Christus 1St leben die Bindungen des Glaubens, ohne den testen Standort
Paulus schwebe reılıch bei seiner Mahnung nıcht ein Je iın seinen Gemeinschaften ware der Mensch verloren.
NECUES Denken VO  e} einer elit ZUur anderen VOI, das durch Das gılt für u1lls Deutsche Sanz besonders. Je mehr WIr
die Anpassung die Weltgeschichte bedingt werde, VOL auch politisch 1n die Weıte streben un u1ls mMı1t anderen
seınem Auge stehe jene Gott entlaufene Menschheit. Völkern versöhnen wollen, desto wıidernatürlicher wiıird
„Niemand 20001 s1e retrtten außer Gottes Erbarmen, denn die Trennung uUuNseres Volkes: Wır mussen un: WIr WC1I-
auch in iıhrer Entlaufenheit 1St s1e och dıe se1ne. Diese den deshalb zusammenstehen un uUuNls VO  a nıemandem
Welt mMu umdenken spalten lassen.
Wır müßten den Menschen reden ın ıhrer Sprache, WIr Wır alle empfinden heute als katholische un: als CVAaNSC-mußten vewifß ausgehen VO  3 ıhrem Denken, uns lische Christen mehr als 1ın der Vergangenheit das Gemeıin-
ıhrem Leben ZSanz un Dar Wır müßten Ss1e kennen, WI1r SAam: un das Verbindende un sind u1l5 der hohen Werte
muüßten iıhnen yleich se1n. ber dieses Denken dürfe nıcht dieses usammenwirkens bewußt. Es stärkt uns alle
auf Selbstentfaltung, sondern musse auf Selbsthingabe Auch als Glieder uUNSeTITCS Volkes un Staates siınd WI1r
gerichtet se1ın, „denn erlöst 1St die Welt durch das Kreuz, doch nıcht ın erstier Linıie Zugehörige eınes bestimmten
allein durch das Kreuz, un das 1St ıne Torheit, das 1St Berutsstandes gleich ob Landwirte, Arbeıter, Ange-Dummlhbeit. Nıcht die modernste Seelsorge, nıcht die höch- stellte, Beamte, Unternehmer oder f£reiberuflich Tätıge;
StTe Waırtschaft, nıcht die planmäßigste Kultur erlöst die WIr siınd Deutsche, un WIr sind Europaer.
Welt, sondern ımmer 1Ur un eINZ1Z das Kreuz, die Deutschland 1St eın geteiltes Land Unser SaNZCS Streben
Hıngabe Leiber, Paulus, das heißt geht dahın, wiederverein1gt sehen, denn WwIr wollen
selbst “ w1e jedes andere friedliche un gesittete olk der Erde

1)as Wort des Bundeskanzlers 1n jener Gemeinschaft leben, 1n die WIr hineıin geboren
siınd un die nationales Sein bestimmt. Dazu Liun

In einer kurzen AÄnsprache bekannte sıch Bundeskanzler u15 Einigkeıit, Vaterlandsliebe un Staatsgesinnung 1mM
Ludwig Erhard dem Programm un: dem (jeIist des gleichen Ma{fße NOL WwW1e die Liebe Zu Friıeden, das Ver-
Katholiıkentages. Er trauen un: die Achtung anderer Völker. Wır stehen VOL

Es 1St mI1r 1ne SErn geübte Pflicht, Ihnen, den Z SO schweren Onaten un Jahren. Wiıchtige nationale Pro-
Deutschen Katholikentag versammelten Gläubigen, dıe bleme harren noch der Lösung, denn ein Teil uUuNsSsSeresS Nale

kes ehbt noch 1n Untreiheıt. Es bleibt unverlierbar MSERKEGrüße des Herrn Bundespräsidenten übermitteln, der
sıch Ihnen 1ın LBeUECTIM Gedenken verbunden we1il6ß. Mır Aufgabe, diesen Zustand miıt triedlichen Miıtteln
selbst bereitet als Bundeskanzler und als evangelischer andern.

Das deutsche olk hat se1it Kriegsende 1n eıner aut derChrist oroße Freude un Genugtuung, Ihnen wel-
len un Zeuge eınes mächtigen christlichen Bekenntnis- aNzChH Welt beachteten Leistung seın Land wiederaut-
SCS den gewaltigen Aufgaben unNnserer eıt se1in gebaut. ber bei allem Stolz auf das Erreichte kommt
dürfen. jetzt darauf A vorwarts lıcken, die großen ‚Au
Welcher redliche cQhristliche Mensch fühlt sıch VO em yaben erkennen un S1€Ee beherzt anzupacken.
Leitwort dieses Katholikentages „Wandelt euch durch eın Der Auftrag, 1n dessen Zeichen der Deutsche Katholiken-

Denken“ nıcht unmıiıttelbar angesprochen, Ja ANZC- Lag steht, heißt u1ls5 Wissenschaft un: Forschung pfleglich
rührt. hüten un fortzuentwickeln. Zu erkennen, da{fß die
Es 1STt meıne innerste Überzeugung: Moral, Gewissen un Schöpfung (sottes nach Ma(iß, Zahl un Gewicht geordnet
die bleibenden Werte un Zıele siınd 1n den verschıiedenen ISst; WwW1e 1mM Alten Testament he1ißit, entspringt christ-
Lebens- un Wirkungsbereichen nıcht wandelbar un lıcher Überzeugung. Wıe anders sollten WIr die Probleme

der modernen Welt lösen können?auch nıcht ach Zwecken modihzierbar. Jeder muß sıch
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In dieser großen Gabe, die der menschliche Geıist empfan- Mıt der Kirche würden alle Wohlgesinnten als SCHECNS-
SCH hat, erkennen WIrLr das Ptund, mıt dem WIrLr A reich empfinden, WeNnNn 7zwıischen den Völkern un Staats-
Nutzen der Menschheit wuchern sollen. Und dennoch mannern die Klarheit eıner vernünftigen un aufrıchtigen
vVErSESSCN WIr n1e, dafß die Wissenschaft nıcht allmächtig Sprache Platz greifen un das Aufpeitschen des Hasses
1st un nıemals den Glauben erse kann! durch Verleumdungen un gegenseıtige Herabwürdigung

authören würde.Das gilt um mehr, als sıch Wiıssenschaftlichkeit nıcht 1n
fühllosem Rationalismus oder 1n abstrakten Formeln C1- Es bedeutet e1inen wahren Fortschritt, WL das, W as

schöpten darf Vor der Wissenschaft steht das Verlangen Christen aller Bekenntnisse gemeınsam bezeugen, auch
ach Bıldung als Ausdruck un 7ıel gereifter Persönlich- gemeinsamen Ausdruck findet un nıcht zuletzt 1n der
eıit. Dabe; geht 1mM Ganzen nıcht um die bloße An- Politik verständnisvoller usammenarbeit führt.
häufung VO  e Wıssensstoff, ıcht CNn  Q Spezialistentum, Darın lıegt ıne starke Kraft, die sıch in der Vergangen-
sondern das Vermögen, 1n einem unıversalen Sinne heit bewährt hat und VOTr allem auch uUNSeTEN Brüdern
eiınem usSssgcCcwOogCchCN un wahrhaftigen Urteil befähigt un Schwestern ın der Zone eine Hoffnung bedeutet.
se1in. Es ISt auch das 7Ziel eiıner solchen Bildungsarbeit, das Möge dieser Geist der Zusammenarbeıt, der Gerechtigkeit
demokratische Leben VO  3 mıtdenkerden un mithandeln- un der Wahrhaftigkeit nıcht 11UTr 1mM Leben der Christen
den Bürgern S wI1ssen. Bewußfßte Bürger dieses uNseres Volkes obsiegen, sondern das Zusammenleben der
Staates se1n wollen un: die Bereitschaft öftentlicher Völker über den SanzCh Erdball bestimmen. Möge ein

Denken u1ls wandeln un: der friedlosen WeltVerantwortung un: ZUUE Miıtwirkung 1 politischen 1LLe-
ben sollen uns Aufforderungun Mahnung zugleich se1n. wahre Gerechtigkeit un wıirklichen Frieden bringen.
Der wache Geilst, der aut diıesem Katholikentag Ausdruck
findet, kann auch nıcht darauf verzichten, eın Ver-

Die Botschaft des Heiligen Vatershältnis ZUur technıischen Weltrt finden Es darf nıcht allein
be] der Aussage bleiben, dafß S1e segensreıch, aber auch
fluchwürdig se1in könne, da{fß WIr iıcht Sklaven, sondern Danach kündıgte der Apostolische uUuntıus die Botschaft

apst Pauls NI die deutschen Katholiken SıeHerren der cselbst entfesselten Krifte se1ın mussen. wurde zugleich als Fernsehbotschaft über das DeutscheWenn das technische Zeıtalter, das Üußeres Leben
formt, herkömmliche alte Ordnungen aufzulösen 1mM Be- Fernsehen verbreitet un hat tolgenden Wortlaut:
orıff ISt, ordert S gerade deshalb die christliche Sol;- Geliebte Söhne un Töchter des katholischen Deutschlands!
darıtät heraus. Die Katholikentage siınd leuchtende Marksteine 1n derDie verpflichtende Partnerschaft des Menschen, Ja der Geschichte des katholischen Deutschlands. Wır sınd daherMenschheıit, wırd unverzichtbar, W C111 darum geht,
unabsehbare Zerstörungskräfte meıstern, VOT allem der Einladung Unseres Ehrwürdigen Bruders, des
aber die Planetenwelt ertorschen un diese Pa Oberhirten der Rottenburger Diözese, gefolgt, 1

Rahmen dieser feierlichen Stunde eın Wort euchmensionen technischer Möglichkeiten dem Menschen richten.wahrhaft nutzbar machen. Vor allem srüßen Wır Unsere Brüder 1im Bischofsamt, dieDie immer vollkommenere Beherrschung der aterıe C171 -
AusS Deutschland un dem Ausland zählreich nachöffnet auch den Ausblick auf ine weltweite Überwindung

der Armut. Die Christenheit MU: dieser Herausforderung Stuttgart gekommen sınd, Ww1e auch den -
wesenden Klerus. Ebenso rıichten Wır Unseren VO Her-gewachsen senmn.
zen kommenden ruß die Vertreter der Hohen Bun-Im Wohlstand erkennen WIr nıcht das letzte Ziel uUuNnseTrer

Politik. erblicke 1n ıhm, un das 1St ıcht wen1g, die desregierung w 1e die Behörden A2USs Stadt un Land
VO  3 Baden-Württemberg.Voraussetzung eınes VO  . Existenzsorgen befreiten Lebens Endlich orüßen Wır VO aNnzCH Herzen die Hundert-un das persönliche Eıgentum als einen Pfeiler der

gesellschaftlichen Ordnung. ber dies alles bliebe schal, tausende VO  3 Gläubigen w1e all jene, die L11U!T 1m Geıste
dieser erhabenen Feierstunde beiwohnen können.

wenn ıcht von Verantwortung ware, VO Unser herzliıcher ru(ß oilt ebenso den evangelischenMıtverantwortung für den Nächsten, für die Famailie, für
die Gemeinschaft un den Staat. Denn 11ULT werden WI1r Christen Stuttgarts, die ın hochherziger Weıise ihre

Hılfsbereitschaft für diese Tagung bekundet haben, Stutt-freı auch für höhere Aufgaben, für das Geıistige 1mM u gar  9 eiıner Stadt, die ob ıhrer landschaftlichen Schönheittassenden Sınn, für Bildung un Kultur.
Wer Denken bereit 1St, mMu auch den anderen w1e ıhrer technischen un kulturellen Hochleistungen MIt

Recht den bedeutendsten Stidten Deutschlands gezähltgelten lassen un: 1in sıch selbst die raft finden, Selbst- wiırd.sucht un müde Sattheit überwiıinden. Es gilt nıcht NUr
VO Gemeinschaftsaufgaben reden un: ihre Erfüllung Geliebte Söhne un Töchter!

ordern, sondern gehört dazu die Wahrhaftigkeit,
durch eigenes Verhalten ZU Gelingen des Werkes be1i- Dieser achtzigste Deutsche Katholikentag steht dem

Wort der Heıligen Schrift: „Wandelt euch durch eın
Als Bundeskanzler begrüße ıch das Gespräch gerade auch Denken!“ (Köm 12 Z Damıt habt iıhr diese Versamm-
zwiıschen Menschen verschiedener Kirchen, Religionen lung 1n Zusammenhang gebracht mIt der großen geistigen
un: Überzeugungen als eın Mittel ZUr ınneren Festigung Erneuerung, die das Zweıte Vatikanische Konzil anstrebt.
unseres Volkes. Moöge dieser Katholikentag dazu beitragen, Ww1e aupt-

habe dieser Stelle den ank auszusprechen für die ziel des gegenwärtigen Konzils ISt. da{fß die Biıtte Christi
staatspolitische Arbeıt, die auf den deutschen Katholiken- erfüllt werde, die WIr dem himmlischen Vater oft VOT-

immer wieder geleistet wurde. Der Politiker hat bringen: „Sende AUS deinen Geist, un alles wird NEU

der Kırche 1aber auch für alles danken, W a4as s$1e 1n tatı- schaffen, un er sıch das Antlitz der Erde“
SCI Liebe tür die Menschen CUL, die 1n seelischer oder (Ps 103, 30) Beglückt erfahren WIr dabe] das Walten
materieller Not nach Hılfe un Tröstung verlangen. dessen, der VO  — sıch ZESART hat „Siehe, ıch mache alles
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neu (Ofib Z% 5). In der Tat,; GOtt erneuert die heutige Deutschland, die ın Stuttgart SeIt langem ine verdienst-
Welt durch die gewaltigen Wandlungen, deren Zeugen volle Heılimstatt besitzt. Sıe möge beitragen ZUur Vertie-
un Miıtträger WIr seın dürten Wohl 1St die Kirche nıcht fung der theologischen Studıien, ZUr Erneuerung der kirch-
VO  3 dieser Welt Ihre Glieder auf Erden werden deshalb lichen Verkündigung un AT Bereicherung des (sottes-
durch die Veränderungen, die WTr Begıiınn e1ınes dienstes. Beitragen auch ZUuUr Vertiefung der relig1ösen
Zeitalters erleben, Z Besinnung aufgerufen, damıt eın Unterweıisung Jugend, insbesondere auch für die ZUr

jeder die geistige Erneuerung be1 sıch selbst beginne. Die Reite gelangten Jungen Menschen. Die Welt der Liturgie
yeistige Erneuerung eines jeden, se1in Leben AaUuS Gott, 1n 1St. Erhabenes! Was bedeutet S1e aber, wWenn ihre
Gott un für Gott, 1STt die Grundlage ur die veistige Er- Voraussetzung, der Boden, über den S1e sıch wölben soll,;
neuerung der Familie un damıt der einzelnen Volks- das klare, umfassende, überzeugende Wıssen den
SIuPPCH Be1 aller Anerkennung, die WIr den oyroßen tech- Glauben, tehlt? Wo heute das Wort die Gläubigen
nıschen Errungenschaften U1NSETES Zeitalters schulden, gerichtet wiırd, hat die Glaubenslehre, die 1n der Heıiligen
wiırd der Aaus dem Geiste Christ1 ebende Mensch sıch nıcht Schrift grundgelegt ist, den ersten Platz
der aterıe ausliıetern oder sıch VO roher Gewalt leiten Wır wünschen allen einen telsenfesten, lebendigen lau-
assen, sondern se1ın anzCS Leben wird ımmer mehr BC- ben Se1d betende Menschen! Pflegt gewissenhaft das gC-

meınsame Gebet iın der Famılie! abt den Mut, Ehe un:formt werden VO  - der glühenden Liebe Christi. Durch
diese Erneuerung ıhrer Glieder wird 1ber die Kirche Famılie autzubauen ach (sottes Gesetz! Dann wiırd (J0t-
Christi 1n Lichte aufstrahlen. tes egen nıcht fehlen. Schafit ein Klima, 1n dem der Ruft

Gottes Z Priestertum un Ordensstand gehört un be-Diese FErneuerung bewegt sıch 1m Geıiste der jahrhunderte-
alten Tradition un steht keineswegs 1mM Gegensatz ıhr rolgt werden Z Denkt WLr Ordensgemeinschaften!
Johann dam Möhler, der große Theologe Landes, Dıie ıhnen gestellten Aufgaben werden immer größer un

die Jungen Kräfte immer wenıger. Unterstützt den RuftSagı MIt echt AAn demselben Augenblick, 1ın dem die
Tradition aufhörte, verlöre die Kirche un: alles hr1- Gottes DD
tentftum seine Exıstenz“ (J Möhler 1n Theol Quar- Euch Priestern aber oilt Unser herzlicher Glückwunsch

opferfrohen Eıinsatz. Ihr se1d bestrebt, euch dentalschr. 1828, /29) Dıie VO Konzıil angestrebte Er-
der Kirche meıint Ja ıcht iıne alsche Anpassung heutigen Lebensformen aNZUDaASSCH, WWG Mitmenschen

die Welt, VOL der uns der Apostel Paulus der gle1- nıcht abzustoßen, sondern s1e gewınnen. Die Kirche
weist dabej die rechten Grenzen, die durch den Grundsatzchen Stelle ITNT, der unls ZUF Erneuerung aufruft:

„Machet euch dieser Welt nıcht gleichtörmig!“ (Röm gesteckt sind, da{fß der Priester jeder Stunde 1mM Dienst
Z des gläubigen Volkes steht. Im Gottesvolk Glaubens-

bewußtseın, Glaubensfreude, Glaubensmut weckenWır leben in einer pluralistischen Welt Es z1bt ıne Mehr-
eit VOo  - relig1ösen Bekenntnissen, jedoch 1LLUFr eınen wah- un: pflegen, 27Zzu rufen Wır euch VO  _ Herzen auf.
HGr Glauben. Die religiöse Wahrheit 1St etw2a Unbeding- Seid eingedenk, WGr Wirken zewinnt den Menschen, W eln

AUS dem vertirauten Umgang MmMIt Gott un AUuUS derLES; nıcht eLWAS Relatives. Seien WIr Gott demütıg dankbar
dafür, da{ß u1nls ohne Verdienst, fast alle VO  - uns Liebe Christus hervorgeht. Der Aaus dem Glauben un
ohne Zutun, ZIU wahren Glauben un seiner 1m Glauben ebende katholische Mensch 1St der höchste
Kırche berufen hat Seien WIr stolz auf unseren Glauben VWert, den die Kıirche ZUr Schaffung einer Welt bei-
un SCS Kirche! ZUsSteuUern CIMAS,.
abt Vertrauen! Christus der Herr bleibt 1n der Kirche Möge das FErlebnis des Katholikentages euch allen An-

se1n, das Ungute ZU Guten wenden un dasgegenwärtıg auch ın dieser Stunde un 1St in ihr wıirksam
auch ın den gewaltigen Wandlungen, die NSCIC heutige Gute noch besser machen! Als Unterpfand dieses eures

Welt erschüttern. In seiner anzen Fülle wırd sıch Eerst Wollens un Vollbringens erteiılen Wır euch, insbesondere
hochverdienten Oberhirten, Seelsorgern,1n der vollen Offenbarung Ende der Zeıten erschließen.

FEröfinen WIr uns seınem Wort, wırd uns, w1e der Famıilien, Gemeinden un: Organısationen,
heilige Petrus SagtT, „eıne Leuchte, die in der Finsternis ıcht 7zuletzt auch den Tausenden VO  - Gastarbeıtern wWw1e

den ausländischen Studenten, AUS der Fülle des erzensLicht verbreitet, bis der helle Tag anbricht un der Mor-
aufgeht 1n unserem Haus“ (2 etr I 19 den Apostolischen egen

Das Wort (sottes 1St ıne Leuchte: schenkt unserem Le-
ben raft un Trost. Wıe letzte Autorıität un SY IM- In einem etzten Wort wandte sıch der Präsident des
bolischer Brennpunkt für die Väter des‘ Okumenischen Zentralkomitees der deutschen Katholiken, arl Fuürst
Konzils ISt, steht 1mM Mittelpunkt Beratungen. Löwenstein, noch einmal die Versammelten un
Ist doch esonderes Anliegen dieses Katholikentages, dankte allen, die be1 der Vorbereıitung un: Gestaltung
daß VO der Heiligen Schrift NEeUC Impulse ausgehen Z dieser Tage mitgeholfen haben
weıteren Entfaltung der katholischen Bibelarbeit Mıt den Fürbitten un dem egen schlofß die Feier.


